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Homiletische Kundschau 11} &, Eustath1ı1 episc. Antıochenı uth, Diıie e1ılsta: Ohristı als stellvertre-

I8 11 &6 ]° Der Unbefleckten Ruhmeskranuz ın Lazarum, Marıam et Martham homilıa tende Genugtuung (Dörholt).
christologica (Dıekam p). Laun, Ausführliche Antworten aut Fra-(n Marıa der ypus ler Kırche

ven ber dıe Unterscheidungslehren derP L1a 11} Marıenprels N O, Über Arbeıtslıeder beı Johannes evangelıschen und katholıschen Kırche
1)1 D Der Rosenkranz. Bd 4 Aufl Chrysostomos Wıllmann) Koc

H 111} 111 L', arıenpredigten D Aufl Hüls) BaumstitarXz. Lıturgla Romana ıturgıa a ceh Christentum und W eltmoral
dell’ Esarcato Kırsch) Au  En (Kuhn).Wın e k Ler. Religionsgeschichtler und O6 -

schıe  ıcher Orijent (Holzhey). 1u1nN, Ssedulıus Scottus (D’enk) Kıefer, Die Tugend der ausgleichenden
Gerechtigkeit (FahrnerNe in L', Da Buch (+enesı1is er Glawe; Dıe elıgıon Friedrich chlegels rıeg, Lehrbuch der ädagogık. Au  =>

Lepın, Jesus Messıe %L ıls de Dıeu d’apres eger (Habrıch)les vangıles synoptiques (Felten e  e 11 el Immanuel Kants Prolegomena Knauer, Eın 1ütenkranz (Schmidle)
Ernst, aps Stephan nd der Ketzer- 'ıu eıner jeden künftı:gen etaphysı Kleınere ıtteılun

Bücher- und Zeitschriftenschau.ta ufstreitr Nelke) Aufl (Rolfes .

Homiletisch Rundschau zarten Linıen zeichnen, aber eben ur Grundlinien ; S1e

11 hegt weıterhın 1n der durchaus nıcht leichten Aufgabe,
Cie alten W ahrheıiten VO  > anzıehend und

Das (seheimnIıs des drejeinigen Czottes 1n seiInem tür das sıttlıche Leben der Jeweıligen Zuhörer praktısch
fruchtbar darzustellen.iınneren W esen und In SEINEM ynadenreichen Nalten nach An dieser Aufgabe arbeıten alle

außen, OTLr allem BB der Heilsveranstaltung der ensch- Marıenpredigten ALl jener Schwierigkeit leiden, oder
werdung se1NES: eingeborenen Sohnes: Cdas ist der Gregen- scheıtern nıcht wenige. Kın unbedingtes Erfordernis für
stand des katholischen Kultus, und se1ın Zweck eine dıe Abfassung güter Marienpredigten ist tüchtige Schulung,
(ottverehrung 1n (Geist und Wahrheaeıt. So wırd das SasSch WIT lıeber tıiefes Sıchversenken un Hineimnleben 1ın
(laubensgeheimn1s der Inkarnatıon das Zentrum, C1ie dıe dogmatısche Seıte, dıe Marıologie, dıe fTreılıch ohne
Sonne {3% Kultus. e näher e1INn Kultobjekt dA1esem tiefere Auffassung der übriıgen Zentraldogmen, iınsbeson-
Zentrum steht, s() Inehr Berücksichtigung ındet CS dere der Inkarnationslehre und der Lehre VO der Gnade,
1n der teın abgewogenen Ordnung des KırchenJahres. e1In verschlossener (szarten bleibt. Für e Mariologie 111

des Christentums steht ber 1111)em Zentralgeheimn1s reın dogmatıscher Vertiefung un: praktıscher Auffassung
nächster Nähe das Nlystermum der (7E0T0xX0C: ‚ Chnstus haben WITr UuSs der etzten Hälfte des vorıgen Jahrhunderts
che S5Sonne, AAarıa der NViond“‘ 1mM SINNIgEN bıldspruche höchst verdienstvolle Arbeıten, dıe leıder noch iımmer nıcht
der Alten Alles wohlbekannte, SUOZUSdaSCHIL landläufge entfernt für dıe Predigt ausgenutzt und ausgemüunz
Wahrheiten. ber S1E geben den festen dogmatischen worden sınd, w1ıe S1Ee verdienen. Wır NneLNEN VO
(Grund für alle Mariıenverehrung und damıt tür alle deutschen 5Spezialwerken Jüngerer eıt 1U Morgotts

Der reiche Kranz ul}  —  GT Marıen-Martenpredigten: Marıologie des h Lhomas (Freiburg, Herder, 1O76;
este: dıie Hımmel des Kırchenjahres erscheınen, e1in IVL ); dıe, abgesehen VOI der Ul unhaltbaren An-
Sternbild nach dem anderen, und d1e mıt der reichen sicht über dıe Lehre des englıschen Lehrers betreffs der
Lanl der MVMliarıenfeste reiche Lanl klar undzusammenhängende unbefleckten F,mpfängnı1s, t1ef gehalten 1St
ONn Mariıenpredigten, C1e das katholische Volk VOIL seiınen Bıschof Aloys Schaefers gelehrtes und praktısches Werk
Seelsorgern erwartet, und somıt das Bedürfinıs nach guten über dıie Cottesmutter 1n der Schrift (Münster,

Aschendorff,Marienpredigten, dıe dıe tıefen, Innıgen, TÜr das sıttlıche Aufl 190O, 4) „eIne systematische
Leben J7 vielseıtigen (;eheimnisse Marıä truchtbar be- Narstellung der SdNZCI Te der Schriftt VON der
handeln : das alles ist gegeben und gefordert 171 den oben (Grottesmutter“. Von eingehenden Behandlungen ın ue6-

angedeuteten, 1n lebendigem (ilauben erfaßten und 111 B1 Nogmatiken Nl nachdrückliıch hingewlesen auf dıe
„eIn Leben AUS dem (3lauben“ umgesetzten (Grundwahr- Marıologie VO  an Scheeben 1mM se1lner Uu=-=
heıten HSC IEGT Kelıg10N. Wie cıe Notwendigkeıt und mentalen Nogmatık (S 455—0630 ST 5 bel weıtem
das Bedürfnıs, ist mıiıt CcLesen Wahrheiten aber. auch CLe materiıell vollständigste, spekulatıv tıeiste, praktısch
schon dıie SCHWIieErLSKeEeIL gyuter Marıenpredigten für den, der S1Ee studieren 111 fruchtbarste VONN
deutet. Sie liegt zunächst 1n Cder unergründlichen Tiefe allen Mariologien, eINn W erk, das (etwa unter
und Erhabenheit der In Betracht kammenden Wahr- Hıinzunahme der wesentlich hinzugehörigen Ausführungen
heiten, sodann In der Zurückhaltung der Inspırıerten desselben genlalen V erfassers 1n der genannten Dogmatik
Bücher, ails 1 Ä W1€e 1m Lestament freılıch dıe über dıe Beziehungen Marıä ZU Ursprunge CHAHSE:
(Grundlinien der Mariologie mıt ebenso deutliıchen als C11{i5tu5 un 1n ıhm Gott separat herausgegeben
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werden verdıiente, 198081 c1ese herrlıche Mariologie auch „Der Unbefleckten Ruhmeskranz“ ist ıne rechte
denen zugänglıch Zu machen, dıe [(8)4 der Anschaffung Jubelgabe tür das 1YO4 gefeıerte |ubıläum, und der
und Durcharbeıitung des yroßen dogmatıschen Werkes zweıte Zyklus, M artıa; eın Typus der KIiIrchen 111

selbhst zurückscheuen. Keıich gründlıchen und prak- Nachklang dazıl Beıde Predigtzyklen sınd ım (zeliste dieser
Austisch In der Predigt verwertbaren Ausführungen ıst auch herrlhichen Jubelfeıer gedacht, gefühlt, geschrıeben.

che Behandlung der hauptsächlichsten mariologischen den eingehenden Studıen, ıe solche Fredigten erst möglıch
Materıen ım Bd Heinrich-Gutberlets großer machten, ıst offenbar das Bändchen erwachsen, ‚M arıen«
Dogmatık, und mıt besonderem Nachdruck E1 uf dıe DreIS: Je 3 Predigten für verschiedene Marıenfeste.
klare, inhaltreiche und mıit siıchtlicher Luebhe und Hıngabe Die Predigten Z Ehren der unbefleckten FKmpfängnı1s
bearbeıtete Mariologıe 1m (S 3O —23 22) des werden sehr vielen Seelsorgern Sahz besonders wıllkommen
vortrefflichen Lehrbuches der Dogmatık VON Jos se1n und ihnen auf Jahre hinaus AI Festtage dıeses (76-
Pohle (Paderborn, Schöningh, 1903 hingewlesen. Das heimn1ısses dıe treffliıchsten Dienste eısten. behandelt
Stucdiıum solcher Bücher würde marıologıische Predigten dieses homiletisch recht schwierige Dogma S() präzıs und
anbahnen, wıe cie VON Bıschof I heodor Laurent über klar, und dabe! voll nd tiel, aber auch y 881

Geheimnisse der„dıe MaTtıd: jungfräulıchen und begeıstert, daß WIT Cdi1ese Predigten inhaltlıch und
(zöttesmutter“ (Mainz, Kıirchheim, 15506, Bände), formell ZUuU dem Besten rechnen dürfen, W d darüber In

IST DerPredigten, dıe allerdings nıcht ohne weıteres jedem mund- deutschen Predigtliteratur ZU Iiınden
gerecht sınd, c1Le aber zeigen, WIEe I1all mariologısche herzerweıternde Hauch des Jubehahres ziecht wıe 1n
Materıen anfassen muß, 105881 mıt ıhrem reichen erheben- feiner Duft hındurch, aber S daß CO nırgends aufdrıng-
den Gehalte -}  anz (Gebiete (;laubens wunderbar hıch wırd nd irgendwıe hinderte, Cclese veden Üyuch Z

anderer eıt ZU verwerten.ZU beleuchten, und umgekehrt dıe mariologischen Wahr-
1elıten 1MmM Lichte verwandter Dogmen ın aln ungeahntes Ausgesprochenermaßen „mehr Stoff und Gedanken,
|.ıcht A setzen, S() daß AUS solcher Krfassung für eın che sıch jeder eicht aneıgnen und nach seiner Art VOEI-
nach sıttlıchen Höhen ringendes (Glaubensleben 1n wahrer arbeıten kann,“‘ hıetet dıe reiche Sammlung der 818 Pre-

Aber auch hıerBorn O11 Lebenswasser aufsteligt. Onr INE invenerı1ıl, INn- digten des Bandes: „Mäarienpreis“.
venıelt vılam ef haurıelt saluten. Domino. Spr. S, &B ındet sıch fast 4usnahmslos treffliche Ordnung, gylücklıche

Hıer sel, nıcht weıtere Literatur dıeser Art ZU Gliederung und (Bn allem echter Goldgehalt, gegraben
berühren, und dıe einleitenden Gedanken 1bzu- AUSs den besten Schächten, unter Ablehnung alles dessen,
schlıeßen, dıe uns für cıe Besprechung der folgenden Wds, gerade 17 Mariıenpredigten, eıder Zu Oft Wılle,
homiletischen Werke marıologischen Inhaltes nützlich aber mangelhafte Erleuchtung mıt Hılfe V  1G  1W  JIl Legenden,

Phantasıe undschienen, e1INn kleines, aber höchst verdienstvolles Werk skrupelloser Mißhandlung Schrift-
erinnert, VO dem WIT ohne Phrase ebhaft wünschen, stellen hamsterartig zusammenträgt, „möglıchst kon-

kret‘“ ZU se1ın und tatsächlichdaß In der Büchere!i jedes Predigers sıch tiinde Weg- ,, dUuS der erhabenen
welser 1n dıe Marianısche L.ıterfatur VOL (Gottesmutter‘‘, der 0Sa mMYSLCAG, ‚E1n bescheıidenes Mädchen

us dem Volke machen‘“‘.Georg ol (Freiburg, Herder, ufl L065 Zwelıl Vorzüge sıchern
Diese theoretisch gyut orientierende und praktisch dıesen Predigten P.ıs dauernden Wert Cr rauschen darın

zuverlässıg führende Schrift o1bt 1mM ersten Abschnitte dıe Lebensquellen der katholischen Frechet, Schrift
„leıtende (sedanken für Marienvorträge‘“‘, 1m zweıten eine und Liturgle. Hier kommt dem Verf. der (zeist se1ınes

Es istÜbersicht über „allzemeine und entferntere Quellen““ altehrwürdigen, Jugendfrischen (I)rdens ZU Hılfe
namentlıch Sammelwerke, dogmatısche Marıologien und eben 1n bloßes Lesen schon macht 6S fühlbar
Zeıtschriften, und behandelt im drıtten Abschnuitte „De- erlebht mıt OC  ZEI Seele, /a hıer vorgebracht wırdc AUuUs
sondere und nächste Quellen“ nämlıch ıne sehr gyroße dem Festkreise des KıirchenJjahres, und durchdrungen
Anzahl marıologischer Predigt- und Krbauungsbücher Geiste echter Mystik, Was hıer, us dem tiıefsten
Aälterer un ME UGTET: Geit, miıt kurzer, aber treffender An- Quell der Liturgie geschöpft, kredenzt wırd. Eıns LLUTL

gyabe des Inhaltes un krıtischer Wertung. dürfte bel der Verwertung der zahlreichen Schriftstellen
Jede gute Predigt ıst 1n Stück Gelegenheıitsrede. für das gesprochene Predigtwort ZU wünschen sSeIN : Öfterer,

Aus dem Drange des Augenblicks geboren, rag S1E dıe rein tormeller Hınvweis auf dıe Abstammung AaUSs der
Spuren der „Gunst des Augenblicks“ 1m Inhalt wıe In Schrift, damıt der Hörer, der ın UNSCICT Zeıt leıder
der Form. „Gut geglückt‘‘, darf Nal solchen Pre- wenig schrıftkundig ZUuU se1ın pflegt, dıie dargebotene Perle
dıgten SdYen. Oomıiıt nıcht gesagt seIn soll, daß s1e, auch als solche erten und /erwertien lerne. Daß AUC.
eben 18008 /Aal glücken, nıcht recht vieler Vorbereıitung be- dıe geringeren Heste Marı berücksichtigt wurden, selbst
durften. Solche Predigten sınd C1Le bel Moser 1n (Graz das hebliche „Marıä Schnee‘“, ıst schon der Fülle un
ın Bändchen 1904 38 1905) erschıenenen Marıen- des Wechsels WERCH 1n V orzug, den mancher Seelsorger
predigten Maurus PIatiner: begrüßen und benutzen wırd, uUIn UNSeTr katholisches

Der Unbefleckten Ruhmeskranz. Eine Jubel- Volk, das mnıt SdaNZCI Seele ALl der Verehrung der (sottes-
gabe für das Jahr se1lt der Definition des (laubens- nutter hängt, ımmer mehr ın che Lıefen ungeahnter
Satzes VON der Schönheit und Fruchtbarkeit des rechten MariıenkultesUnbefleckten Kmpfängni1s Marıä (IVA;
170 O0 1,50 einzuführen.

Marıa der ypPus der Kırche. Um nach dıesem verdienten Lob auch 3081 PdAdiine Erinnerung
d das Jubehjahr 1904 Predigtzyklus für cdie Festoktav Ausstellungen ZU machen, S] bemerkt,- daß hıer und da

das treifliche Material für rednerische Ausgestaltung besserder Unbefleckten Kmpfängnis Mari (108 59) M L
Marienpreis. Predigten für dıe Muttergottesfeste grupplert se1ın könnte. So iıst das für die Grup-

(XI, 492 ö9) 4,50 plerung der Predigt Im „Marienpreis‘ gewählte Bıld
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Die Anfremdartıg, gesucht und schwer durchführbar. d1e Kanzel paßt, WAs anderswo recht treifflich angebracht
wendung und Verwertung für das sıttlıche Leben 1ST und wirkungsvoll seın INa Überdies scheımmnt dıeser viel-
durchweg ZU unvermıittelt und ächst oft nıcht organısch belesene Freund der Belletristik gf den Leuten gehört
SCHUS dem Betrachteten heraus, weıl Cdas Zael nıcht SA 0, haben, dıe über das Schwabenalter hınaus dıe 1öD-
oschart genug ıns Auge gefaßt oder 1m Auge behalten lıche (sewohnheit beıbehalten, „miıt der Keder ıIn der
wurde. Manchmal hegt das daran, daß dıie Einheitliıch- and 7 A JeSeN“. und vielleicht ebendarum oft iıhr Leben
eıt des /aueles nıcht genügend gewahrt und das 1el lang nıcht dazu kommen, eLiwAas selbständig gründlıch 88

überhaupt Zl weıt gefaßt wurde. Die lıturgische Ans durchdenken und ohne ständige Anleıhen bel Autoren

yvenfiung V Ol Stellen us den W eiısheitsbüchern aut Marıa erster bıs vierter Klasse einschliıeßlich eiwas uch einmal
1ST 111 Grunde doch 11 ul eINe Akkommodation. Das mıt eigenen (;edanken, Worten un Wendungen Cdarzu-

tellensollte ım Interesse wahrer und klarer Anifassung wen1g- Anekdotenhafte Züge Welt-, Kıirchen-,
ens mıtunter den („läubigen wıeder ZUIN ewußtsein Kultur-, Literatur- EeiCc Geschichte, möglıchst scharf
gebracht werden. ()b einer besonderen TLätigkeıt pomtierte Apophthegmata me. oder mınder berühmter
oder al Anstrengungen Satans bedarf, ‚„ U1 sıch der heiliger und nıchtheiliger NMenschen, (LE allem Sprüche,
Seelen der NMienschen 1m Augenblick ıhrer E,mpfängnı1s Lieder und Liedchen, In denen gal ZUu Ift das Keiım-
ZU bemächtigen‘“‘‘ (S EL Fallen S1Ee ıhm da nıcht durch geklingel den Mangel Al (Gedanken deckt, bılden dıe
(sottes Ratschluß VOIL selbst A wolfern zein entgegen- bunten Fragmente ür 1n Rede-Kaleidoskop, das mıt
gesetzter Ratschluß Gottes, W1IE beı Marıla, verhindert ? einem gyewlssen Schein VONN Urdnung be1 jedem Ruck

Der Satz S 55) 997  as Gott dargebracht wiırd, 1ST e1INn anderes ald zeıgt, ımmer NECU, ımmer farbıg, aber
dem ode verfallen‘‘, ist 1ın cdieser allgemeınen Hassung elten oder Nn1ıe bedeutsam. Die Reden und Schriften
nıcht zutreitend. DiIie Bestimmung über das LOS der dıeser Leute eriınnern Al Lenaus Zi&geUNeL AAB den

Kleıdern irugen dıe dreı Löcher und bunte ElickenKrstgeburt wırd (S 55) CNAaAU, riıchtig angegeben.
Vgl Num. 15, I5 I8} Lev Z Daß Marıa miıt Nun wollen WIr das nıcht ın allweg Hs Schriften
iıhrer Frage, Luk IY 34! Sdgech wollte : S1e könne, dürfe, und Reden gesagt haben Aber S1E 1aben davon 1e]
wolle, selbst den Preis der (GGottesmutterschaft, nıcht mehr als gut ist mM NVlunde ıhres V erfassers, getragen
darauf verzichten, Jungfrau zZu se1In, wırd doeh 1n den VOL selıner echt priesterlichen Persönlichkeit, 1mMm ()hre der
'Vext hineingelesen. Das ollte, VON anderem abgesehen, eigenen Pfarrkinder, dıe sıch an dıe Kıgenart des Dechan-
alleın schon dıe Krwägung nahelegen, daß c1e gottgelobte ten DbOon Zre mal Qre gewöhnt hatten, mögen solche

dem /ieleJungfräulichkeıt ihren Wert V: allem AUS Predigten nıcht ohne Nutzen TEWESCH se1IN. Vom homı1-
besonders Innıger, ungeteılter und ungehinderter Hıngabe letischen und pastoraltheolog1schen Standpunkte betrachtet,
Al (Gott 1at Solche Hingabe kann aber durch (jottes- MUSsSeEeN S1E durchaus als ıne Veriırrung bezeichnet 761 -
mutterschaft nıe gefährdet, sondern ur unsäglıich Dr den, dıe, wenn S1Ee c  ıuf Kanzeln weıter u11n sıch
steigert werden. Marıa muß be]l ihrer Frage (Luk. 1347 oriffe, 1ne ernste Gefahr für den guten Geschmack S  -
noch nıcht erfaßt gyehabt haben, daß sıch un dıe wohl des Volkes als der Homileten bıldete. Denn

des Emmanuel 1andle.Kmpfängn1s (Vgl Scheeben, Ende der Linıe, auf der dıese Werke H.s sıch bewegen,
Dogmatik 119 L u Ia LS/2 mıt der Stelle AUuUSs steht dıe homuiletisch recht fragwürdige gur eines Abraham

St Clara.Hom A, 2 U,  7# „ Missus est“ des h bernhard). Allerdings auch der Geschmack seiner
Die bezugnehmenderweıse tür das KFest der Verkündigung Wiener ıIn der Barockzeıt. (Ganz vorsichtig nd mıt dem
Marıä, und nıcht für das Sal nıcht berücksıichtigte fest. feinen Lakt gebraucht, den 1n eingehendes Studium der
I ranslationıs almae Domus vorgesehene Pre- Homuiletik und der Pastoral ausbildet, mÖögen dıese Werke
dıgt über „das S  8 VOLL Nazareth‘ geht der neuerd1ings Hıs eiıne „Fundgrube {ür rediger un Katecheten“ SEIN ;
viel besprochenen hiıstorıschen Streitfrage AUSs dem Wege aber VOT dieser Predigtweise FÜS; bel der cdıe klare und
mıt der gewandten Wendung: „dıese Worte (Lerribilıs C vertiefte Darlegung des Dogmas, Schrift, Liturgie und
(zenes. 28, 12) wendet dıe h Kırche auf das Haus V äter NZ bedenklich zurücktreten VO  —- einem bunten
Nazareth cl welches 11011 ın Loretto der Gegenstand Flickenwerk Geschichtchen, Sprüchen und keimen,
gläubiger Verehrung IS mMu auf das Nachdrücklichste gewarn werden. Daß

(janz - anderes Gepräge, aber leıder keın vorteıl- solche Bücher rasch mehrere Auflagen erleben, 1st keıin
haftes, iragen w el marıologıische Predigtwerke des hoch- Zeichen für den (GGeschmack und dıe homiletische
verdienten Dechanten BT F RLD Hammer: Ausbiıldung UNSCTES Klerus. Als „KErbauungsbuch“ können

Der Kosenkranz, ıne Fundgrube für Prei dıe vorhegenden Bändchen H.ıs über den Rosenkranz
schon eher S1ie wehren alsdixer und Katecheten,; 1n KErbauungsbuch für katho- hıngehen. volkstümlıche,

lısche Christen. e Au Bände Paderborn, reine, anregende Haus= und Famılıenlektüre 1m Stile der
VLBonifacıus-Druckerel, 1905 138 80) 1’2;,2© „Sonntagsblätter“‘ mındestens mancher Inınderwertigeren

Marıenpredigten. ull Ebd 1905 (2060 Lektüre und schlagen Al einzelnen Stellen selbst einen
ö9) 2il Lon All, der ebhalft Al Alban Stolz erinnert.

Dechant H Warlr 1n reich begabter V olksmann, Nlünster W Hüls
dessen gyemütvolle, poesiedurchwehte, SCIN Mnıt 1 rümpfen
spielende Redeweıise reichen Anklang ınden mußte. inckler, Hugo, Religionsgeschichtier und geschichtDaher auch SECINE Krfolge B auf Katholikenversamm- liıcher ÖOÖrient Kıne Prüfung der Voraussetzungen der „rell-lungen und bel iıhrem begeisterungsfrohen Publikum. gıionsgeschichtlichen“ Betrachtung des Alten Testaments und

der Wellhausenschen Schule.Seiner 1m tiefsten Grunde profanen Khetorık äßt Leipzig, Hinrichs, 1906
uch ın obıgen Predigten Z sehr dıe Zügel schıeßen (64 8°) M 0,50

und vergißt, daß gar manches -} und gal nıcht tür Anläßlıich einer von NlLartı gegebenen Konstruktion
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Zeitangaben des Pt (Abs 1) zugewendet, wohbel mıtder „Relig1on des est untfer den Religionen des
Vorderen (OQrients‘‘ bricht der ALerTt. wıederum i1ne Lanze vollem Rechte C1ıe babylonısche und ägyptische eıt-
ZU (‚„unsten se1INner Theorıe 111 alleın maßgebenden rechnung entsprechende Berücksichtigung ınden. Unter
Einfluß der babylonischen Astralrelig10n. Den Namen den Kesultaten, 7 welchen be1l seinen chronologischen

Untersuchungen kommt, möchte ich besonders hervor-„Panbabylonısmus“ lehnt A .5 ab, mıt Unrecht, weıl
doch selbstverständlich IS daß solche Schlagwörter heben dıe Ansetzung der Kınwanderung Abrahams I8

VO Freund und KFeind verschıeden erklärt werden das Jahr 1576 un cd1ie des Auszuges sraels El  > 445
ul dıe stichhaltıge Krklärung alleın omm 3S ber ALl In Abs beschäftigt sıch mıt dem V erffasser ‚ des
un: weıl ıIn der Sache selbst 1/ wıederholt: „ ESs Pt Aus den Angaben der kanonıschen Bücher ]Os, RI,;

un Ne, SOWI1E dem Selbstzeugn1ssegyeht doch ı lles uf daıe Grundvorstellung Kreıislauf K, Chn Esd
aQer (zestirne zurück.“ Im Gregensatz ZU den Wellhausen- des Pt zieht } den siıcheren Schluß, daß Moses : der
schen Konstruktionen befindet sıch auf dem richtigen V ertasser des Pt 1ST )abel wırd allerdings nıcht

nıcht doch einzelne kleinere LT eıle eınerWege, SsOweılt sıch selne Änsıcht 1n dem Satze ausdrückt : miıtgeteilt, ob
„Die israelıtısche ist 388 denkbar aut dem spateren eıt angeh Oren In Abs 14 bespricht derkRelıg10n
Hıintergrund der altorientalıschen, S1Ee steht ın eiınem B Vert. dıe Glaubwürdigkeiıt und 1n dıe Queilen

Hervorzuheben des Pt Kür dıe Jer Bücher e LeVv, Nu und IIstımmten erhältniıs. AB ıhr“ (S än
1st, W Ads über dıe riıchtige Kınschätzung des ell- werden 7WEel Quellenschriften ANSCHOMLILELL, deren erste

Amarna-Fundes, terner über dıe Bıldung . der Autoren e1INn Verzeichnıis der Gliederung israelıtıscher Stämme und
deren zweıte 1ne Aufzeichnung der W eıssagungen Balaamsder Genesiserzählungen sagT, welche VO ıhm, m1t vollem

Kechte, als e] h charakterısıiert werden. Interessant FECWESCH sel; CcE 1a ıhm wohl abgenorfimeh habe, als
ist der Hınweils auf dıe Parallele zwıischen unseIl) heute GE o  © wurde‘‘ (!) DNesgleichen werden auch ür che
noch mıt „Planetenherrschaft‘“ begründenden „10O0Jährıgen (B geschriebene Quellen ANZSCHOMMCN, s() daß Nall f

Kalender‘“‘ und dem Hallahr einer mündlıchen Überlieferung nıcht _ selne /Zutflucht Z(doppelten) jüdıschen
(49-+ 1) Mıt scharfen Worten rückt dem _  CH+ nehmen brauche. Nlıt Kecht betont Na daß eine Sche1i-

Entwicklungsschema Ol Bedunnen-, dung der Quellen der (3n nach den (;ottesnamenwärtıg behebten
In Abs streıft der Vertl. C1Le C —Bauern- und Städter-Kelıgı1on A Leıbe und ZerStOÖOTL uUu11- unrichtig 1S@E]1.

barmherzig dıe „relig1onsgeschichtliche“ Robinsonade, 1n kämpfung des Pt. e hıer erwünscht, W E1111 der
der INall, W1E auf kleiner Insel, das „ Werden “ der alttestl ert. dıe einzelnen über dıe Kntstehung des Prf Ql11e

Kelıgı1on [8)]81 Begrıff LE Begr1ff dankbarfroh miıterleben gestellten Hypothesen kurz erwähnt und wen1gstens Cche
W ellhausensche eingehender gewürdıgt hätte.durfte. Der Mißbrauch, der 188881 eINESs oylatten Systems

wıllen mıt den Worten „ursprünglıch“ und SPater” g- Hür ci1e Literaturangaben AUE ern verweist
bloß auft dıe Jahrgänge der (OQriental. Bıbliographie.trıeben wırd, besonders ıIn Rücksicht auf che Rolle des

Propheten AmoSs, ist [8]81 klar un wahr beleuchtet. An dıe Kınleıtungsiragen schlıeßt sıch der eigentliche
Eın PE auf welchem WIr 'WT nıcht folgen vermoögen, In WEl KolumnenKOömmentar Al (S 20—200).sınd seıne mythologischen Gleichstellungen EL Lebens- bietet der V.erft. 111e Übérsetzu$1é nach dem hebräischen

kraut (des Gilgames) achtel (des Herkules) Slm S]
'LTexte und nach der Vulgata. Ich meıne 1alerın eine(Silo) ; 1er scheınt mı1r der „geschichtliche rient“‘ nicht respekt-

ZU erblıcken.voller behandelt Zu seın, als anderwärts den „Religions- unnötige Raum- un Zeıtverschwendung
geschichtlern““. In eiınem Punkte aber rückt das Israelitische Ks würde genuüugen, 11UT nach dem hebräischen Lexte
in ZU weıt ONl Babylonischen ab 88 der Erzählung der

Wenn nämlıch andere Völker, Or dıe Griechen, oder nach der V ulgata übersetzen und ails VOrkom-
Urgeschichte. menden Abweichungen kurz anzumerken. Auf dieseder Flut us erzählen, verlegen S1E deren Schauplatz ın
ıhr eigenes Land, die enes1is aber berichtet Vomn Lande kden, W eise hätte mehr Sorgfalt auft die Krklärung der einzelnen
on en Flüssen Perat nd Hiddekel, <  o babylonischen (also Stellen verwendet werden können, dıe 1m oroßen und
nıcht israelitischen) ITurm kurz, s1e gıbt eben keine israelıtische,
sondern eiıne Lein babylonısche Urgeschichte, azu dıe unaus- aNnZChH ziemlıch INASCL ausgelallen ist ; Nal vgl dıe

Kapp. L 4weichliche, lıterarısche Parallele der Sendung des Raben AUS$S
der Arche Manchen Aufstellungen des It. wırd 1141712 seıne Zustim-

Im Tumult des Babel-Bibelstreıtes sınd viele IU verweıigern der mındestens In Fragezeichen AD SEL
Unsicherheiten aufgewıesen un s ( manche Übertreibungen Es mögen einıge Beispiele folgen: Die KErde Önne eher e1in be-

sonderer W eltkörper se1In als dıe Sonne (S A Kvaabgelehnt worden, daß Fernerstehende vielleicht den
Eındruck haben konnten, als SEe1 der Einfluß des Baby- habe nıcht gewußt, ob dıe Tiere sprechen können der nıcht

IDIIS 48); A1DAS 1st acht‘“ 1n DPetr $ 2 sSC1 e1in unrichtiges Kın-
lonıschen überhaupt nahezu preisgegeben worden. schiebsel (S 635 Sem sSEe1 nıcht der ailteste Sohn Noes ] Za
Schrift W.s veErmag Belehrung yeben, W1€e oTroß diıeser dıe Chinesen Sem ab (S 6372 Jeschaä sel gleich
Einfluß dennoch ıst, und W1E immer deutlıcher ı arı (S: 90) ; beiım Weltgericht über Sodoma und Gomorrha

seıen feurıge nd schwefelhaltige eteore auf das Sıiddimtalkannt wırd. gefallen S L2295 der Name Mor1]ja hat mıt Melchisedek nıchts
Freıising. (a Holzhey. ZE Lun, wıe annımmt- (S 3 sondern hängt vielmehr m1t

den Amoriıtern ZUSAMMEN ; Rachel soll dem Laban dıe Tera-
phım gestohlen haben, dessen („Öötzendienst u verhindern
S 150); Schilo Friedensfürst e 255} Naıv klingt endlichNeteler, Dr. B: Das uCcC renes1i1s der Vülgata nd des dıe Begründung, da(} das Paradıes nıcht ın Armenien 28hebräischen Textes übersetzt nd erklärt. Münster seın könne. Henoch se1l Zu eit der Flut nıcht ın der ArcheTheissing, 1905 V 260 O, 82)
1m Paradıese ZUuU suchen.

und doch ALl Leben geblieben, Nach S1 44, L6 se1 CX

Die ethode des AAan ist Aaus seıiınen anderen AaraQs ergebe sıch, dafß dıe Flut nıcht

Kommentaren hinlänglich bekannt. Die Behandlung der 1 Paradıese und dıeses nıcht 1n Armenien DEWESECN se1In könne
(S 63Kinleitungsfragen beschränkt sıch auft das Allernot- /Zu wünschen waäare auch, W CI 100 hebr  chen Texte

wendigste., Eine größere Aufmerksamkeıt wırd LLUTL den 88 der Hand der alten Übersetzungen Textkrıtik geübt und
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offenkundige Fehler des masoretischen Textes verzeichnet hätte. jJährıgen Studıen, den Ketzertaufstreit, veröffentlicht, VCI=-
So ware A verbessern P Dn ıIn DMN cdi1ent besondere Beachtung. Denn seine zahlreichen

I° 1n 1W 3, 3 NDı 1n SIPM; 48’ äl ın D23 Abhandlungen zeıgen außer eiıner seltenen Quellenkenntnis
Kür manche Stellen bıetet recht ZuLE Krklärungen und (Gründlichkeit 1e1 Scharfsınn, unparteusche Sachlich-

vgl 1OS das über den Namen agar keıt un das lauterste Bestreben, dıe Forschungen über
Gesagte oder dıe Naotiz ABa Sıtte beım Schwören dıe Jenes wichtige un vielumdeutete Gebilet einem be-
Hand unter alls Hüfte desjenıgen Z legen, dem der Eıd iredigenden Abschlusse ZU bringen. In seinem neuesten
geleıstet wırd (S 144) daß INall den Kommentar Werke sıch hauptsächlich mıt dem auf den
für 1ine kursorische Bıbellesung nıcht ohne Nutzen Z.ADE kKetzertaulfstreıt Bezug nehmenden Teıle me1lner Dıisser-
and nehmen wırd. tatıon auseımnander : » Dıie Chronologie der Korrespondenz

Wiıen. Dl tLer Cyprians un: der pseudocyprlanıschen Schriften
Novatıanum un: 1ıber de rebaptismate « OTtn, Buszczynskı,
19Q02,. 208 DE, S0 Er versucht betreffsepin, M! Pretre de Saınt Sulpice, Professeur A8 orand SCM1- wıichtiger Punkte, ın denen ıch Zu abweıchenden, FEnaıre de Lyon, Jesus Messie et Fils de Dieu d’apres les

evangiles Synoptiques. Deuxieme edition /ue Sr augmentee. WweIlse SdhZ 1GHGeNn Krgebnissen gekommen bın, seINeE
frühere Auffassung verteidigen und aufs HGE C1I-Parıs, Letouzey el Ane, 1905 430 12 Fr 3550
härten.Die erste Auflage Cc1eses zeıtgemäßen Buches über

Der Inhalt des Buches erg1bt sıch AUS den Titelndas Bewußtsein Jesu O11 seiner messianıschen un gyOLt- der sechs Abschnitte S1e lautenıchen Würde und seiıne vielfache bekundung desselben Papst Stephan
gegenüber dem afrıkanıschen Ketzertaufstreite bıs ur

worden.
ist 1n der H261 Hevue 1904 D30) SS OB besprochen karthagıschen Synode (Epist. 72}Die zweıte Auflage ist 1n der Kınleitung, welche Stephanus
sıch mıt der Kntstehung und dem geschichtlichen Werte 9 und der Brief Cyprlams A Jubajan ( Epist. 437

Stephan und das SOf. Uppositionskonzil (3 Synode VO  ader Ssynoptischen Kvangelıen beschäftigt, u11 Seıiten
Yxewachsen, während dıe eigentlichen Ausführungen des Karthago Sententiae ePiscoporum),. Die unifreund-

Das lıche Behandlung eiıner airıkanıschen (sesandtschaft durchI hemas Jjetzt K Seıiten mehr als früher betragen.
würde natürlıch wenıiger als nıchts besagen, WE1111 nıcht Stephan. Stephan und dıe kleinasıatıschen

Anabaptisten. DiIie angeblıche Jesutaufe des Papstesdas Werk auch innerlich eın tüchtigeres, besseres yeworden
wäre. Das ist aber der all An recht vielen Stellen Stephan.
werden VOIL Deutschen nıcht mehr bloß Harnack, sondern Ernst vertritt auch jetzt folgende Ansıcht : Der Ketzertauf-

streıt beschränkte sich längere Zeıt auf Afrıka nd damals ent-auch dıe Ausführungen VO Bernhard und Johannes W eiß,
Wendt; W ernle, Wrede und (Jskar Holtzmann

standen nacheimnander dıe E  A  ‚ST (nach Hartels Aus-
gabe 1004 durch dıe Zusendung der # ZU; CGyprian denberücksichtigt. Der Abschnuitt STA über dıe Papst ın den Streit herein. Ehe letzterer antwortete, VCTI-

Vollkommenheit des menschlichen Wissens Jesu iıst Danz ftaßte Gyprian die En 73 zwecks Widerlegung afrıkanischer
Wiıdersacher, darunter hauptsächlich des Liber Ae rebaptismate,Kıs wırd darın besonders cdie Hypothese Loi1isys nd hielt hiıerauf dıe Synode (vom S ( 218 Sententiae) abder Unvollkommenheit des menschliıchen Wiıssens Ekıne Aaus Bischöfen bestehende Gesandtschaft sollte die Konzils-Jesu und der allmählichen Kntwicklung SEINES Bewußt- akten ach Rom überbringen. Vor iıhrer Abreise oder Uurz

SEINS zurückgewlesen. Der ert nımmt keinen andern nach derselben langte endlich dıe päpstliche Entscheidung und
Kortschritt des Bewußtseins Jesu V seiner Würde als Antwort auf Hp 7D ın Karthago Aan. Der Papst verlangte unter

Bannesandrohung Anerkennung der Ketzertaufe ; gleichzeitig erließn (zottes un Nlessias AL als einen „du cCOle eXDerı- Iß dieselbe Entscheidung All die Kleinasiaten. Als darauf dıemental ef INferieur de S4 CONSCLENCE“ (S 420) Besonders afrıkanische Gesandtschaft In Rom eintraf, wurde S1e ın der
viele sachlıche Krweiterungen hat der Abschnitt „woher Ol Fırmilian (E£p (3} verbürgten Weise VO Papste abge-
Jesus ZU Bewußtsein seıner ‚ messjanıschen Würde kam“ wliesen. Dieser verbot O;  ’ iıhr Obdach vA gewähren. Sofort

nach em Empfange des päpstlichen Drohbriefes nd VOT derf 152 217) und der ID HSKSIE C1Le (zsottheit Christa nach Rückkehr der Gesandtschaft schrieb Cyprian dıe eidenschaftlicheden Synoptikern“ (S Y n erfahren. Aber auch An Bıschof Pompeius Bel seinem Dekrete ber die
SONS iinden sıch fast überall, namentlıch 1n den Literatur- Anerkennung jeglicher Ketzertaufe (a GUAGCUNGUÜE haeresi) SEIzZLE
angaben, dankenswerte ewelse cler orgfalt und des lıchen Taufformel erteılt wäre.

der Papst VOTAaUs, da{(} al Anwendung der gewöhn-
Fleißes, mıt welcher der erf. SeIN Werk gyelördert hat „UÜber die Taufform gab

unter en streıtenden Parteien keine Meinungsdifferenz‘‘. DieDabeı zeıigt ıch auch mıiıt der nNneuesten englischen ON Gyprian ın ED Pf nd '7/ bekämpften Gegner (E rechnet
Literatur über die VO ıhm erörterten Fragen vertraut. Aazu den er de rebaptismate) verstanden, WEeENN sS1e bel der

Taufe die INDOCATLO NOMANAES Jesu betonten, en Glauben A1llEs SE1 noch erwähnt, daß 110111 auch dıe früher Jesus, nıcht W: iıne verkürzte T aufformel. Soweit Ernstgewünschten Unterabteilungen 1 Texte yemacht sınd
un ALl Schluß des Werkes e1INn ebenfalls ın der früheren Sobald auch dıe übrigen Teıle meıner Dissertation
Auflage vermı1ıßtes ausführliches Inhaltsverzeichnis steht genügend besprochen worden sınd, werde ich wahr-

KUurz; das verdıienstvolle uch hat 1ın dieser zweıten scheinlich 1n einer revıdierten N euausgabe meılner S CCHION0O=
Auflage Ral wıssenschaftlıchem Wertc un an rauchbar- 10216 « auch ZUuU KE.s Ausführungen eingehend ellung
keıt entschıeden nehmen. Hıer möchte ich deshalb 11U.: ın den WI1C

Bonn. Jos Kelten: tigsten Punkten meılne Jetzıge Meinung vorlegen und un
Teıle begründen.

Vor allem halte iıch ALl der VO mir vertretenenErnst, Dr. Johann, aps Stephan und der Ketzer chronologischen Aufeinanderfolge der bezüglıchen Briıefetaufstreit Mainz, Kırchheim CO“ 1905 (X, 116 8°) un Schriften, welche das Kückgrat für andere Erörte-3550 TuNgEenN abgıbt, fest Danach folgten :Alles, Was Ernst über das Spezlalobjekt seıiner lang- Ö9, Sententiae, 35 Liber de rebaptismate, 67
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Desgleichen scheıint mMır der V erlauf des Ketzertaufstreıts, ET des Papstes S L eıle wesentlıch ändern, ohne
sowelt Iß Afrıka und Rom umfaßt, 1 allgemeınen un freıliıch Ernst SAahZ beızupflichten. Ich behauptete >)be_
besonderen rıchtig VOIL 90HER dargestellt worden AA SEeIN. wlıesen“‘ ZU haben, Stephan hätte SORar Ine unter An-
Betreffs der Verhandlungen miıt den Asıaten wırd aAdll rufung des bloßen Namens Jesu (mm der Taufformel)

erteıilte Ketzertaufe H1r gyültıg erklärt. Nur S() gylaubtemangels lückenloser Quellen aut Hypothesen angewlesen
bleıben. Ich SdQC iıch für eigentümlıche bezeichnung der Taufe; Ja

Schon VOL En Ikannten Gyprian nd dıe Afrıkaner dıe Za der JL aufformel, als „2NHVOCALLO NOMUNLS Jesu“ FEr In

Stellung des HneCUECN Papstes, Stephan, /ABEr Ketzertauffrage. Haupt- NOMUAUNE Jesu baptızalkı) Al allen Stellen des Liber de
bewels bleibt der Schluß des 72 Briefes. s zahlreiche und baptısmalte un der Briefe 1ne yenügende Krklärung ZANI

geschıckte Einwände können durchweg gul widerlegt werden. besıtzen. Doch Jäßt sıch e1IN anderer tieferer (Grund
ED (Cyprians ABB! Jubaıan) krıtisıert roöomısche Argumente ; hıerfür entdecken.das zeigt eıne Zusammenstellung dıeses Brieftes mM1t AD / 4,
Stephan bekämpftt wırd. er On dem mauretanıschen Bischofe Der merkwürdige Ausdruck bırgt In sıch eın SAaNzZCS speku-

latıves System Ur Begründung des päpstlıchen Edıikts : S  3 k  ( qurJubalan em Metropoliten 1ın Abschrift zugeschickte un: VOINl « Diediesem ın ED 13 beurteilte Brieft STammıf deshalb Rom. EVGO (L UÜUACUNGU E haeresı ventent, nihil LNNODEtuUFr
Rom wollte ach Empfang des K Briefes dıe Mauretanıier 111 bezüglıchen Gedanken, wıe S1E durch das Prisma cyprianiıscher
ıhrer richtigen Taufpraxis bestärken, während s eıne Kundgebung Entgegnungen und des Liber Ae rebaptismate hervorleuchten, sınd

folgende : Dıie Taufe steht ZAU Jesus in nächster direkter Beziehung.Al den zuständıgen Metropoliten (Cyprian) verschob, vielleicht
Sal nıcht plante. | D Einwand, da Cyprian 1n En den Denn der Idee nach gliedert S1e 1115 der Menschheit, besonders

demPapst nıcht NENNEC, Ikann uf zweilerlel Weiıse erklärt werden. ‚corpus“ Jesu en während als eigentliches Miıttel AI

Stammte jener Briet (an dıe Mauretanıer) Stephan selbst, Vereinigung m 1t ott (durch en H Gelst) dıe Firmung besteht
(Ep (LE Tiber 4’ 0 Daptisma SPIrIEuS NALUS,durfte dıeser, un seinem Schreiben en Charakter eınes offi-
iELUM mystern dominict, 10, C laparı 'DO(Lzıiellen Erlasses umständehalber nehmen, 6S hne Adresse

und Unterschriuft belassen ; eın Pall: Ww16e ıhn En aufweist. ED /Ö, 12) Jene Vorstellung war übrıgens alt, W1E die
ber en 3 Briet m1t des Papstes /1ssen eıner seiner Kirche selbst (Chronologie 155 187) Der Tiber wiırkt

.  . em Gyprian VOTL, da 1: In dıiıesem Punkte Neuerungen ein-Presbyter und Gesinnungsgenossen, Yhiılemon der Dionysıus, führe (C quid INAUCTS ; G V Drımum repentegeschrıeben haben. CS  1r wıssen 4AUuSs kusebius, dal} beıde hoch-
A 111angesehen (CLarissımt ; Dion. eruditissimus nlanequeE admirandus INSUFgere COrrecCctia ME Daher 1st ın der Taufe

DLr} Warch, Stephan 1n der Ketzertauffrage „‚beistimmten“ nd wesentlichsten der Glaube A Jesus nd dıe Anrufung seınes
betrefis derselben selbst in ıt Ol Alexandrıen ın Namens 1n der Tauftormel (InNvOCALFIO NOMUINLS Jesu ; Liber 5Dionysıus nartaues NOMANIS ; O (3{ 16 /4, 5) Das zeigt auch dıe iMwichtigem Briefwechsel standen (Chronologie 125, 130, 134)

Die JI hese DS ın ED 7: hätte Cyprian hauptsächlich den NOMINE Jesu VO Aposteln nd ZU ihrer eıt Arl Juden erteıilte
Liber Ae rebaptismate widerlegt, habe iıch schon 111 nmeiner T aufe (Ep I, 1 Liber 4) Dieses wesentlichste

Ich halte das Buch jetzt mehr enn oment ‘wiırd bei allen Ketzertaufen genügend berücksichtigt.»Chronologie« untersucht. Denn alle Häretiker glauben, wenıgstens ıIn W  3 AUB! unsfrüher für eıne Entgegnung auf Cyprians Hauptbriefe un zweıfle, Erlöser nd rufen dessen machtvollen amen herabda(} Hs angekündigte kritische Erwıderung gelingen wird Jesus
Die karthagische Synode (vom SEr ist sıcher eın Oppo- (ED /5, 4 G N /4, 5; Tiber 10) A1JAHLtS sınd
sıtionskonziıl nd ach der päpstlichen Bannesdrohung abgehalten alle Ketzertaufen (a TUAGCUNGUC haeresti ; CcE Cyprian: QuOomOodo-
worden. CUNGUE baptizati) gültıg.HS 1CUET Gegenbeweis, ach welchem ın Sententiae

Die Ausdrücke NOMINE JSesu baptizati, INVGOCALLO NOMANESwohl dıe Briete 69, 70, {Is /2 und 73 aber sicher nıcht
der SEDCN das Dekret des Papstes gerichtete Brief nach- Jesu dgl gaben, wıe gezelgt, das innerste Wesen des anf-
klingen sollen, 1Sst siıcher mißlungen. Das zeıgt eine Zl sakraments nd dessen notwendige Bedingungen an Da sS$1e

überdies durch en sıE entbrannten Streit (es W ar 1nesammenstellung VO Ausdrücken nd Gedanken 88! Sententiae 3}
Spezlalfrage im Ketzertaufstreite „JGENUS quaestionis“ Liberun ED /4, 0S Sent. 716 nd En /4, 5 » Sent Zn  Z  6 nd ED 7 E 5y

Dagegen halte iıch se1ıne Abschwächungsversuche DCHCN meıne F7 eiNne besondere Berühmtheıit erlangten, versteht
positıven Argumente für ebenso verfehlt, ‚—  “ SeINE auch W alr ulll s1€e beim ANONYVIMMCH Verfasser des Liber tatsächlich (wıe

Ernst LE ffnu rıchtig bemerkt hat) SOSAr pragnanten Be-Sachliıich unhaltbare Darstellung betrefis der schroffen Zurück-
zeichnung selbst katholischer Taufe und Taufformel gewordenweıisung der afrıkanıschen Gesandtschaft und der Entstehung des

7 Briefes, ist allerdings, W iıch hervorhebe, 1 spezifischen SInne,
Vergeblich emüht sıch B dıe ED 69 ın den Anfang des indem der Anonymus das ın der Taufe Wesentlichste (die

Nennung des amens Jesu ım T aufritus un: den Glauben anKetzertaufstreites ZU verlegen. Dagegen spricht uch folgendes :
anderen Jesus) gemeınt hatDer 69 Brieft weilst alle wiıchtigen Schriftzıtate der

Briefe auf, darunter solche, dıe ersi ın E  ıV vorkommen ach wıe VOT behaupte ıch SCHCNH Ernst, dalß Jenes speku-
(Eph. 53 25 265 Cant. 43 132 ; DPetr. 3, 20. 219 neben einer latıve System ur Begründung der Gültigkeit JeDITCcHEer Ketzer-
Reihe HEG sorgfältig ausgewählter Schrittstellen. Er bringt ın taufe on Rom uss  HS: und VOIN Liber BCSCH dıe

maßlosen Angriffe Cyprilans ın und E 74 verteidigtgründlich durchdachter W eise alles, W as sıch ber dıe springende worden 1stSpezialfrage ob denn wenilgstens dıe Taufe der Novatıaner Hat Stephan bel der Ketzertaufe auch schon eiIne
nıcht gültıg sel, 1eß0 Dabeı vermeıdet Cyprian z  jetzt pe1IN- verkürzte Taufformel, EW 39  IC taufe dich ım Namen Jesu”;
lıch zweischneldige Argumente, oh 0, 31 QULS potest anerkannt, geschah gewiıß auf Grund derselben dogmatischen

Theorie. a nach der on nır geschilderten Sachlage S> fürAVE€ (Eip 70); SIr. 31, 30 (Ep D vgl. Liber de rebanpt.
Demnach wollte Gyprian dem ON - Magnus ın melne chronologischen Untersuchungen gleichgültig 1St, ob der

E 69 zeigen, wıeviel Al soliden Beweismuiutteln ıhm als W affe Pansı eine volle der verkürzte Taufformel T Gültigkeit der
SCHCH den gefährlichsten kınwand verblieben waren. uf ıne Ketzertaufe verlangt Hät; brauche ich letztere Streitfrage ıer
späatere elt welst auch dıe 1 zweıten Teile des Brietes beant- nıcht ZUuU besprechen. Ich emerke UT, da dıie zahlreichen

Gründe nd Gegengründe sıch das Gleichgewicht halten dürtften.Ortete Frage. Denn, da MNan Anl der Gültigkeıit der Arl Kranke
erteılten Perfusionstaufe, «_  D CH zeıgt, nıcht zweifelte, 5 w111 indes AaUS einzelnen Stellen (  L&  D 75) DOSIELV 2CHs
hatte das Aufrollen dıeser Frage ur Zweck als Argument DEeHECN weısen, da[(} Papst Stephan ausdrücklich dıe volle 1T auftformel
Gyprian un: als Pendant ZU der EtTStTEN Spezialfrage : Macht, verlangt REn und die Ausführungen des 18 und .74 Briefes

ber die „ Jesütaufe“ SCHCH ıhn al nıcht gerichtet seln können.schlo() WMan, dıe A11 Kranke erteılte Nottaufe (Perfusionstaufe)
wahre Christen (legitimt christiant, 139 WAar sollte enn Dagegen habe ich mıt gutem Grunde folgende Hypothese auf-
eıne ım vollen und rıchtigen Glauben 288| dıe Dreiemigkeit ach gestellt. Auf die ungeahnten Verhöhnungen selner spekulativen
SIıreNg katholischer Weise erteılte Ketzertaufe (der Novatianer) Erwägungen seıtens Cyprlans hıin, griff der Papst dıe Anabaptisten

im welıteren Verlaufe des Streites durch folgendes wirksameunwırksam sein? ! 50 erklärt sıch gut die sıchtlıche
Ungeduld Cyprians 1ın CUP, 16 und der Umstand, daf C” andere Gegenargument an Ihr nehmt nıcht einmal diejenige Ketzer-
Briefe weder beilegt noch erwähnt. taufe AN, welche sıch ın nıchts Ol der katholischen uUunter-

scheidet, bel der vielmehr ausdrücklich nd rechtgläubig dıeHingegen muß iıch meıne Ausführungen ZUr „Jesu- Kraft der SANZECN Dreieinigkeit angerufen wırd. Diese An-
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rufung ist gewiıß wıirksam. Ihr aber se1d offenkundige (Glaubens- se1l Üe0c A(LL AVÜownos AÖLALOET OS *(L AOUVYYUTOS ®) 40, 12),
verfälscher und euerer. Kıne solche W endung verbürgt 115 und dıese Lehre mehrfach ın denselben der ın gleichwertigen
nıcht ur dıe SCHEN knde des Streites entstandene ED 069 (nebst W eendungen wiederkehrt (S 3057 42, I 48, 5 O, 9 f
Ep. PTE ( FL} sondern, W 4S ıch LICU hervorhebe, uch En 7 Z bıldet mındestens e  . — apollinarıstische Kontroverse dafür die

Q, WO JenEr kınwand Fırmiulıan als „COMMAXUMA quaestio“ Voraussetzung. Die Homiıilıie kannn S wıe s1e 115 vorliegt, nıcht
bezeıchnet wırd cht SEe1IN. Der Versuch, durch dıe Annahme eıner UÜberarbeıitung

Nelke echten eustathıanıschen (Gutes dıe Anstöße Zzu beseltigen, CT-WFordon, TOV. Posen. scheıint wen1g aussıchtsvoll. Vgl ul de Litt. eccles. 1906, f
201— 220

Bel der Sammlung der Fragmente hat der Herausgeber aufCavallera, Ferd., Ooct 1n latt. Eustathi1ı1i episcopi eıne krıtische Sichtung verzichtet und L1UTr ıne vorläufige, voll-
Antiochen1ı 1n Lazarum, Marıam et Martham homilia ständıge Zusammenstellung angestrebt. Zu bedauern 1st C5, da
christologica. Nunc primum codıce groNOUlaNO edıta GÜr C] a dıe Stücke nıcht sämtlıch abgedruckt hat Zu dem Fragm.commentarıo de fragment1s kustathıianıs. Accesserunt fragmenta
Flauı1anı Antiochenn. Parıs; Piıcard G+ PE 190 (AILV, 45 sel bemerkt, da( 1m COdYd. Marc. 575 das störende IN

VOTLT TOWTOTUINOV fehlt ; 63, da der Eustathiustext 1Ur bıs
132 S Fr VEVOS reicht, das UÜbrige eın Scholion des Verfassers der Doctrina

Studıen über das antiochenische (meletianısche) ISt ; Ööly da dieses Fragment beı Maxımus (Migne atr
'9 E 280 D) den Namen Alexanders (0)8! Alexandrıen tragt. DasSchısma gaben dem V erfasser V eranlassung, sıch mıt der

lıterarıschen Hinterlassenschaft des Bıschofs Eustathıius Fragment MTEOL TOU Meiyıos0Ex S All—AÄILIV) iindet sıch auch

Das einst
1m eoOd. Ottobon., 4471 20%

Antıiochien näher ZAU beschäftigen. Auf 18 wiırd [x£]x09UEV@ (mit ausradiertem XE)reiche 4rbe d1ieses V orkämpfers der (Irthodorxı1e auf dem lesen SeıIN XTNOALEVO, daß Arsenius 1Ur als Käutfer der
kKonzıl Nıcäa, der 24 O VO. den Arıanern abgesetzt Hs erscheiınt. dıe folgende Zeıtangabe sıch auf den Kauf
und wohl bald darnach 1 xıl gestorben 1Sst, 1st 1n den der auf das Abschreıiben des Kodex bezieht, 1st zweiıtelhatt.

Mıt Unrecht jedoch bezeichnet s$1e als UNSCHAU, Alexanderfolgenden Jahrhunderten 1n beklagenswerter W eıise 1- und Konstantin reglerten nämlıch nıcht 2, sondern 912—0915schleudert Wörden. er der SCHCH Origenes gerichteten gemeınsam, Un auf 912 paßt, weil sıch 188| en Oktober
Abhandlung über dıe Hexe VON Endor kennt dıe Patro- handelt, sowohl dıe Angabe der Weltära als auch die der In-
logıe Fragmente seiıner zahlreichen exegetischen un! dıktion.

Münsterdogmatıschen Arbeıten hat 11U11 Cie Freude yehabt, Fr Diekamp
1n einer LKeydener Hs des ÜE Jahrh. eıne bısher uU1l1l-

Naegle, Anton, berArbeitsliederbei ohannes Chrysosto-bekannte Predigt dogmatıschen Inhalts unter dem Namen
des Bıschofs Kustathıius Antıiochien ZUu entdecken, Patrıstisch-literarisches A Bücher ‚„Arbeıt nd Rhyth-

MUS.. Abdruck AUS en Berichten der sächs. Gesellschaftund beeıilt sıch, seinen Kund ın einer krıtiıschen Ausgabe der Wissenschaften Leipzig (42 8°) 0,60vorzulegen. Das Buch des Natıonalökonomen Karl Bücher
{ dDie FProlegomena S VD  RE 3) verbreiten siıch über » Arbeıt und Rhythmus« hat allgemeınen Anklang crcdıe Hs und ihre V orlage, deren Entstehung auf (Grund funden, und Wılamowitz-Möllendorf hat ıhm das Zeug-eıner Notiız auf 1n den kt. OIl gesetzt wırd, N1S erteıilt, „das schönste all dem schönen Buche sel,suchen dann dıe Echtheıit der Predigt durch ıne er daß An wıeder einmal cdıe Einheit der Wiıssenschaft deut-

gleichung miıt zweıfellos echten eustathıanıschen Lexten lıch mache, eıl In keine Kınzeldıszıplın gehöre, SO11-
P erwelisen und bestimmen endlıch C1ıe er Jahre des

Die VOINL einer latel-
der jede ftördere‘‘ (Deutsche Lit.-Ztg. 1900 Sp OıJahrh. als hre Abfassungszeıt. Wır möchten den (Grund des rfolges On Büchers Arbeıt

nıschen UÜbersetzung begleitete Ausgabe der Homiulıie darım finden, daß S1e e1INn Gebiet, welches SONS25—51 ist mıt anerkennenswerter Sorgfalt hergestellt 1n der Kunstlehre 43 behandeln pflegt, 1n einem größerenund zZEeUgT 1n den zahlreichen Emendationsversuchen, Zusammenhange aufsucht, ın dem G(resamtgebiete des
über Cie der Apparat YCHAUC Rechenschalft o1bt, VoO  > TTOLELV, welches Aristoteles, Plato Iolgend, neben das des
Scharfsınn und philologischer Schulung. A ÜEWOELWV und TOATTELV stellt. Bücher tut dıes ohne Ver—
folgt ıne sehr dankenswerte vollständıge Übersicht über wendung philosophischer Begrıffe, aber TST dıe Han
che Fragmente der eustathıanıschen W erke, cdıe CLe

und ührung solcher würde dıe aNZC Fruchtbarkeıt des Unter-
Mignesche Al keichhaltigkeıt bedeutend übertrifft nehmens zeigen. Es müßte gezeligt werden, W1€e sıch dıe
mehrere bısher ungedruckte oder nach 160611 Hss VOC1-

besserte Stücke enthält.
chrıistlichen Aristoteliker den angeregtien Fragen stellen ;uch che spärlıchen Keste der würde sıch 1ne besondere Untersuchung darüberSchriften Flavıans VOD Antiochien (7 404) stellt Cavallera lohnen, die des Aquinaten Lehren OIln Jacere, OPUS,

LO D ın hnliıcher Weise AIn INEIN und schließt VO der ars, O11 der MENSUFALLO, WIEe S1Ee der artıfexcdıe Arbeıt mıt einem dreıtfachen Index der 1n der Homiulıe vollzıeht u zusammenfaßte. Von dıesem (Gesichts-
vorkommenden Schriftstellen und ihres Wortschatzes - punkte möchten WITr dıe vorliegende Arbeıt begrüßen,WIE der nıtıen sämtlıcher Fragmente.

Einen Zweitel an der Echtheit der Homilie hält In welche das Büchersche T’hema ın dıe patrıstiısche ıte-
Tattur verfolgt und insofern eınen Stollen 1n den Bergder Einleitung kaum für möglıch. Nachträglıch CS 5I) bringt

ST ein1ge Bedenken VOI, glaubt s1e ber miıt em Hinweise abtun treıbt, der andere Stollen un Schachte öffnen kann.
können, daß möglicherweise Interpolationen vVOTSCHOMMEN Möge der Verfl. 4uf der mıiıt Glück betretenen Bahn

worden selen. Es scheınt mır jedoch, da( SE sıch nıt diesen weıter schreıtennd anderen, [0)8 ıhm unerwähnt gelassenen, Schwierigkeiten V
Es handelt sıch trinitarısche ndeicht abgefunden hat Salzburg. Willm_ann.

cChristologische Formeln, dıe In Jüngeres Stadium der dogmen-
geschichtlichen Entwicklung anzeıgen. Wenn Christus Eic INS Baumstark, Dr Anton, iturgla Romana liturgia dell’
(LXTLOTOU Xal 0O£L00VOLOV T0OLA0OÖOS nd mıt dem Vater
und dem Sohne uch der h (Geist als gleichen Wesens, gleich Esarcato. [ ] Rıto detto ın segulto Patriarchino (D le or1g1nı

del Canon Miıssae Romano]|. Roma, Pustet, 1904 (190A Ehre; Macht un Herrlichkeit gepriesen wırd S 30, Y 5 39, Z Sn 89 nebst Bildertafeln).40, 5), wırd iNan be1 Eustathius nd seinen Zeıtgenossen der-
gleichen vergeblich suchen. der (  5 [0)8| Christus heißt, Bei vorliegendem Werke, welches Aaus Anlaß der



407 September. T HEOLOGISCHE KEVUE. 1906 Nr 408

Heıler des I 300Jährigen Todestages Papst (GGregors (&r selner Arbeıt faßt EL EL 1n dıe SÄätze7
entstanden IST, 1st der Hauptnachdruck auf den NTr Dıie ursprünglıche Horm des lateinıschen LEAUMOMN ACLONLS
titel ZU legen ; denn 1n erster Lınıe sıch 0Vgl WAr 1Ne Schwester der jerusalemitischen Anaphora, dıe
Ziele, dıe eıt der Umgestaltung des heutigen römıischen u1lls 1n oriechıscher un syrıscher 5Sprache unter dem
Vießkanons und C1e Herkunft seliner einzelnen Bestand- Namen des Jakobus autbewahrt ist. In eiıner be-
teıle nachzuwelsen. stıiımmten Zeıtperiode, wahrscheimlich eıt Leos GT&

W atterıich hatte 1n seiner Arbeıit: » Der Konsekrationsmoment wurde dıe ursprünglıche lateinısche Korm erweıtert durch
11 h Abendmahl« (Heıdelberg 1896) bereıts dıe Behauptung
aufgestellt, dal} ersti Papst (selasıus (492—-49 dıe altkirchliche, Aufnahme [8)8] Parahelstücken AUS einem langen eucha-

ristischen Gebete, welches wıederum CHOC Verwandtschaftb1s dahın allen Kırchen gemensanie Abendmahlsliturgie RAn
trümmert‘‘ habe, nach welcher ın der Epiklese durch en (zseist mıt einem solchen der alexandrınıschen Kırche ZeEISTE:;
dıe Konsekratıon vollzogen ward, \8888! z  JenE Handlung ın der aber zugleich [388] Unterschied ZUuU diesem wurde das Inter-
Klevatıon durch den Priester vollziehen ZU 4SSECN. Ihm hat
sıch zessionsgebet nıcht VOTL, sondern nach dem ITrısagıon
anons

In nNeuUeEeESteEr eıt Drews (CZUr Entstehungsgeschichte des
ın der EOTE MeSsse. SESCIZE. ]as vorgregorlanısche Hanc LEubUF, das OuamTübingen 1902 angeschlossen

(vgl. auch dessen Abhandlung In der Kealencyklopädıe protesT. obOlatıonem, der größte LTeıl des 5Supra A  y das Sußplices
Theaol. U, Kırche XI 706 f3 wll ıhm „nıcht unwahr- un: ALe11e des /VoObis gehen miıt Sicherheıit uf
scheıinlich erscheinen“‘, da( (Gelasius en Schritt ZUuU  — Umstellung

C] 1mM wesentlichen seıne d1ese Quelle zurück. Gregor Gr.., darauf bedacht, 111des anons » durch welchen
heutige Gestalt erhielt. EKıne Bestätigung seıiner Hypothese ındet vernünftiger W eıise den lıturgischen ext ZU kürzen, hat
el In eıner mittelalterlichen Uberlieferung, wonach dieser Papst gesucht, dıe Duplıkate, welche durch Verschmelzung zweıer

un wurde SQen Kanon verfaßt habe (vgl. Honorius V Autun 1152 De KRıten entstanden N, auszuschalten,
GE ANTMAaEC I0) Jedenfalls habe der römische anon der chöpfer der etzten Form, ınfer welcher der Meß-bereıts seine HGue eigentümliche Gestalt > als ıhn PapstVıgilius 538 em Bıschof Profuturus V Braga übersandte. Kanon Aufnahme 1n der AaNZEN 1bendländischen Kırche
Nur ennn der Kanon ON Kom eine Sanz besondere (Gestalt gyefunden hat Der morgenländısche Kıtus tfand U-

Hatte: hatte diese Übersendung eınen Sınn, und uch ur dann, nÄächst Aufnahme 1M Kxarchat, ıne ıhese, welche
AB dıese Gestalt nıcht V allzulanger eıt erhalten hatte. trefflich durch Cıe Mosaıken OM Kavenna ZU StützenNach Can der Synode Braga sollte In Spanien dieser

Kanon eingeführt werden. Nach Drews bietet dıe älteste, weıß, un: VOIL hier vereinigte e sıch mıiıt dem alts
hıs erreichbare korm römischen.jetzt dieses neugestalteten anons dıe
Schrift De SACcramMeEnNTLS, ber deren Autor und Entstehungszeıt Im Kapdıe Meınungen welılt auseimandergehen. Duchesne ä(St sS1e 111

Der Inhalt des Werkes gliedert sıch ın Kapıtel.
eıner nordıtaliıenischen Stadt, eIwa Kavenna, un 400 VOT=-

werden im einzelnen behandelt: „„Hüchartıstie- des Justin und
dıe spateren orientalıschen nd occıdentalıschen Liturgien ; Diefallt Se1n,; andere sehen S1E für gallıkanisch A während Propst orjientalısche Anaphora und der römiısche Canon MISSAE ; Inhaltun: Morin (1894) s1e für ambros1ianısch (Nachschrift ach einem und Namensbezeichnung derselben ; Die Frage ber die Epiklese ;Vortrage des h Ambrosius) halten. Demgemäßß meınt auch

Drews, da „vlelleicht Salr Mailänder Gebiet her der ICI
Der Autftbau des großen eucharıstischen Gebetes iın en VCI-

Bald ach Gelasıius musse schıiedenen Liturglen ; Die Bezeugung des römischen OanonAufbau ın Rom eingedrungen“‘ C] MASSAE ; Die Zeugn1sse für dıe Anaphora Alexandrıen, Ihmuis,uch dıe Epiklese gefallen SeIN. Da CS durch dıesen Papst Jerusalem, Antiochlna, (läsarea un Konstantinopel. Hiernachselbst geschehen sel, WI1€ W atterich S annımmt, glaubtDrews nıcht, da Gelasius selbst noch dıe kpıiklese kennt. Die wird 1m Kap dargelegt, da(} der ursprünglıch römische Mel(S-
kanon nıcht einen Bruder der alexandrınıschen, sondern derAnderungen, dıe Gregor 1 VOTSCHOMMEN habe, könnten kaum Jerusalemitaniıschen Anaphora darstellt. Sodann werden dıesehr bedeutend SEWCSCH Se1IN. Abgesehen der Redaktıon und Zeugnisse für dıe ursprüngliche Stellung des T'e 1gitur, MementoHerstellung einzelner Gebete und der Retorm des (Tesanges MWEOTUM un Communicantes näher beleuchtet. Weıtere Ab-handele C sSıch bel1 ıhm nach einem Briefe an Johannes Syra- schnıtte handeln ber Die alte römische ‘ Eucharıistie und dasus (Mıgne, Patvrol. Iat 7 ) 956) Einführung des Alleluya Zeugn1s des Klemens Rom ; Die alte römiısche KEucharistıieaußerhalb der österlichen Zeıt, des Kyrıe eleyson, der Verlegung und dıe Klauseln der wechselnden Präfationen ; [)as Duam 00O-des Vaterunsers, das bısher nach der Kommunion gestanden ; ın latzonem alsletzterer Hınsıcht sel C» dem orıentalıschen Brauche gefolgt. ursprünglıches außerrömisches Duplikat ZUL alt-

Zudem sol] Gregor em Hanc igitur oblatinnem den Schlußsatz: römiıschen Epiklese ; Das Hanc 2gibur als eın ursprünglıches
Verbindungsglied und außerrömisches Dupliıkat dem T’'e LO ,diesque NOSTT'OS etc beigefügt haben Im einzelnen ührte Drews Communiecantes und der beıden Memento ; Die Tätigkeit Gregorsnoch en Nachweis, da( der Auf bau des KXanons ursprünglichder gleiche SEl wıe derjenige der Anaphora ın der alt- Gr bel der Umgestaltung. Das Kap beschäftigt sıch mıiıt

syrıschen Liturgie, da dieser annn Ar alexandrınıschem Kın- der Hypothese, welche Drews hinsichtlich des Supra TUDE un:
SUPPLICES aufgestellt hat Im einzelnen gılt sodann der ach-fAusse ın ZW E1 Teile zerbrochen worden sel, welche O  . 11 - WEI1S der Behauptung, da( der größte Teil des SUPTA JUWE undgekehrte Stellung erhalten hätten. Diese These wurde VO Funk

(Hist. Jahrb. 1903, 62 288 E), SOW1E VONN Lübeck SUPPLLCES eın ursprünglıch außerrömiıisches Duplikat ersten

(Theol. Revue 1903, Sp 209 teıls als durchaus unrichtig, eıl des 75 ıgetur darstellt, nd dal dıe alte römische Epiklese
iıhre Stellung 1 2gitur. hatte. Die Beseıltigung der altenteıls als unzureichend begründet abgelehnt. Da der anon aber römiıschen Kpiklese 1st eın Faktum ohne dogmen-historische Be-eıne Abänderung 1mM Laufe der Jahrhunderte erlıtten, wurde da-

Inıt nıcht verneınnt. Im Gegenteil ; schon e1N halbes Jahrzehnt deutung ; Der Doppelcharakter des OOis 7 A Die ursprung-
OT Watterich hatte Funk ın seiner (Kirchengeschichte “ 1500 ıch außerrömiıschen klemente des Nobis TUOTUE und dıe orıen-

talıschen Liturgien ; Beispiele Ol Liturgie-Verschmelzung außer-5 L/I die Behauptung vertreten, da In der älteren römiıschen halb Roms; Die Lätigkeıt Leos Gr Das SchlußkapitelLiturgie dıe Epiklese 1m Me(lkanon iıhre Stellung nach en Kın- teilt sıch seinem Inhalte nach folgendermaßen: Norditalien 1stSCEIZUNZSWOrteN gehabt habe Auch wırd heute nıemand ernstlich das Vaterland der außerrömıschen Teile des römischen Me1(-mehr verteidigen wollen, da dıe Gestalt des jetzıgen römischen kanons ; Der Kanon ın der Schrift De sSacramentis ; Kavenna,Meßkanon dıe ursprüngliche sSe1 seıne Liturgle; seine Mosaiken und das Nobis$ SOWI1e das
Die hervorragende Arbeıt Baumstarks weıicht 111 upra TUUE , Aqulleja, seın Rıtus ; Das Hanc igitur und der

vielen Kinzelheiten VO untergeordneter Bedeutung VO h Paulin Aquileja. Das Werk findet seınen Abschluß mMı1t
einem Anhang, der eine Nebeneinanderstellung der Texte desDrews a In der Hauptsache steht (: auf der Seıite alten römıschen Kanons, des Kanons on Ravenna, desjenigendieses Gelehrten : { hinsiıchtlich des Schöpfers der Aaus der Schrift De sacramentis, das S1072 Sacramentarium Lieo-

Jetzigen Oorm des NMießkanons gehen hre Ansıchten AaUS- NLANUM nd Gregorianum enthält.
einander, und möchte als denselben nıcht (Gelasıus E Die Ausführungen Baumstarks, welche VO eiıner
sondern Gregor (35 angesehen WISSEN, NDas Kesultat StauneNswerten Vertrautheıit mıiıt dem einschläg1gen Material
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ZCUZCNH, Sınd außerordentlich bestechend; aber ıch gylaube tische Ausgaben“ schaffen. Iso nıcht e1INn Pendant der
kaum, d  16 der weıtgehenden Hörderung, welche der Byzantınıschen Zeıitschrift, auch nıcht In Seitenstück 7A3ı

Lösung der Frage durch Baumstark wırd, das letzte dem Archiv für lateinısche Lexikographie und (srammatık
Wort 1ST Da e1INn hinreichend mı1t Einschluß des älteren Mıttellateins dürfen WITr C1-hiıerdurch gesprochen
siıcheres Zeugn1s für Gregor als endgültigen Schöpfer warten, zeine Literaturschau der einschlägıgen N euer-
des Kanons nıcht vorhegt, tutzt sıch autf innere scheinungen, Al allerwen1gsten (was WIr aln meısten De-
Gründe, welche, einleuchtend S1Ee auch SEeIN möÖgen, dauern) orammatısche, lexikographische, stilıstische Arbeiten
durch dıe wıirklichen Tatsachen leicht entkräftet werden der überreichen lateimıschen Literatur des Mıttelalters ;
können. Denn nıcht selten kommt VOT, daß (+>ebäude, auch stoffliche Zusammenstellungen, dıe für dıe inoderne
welche auf den sch ON StTteN inneren (Gsründen errichtet Wiıssenschaft der Volkskunde (Folklore) reichen Krtrag
sınd, durch che KEntdeckung eiıner einzIgenN hıstorischen versprech C11 (ich erinnere 1Ur Al dıe Jüngste frucht-
Tatsache umgestoßen werden. Kıne endgültige Lösung schwere Spende des unvergeßlichen Hertz, - (;esam-
der Krage schemt MIT schon deshalb lange voller melte Abhandlungen), sSınd ausgeschlossen.
Schwierigkeiten, AN dıe Ansıchten hinsıchtlich der aaar Vielleicht daß Max Goldstaub, der für dıe „Quellen“
stehungszeıt der verschiedenen Sakramentarien noch ıne Arbeıt über den alten lateinıschen Physiologus VOLS
bedeutend varııeren. Zudem können SCDEN dıe I hese Dereiıtet,; oder Karl Neff ın selner beabsichtigten kriıtischen
Bıs ıNn€e Anzahl nıcht PE unterschätzender Instanzen und erklärenden Ausgabe der (+;edichte des Paulus Dıa-
geltend gemacht werden. In Eerster Lınıe dürften hıer G folkloristisch reichhaltige Kommentare und ZUVOGI -
dıe Folgerungen, welche Drews der Übersendung Jässıge Zusammenstellungen lıefern, vorerst sınd WITr schon
des Kanons Al Bıschof Profuturus Braga (1 535) zuirieder. un dankbar, daß eine Autorität W1Ee Iraube

der (Geschichte der Schrift selne Aufmerksamkeit schen-durch Papst 1g1l1us und AUuUSs dem an der Bragaer
Synode Mn 563 zıeht, nıcht unerheblıchem (‚ewichte ken und ın seınen ın Aussıcht gestellten „>Spanischen
se1IN. W eıter berichtet der Liber Pontificalis (ed Mommsen Symptomen“ über Iradıtion und Paläographie unLns reiche

un161); daß Gregor dem Hanc UUr das dıiesque reıle Wissensfrüchte AUS seinen Hesperıdengärten
NOSLIroSs bıs nHuMeErarı beigefügt habe W enn reichen ll
recht hätte, dann aren WIT ZAU der Annahme CZWUNSYECN, Wır sınd aber auch der festen Überzeugung, 3881
der Biograph hätte das Nebensächliche erwähnt und sıch 5 Interesse des gyelehrten Publikums wırd cıe leıten-

Und den und schaffenden Kräfte des Unternehmens Z ımmerbezüglıch der Hauptsache 1n Stillschweigen gehüllt.
WI1E o sıch mıt der Behauptung Bıs cıe Latsache, ‚UCI, abwechslungsreichen, ochıinteressanten Darbietungen
daß das Sacramentarıium (zelasianum 1m denel bestimmen und AdNSDOINEN. Bezeichnet Ja der Heraus-
anon 1mM späateren Aufbau bereıts enthält » geber selbst als „weıtgesteckte schöne Ziele Geschichte

1Irotzdem wırd der Arbeıt BSi die als Muster phılo- der Literatur und der lıterarıschen Arten, . der metrischen,
logischer Akrtıbie gelten zann und 1n der SOUveränen Be- rhythmischen und rhetorischen Formen, (Geschichte der
herrschung des Materials Bewunderung erregt, 1n der Philologie und 1m besonderen der Überlieferung; schließ-
lıturgischen Literatur für immer eine erste Stelle gesichert ıch nıcht A bagl wenıgsten Che Geschichte der Schrift“‘‘.
bleiıben. Be!l einer hoffentlich bald erfolgenden Neu- Und 11U11 Sedulius Scottus. Da 1ne L.ITETatur-

Nutzen se1ınauflage könnte dem Verf vielleicht geschıchte des lateinıschen Nlıttelalters als Gegenstück
der Hinweis Benedıikts N auf den Brıef Gregors (T der byzantınıschen (9N Bl Krumbacher immer noch fehlt,
Al den Bıschof Constantinus Mailand, ın welchem mMUssen WIr 1115 vVvorerst AB UOrientierung AaAl Eberts treiff-
sıch dıe Kommemoration des Bischofs avennäa lıche » Allgemeine Geschichte der Laıteratur des NMlıttel-
1 Memento VIVOrUuUM handelt (Dened, KD opP ined. ed. alters 1m Abendlande« (1 POL- —262 halten. Gegen
Heiner 320 S.) Vielleicht entschließt sıch dann ıe Mitte (des Jahrh. AaUuSs Irland mıt Zzwel andern
auch, des nutzlosen Indice SOMMATIO, der 1m capıtolo Landsleuten, „gelehrten (Grammatikern und frommen
1erz0 noch unrıichtig ıst, e1INn Wort- und Sachregister all- Fresby.tern , H81 Lothringen eingewandert, un auf dem
zufügen. Und als etzten Wunsch unterbreıte iıch ıhm FHestlande eine vrößere Wirksamkeit un eine bessere
eıne Neuordnung der ppendix, daß dıe fünf lLexte Lebensstellung sıch ZAU suchen, wırd Sedulius Magıster ALl
nebenemander aufen. Dies ist leicht ZU erreichen, 111- der Domschule Lambert in En erfireut sıch
dem Nal 163 auf dıe vorhergehende Ireıe Seıite VOTI- des Wohlwollens ler dortigen Bıschöfe Hartgar 540—3854)
schıiebt. Die jetzıge Anordnung, daß auf 153— 156 und Franco (854—0901), zıeht aber dann mıt seınen

Landsleuten nach talıen ZULE Erzbischof ado O11 Maıiı-zunächst dreı Lexte gegeben werden un hierauf 1LO7 ff
die übrıgen Wel beigefügt werden, ist völlig unüber- land 8060-—868). Seiner lıterarıschen Muse verdanken
sıchtlich. WITr eine stattlıche Reihe VOI panegyrischen BICHLUNCEN

Cöln Peter Anton KL CR auf weltlıche und gelstliche W ürdenträger, 4uf Karl den
Kahlen un Lothar mıt selıner Famlıilıe, SOWIE Ludwig
den Deutschen. Auch das allegorische und humoristische

ellmann, s, Privatdozent der Geschichte Anl der Universi - (senre sınd seiner Muse nıcht fremd. Eıne abschließende
tat München, Sedulius ®cottus | Quellen und Untersuchun- Bearbeitung seiner sämtlıchen Dichtungen yab u1ls T’raube
SCNH T lateinischen Philologie des Mıttelalters, herausgegeben 1890 1n den MG oet arol ILL, L5 ff An PT'O®on Ludwig Iraube. Band Heft]. München, Beck, saıschen erken verdanken WIr Sedulius eıiınen Liber1906 (AV, 20 Ar 8(|) 8,50 de rectoribus ( Arislianıs oder karolingischen KöÖönigsspiegel,

Mıt genanntem Sammelwerk 111 der Münchner dann Bıbelkommentare, Collectanea INn OMLIIES beatı Payulı
Ordinarius der lateinıschen Philologie des Mlıttelalters eßpistolas, einen Matthäuskommentar, der allerdings noch

‚JEINE Heimstätte für größere Untersuchungen und e SeINES Herausgebers harrt (Hellmann 14Ö un Anm
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und en ( ommentum IN utychis artem de dıiscernendıs ach einer Geschichte der Irıschen Kanonensammlung, wobel
CONLULALLONIOUS. 5  OÖr allem auch der Quellenfrage näherzutreten rei deren

Beantwortung vielleicht manche Überraschung bringen würde‘‘Hellmann ı1efert EG cdıe erste knritische CS 144 Anm. I) Der Codex USanus hatte schon frühzeıt1gAusgabe des Liber de rectoribus Christianıs, verwertet das das Interesse der klassıschen Philologie CITCOHL, 4M Qehler (gest.
AUS (icerosfür dıe Editio Princeps VO  H Freher- Voegelın 1619 als 1543 entdeckte ın iıhm unbekannte Bruchstücke

einzıge Vertreterin eines jetzt verschollenen Kodex, dann Reden IN Pisonem Uun: Fonteio. Klein unterzog en
Kodex eıner erneuten ‘ Untersuchung nd gab seınNneEe Resultatedıe Mss SaAEecC. Bremensts), (S Berolinensıis) unier em Titel ber ıne Handschrift des Nıkolaus Cues,

und (S Palatınus FL der Vaticana). Kür c1e nebst ungedruckten Fragmenten ciceronischer Reden (1866), In
Berlin bel W eidmann heraus.Rekonstruktion des Lextes Wal dem Bearbeıter &} ine Mommsen tesselten dıe Exzerpte

reichhaltıge kKxzerptenlese 1MmM Codex endgültig als AUS den Scriptores historiae Augustae (Hermes FÖr und ell
hält L1U1] Nachlese, indem T: auf S, 144—146 dıie$2 numerilert, In der Hospitalbibliothek ZuU u€es Al Klein übersehenen Exzerpte 4AUS 1ceros T usculanae, Valerius

der Mosel aufbewahrt, VO  — oroßem Nutzen. DIie Über- Maxımus und Macrobius, In SOom  IUM SCIPLONTS zusammenstellt.
lieferung  zahlreicher Stellen ım Liber de Chr findet Be1l der Mannigfaltigkeit des Kodex A88! klassıschen, patrıstıschen
eben ın dem SOg. Collectlaneum des Sedulıus eiIne 31 nd kanoniıistischen Exzerpten; dıe bısher die verzettelte Publi-

zierung des reichen Inhalts ın verschıedenen Zeitschriften nötigkommene Kontrolle. Den Manen Dümmlers, der selber machte, würde sıch Hellmann unstreitig ın hohes wıissenschaft-
iıne Ausgabe des KöÖönigssplegels vorbereıtete, sınd ciese lıches Verdienst erwerben, WE Sr dıe Handschrift 1r ıhrem

Gesamtbestande zumal da Kleins ArbeıtPrimiliae Hellmanns als Parentalıa gewidmet. herausgeben wollte,
In eiıner gehaltvollen, sehr lesenswerten Kınleitung auch bereits vergriften se1n dürtte.

In Kürze möchte iıch nOoch uf dıe Kontroverse hınweısen,orientiert Hellmann den Leser über Entstehung, ob dıe Iren das gelstige Leben des Festlandes durch inre Ni1t-
KEntwicklung, Bedeutung und Entwertung der KÖn1gs- gebrachten Handschriftenschätze bereicherten, der umgekehrt dıe
spiegellıteratur, sıeht 1n Schriften W1Ee des Abtes Smaragd Insularen Ol den ansehnlıchen Handschriftendepots der konti-
O1 Saınt-Mıihiel V’'ıa rez1M, des Bischofs ]Jonas nentalen Klöster nd ıhrer selbständig entwıckelten Gelehrsam-

keıt dıe reichsten Anregungen empfingen und dann ın intens1ıvsterOrleans De instıtulione rez10, Sedulıus Scottus Weise verarbeıteten. Hellmann g1bt das CErTSsStere Zu für Schritten
De rectoribus Christianis, endlich Hınkmars De reQz1s Der- keltischer Vertfasser W1e dıe ırıschen Kanonensammlungen, des

e re210 minısSter10, verbunden durch (jemeinsamkeit Pelagius, Fastıdius, das Collectaneum [0)8! Beda, dann für Schriften,
ihres Gegenstandes, dıe Anfänge der polıtischen Laiteratur welche VO en Iren gerade ın stofflicher Beziehung bevorzugt

wurden, dıe Grammatiker Priscian nd Charisius, leugnetdes Mıttelalters, ohne eınen besonderen Literaturzweig ber für dıe Hauptmasse der römiıschen Literatur, namentlich
Hellmann Sınd S1Ee S  - für (Acero.der KöÖönigsspiegel zuzugeben.

lesen.
äheres au (} 11all 1im Buche selbst 99 nach-

tane Außerungen, hervorgerufen entweder durch cdıie Be-
dürfnıisse des deutschen KöÖönıigtums oder der katholischen 147 —185 beschäftigt sıch Hellmann mıt Sedulius und

Pelagius, nımmt Stellung Zimmers bekanntes Buch DPela-Hierarchie. Kinwirkungen der einzelnen Werke aufeın- o1US ın Irland, hält eiıne Rekonstruktion des Pelagiuskommentaresander, eıl nıcht nachweısbar, 11l S nıcht zugeben. für eiıne nahezu hoffnungslose Aufgabe (S 152), meınt aber DCH.
Sedulius’ Werk, Prosa mıt Poesie untermischt, weıst dıe Durchsuchung Isıdors Oll Seviılla und der Kommentatoren-

formell auf se1ın unmıttelbares Vorbild hın, auf die lıteratur des späateren Mittelalters dürfte nıcht ergebnislos seın
S 155 Textschluß und Anmerkung). IDa dıe Cambridger TextsConsolatio Philosophiae des Boethius, umschreıbt 1n ean.d Studies bereıts ankündigen : In Preparation T'he (ommen.-

Kapıteln Wesen und Pflichten des chrıistliıchen König- Aary of Pelagius ON the Pauline Eipistles, FEidited Dy Souter,
tums un ıst wahrscheimlich ür Lothar E zwıischen S wissen WIr, da diese Arbeit ın den besten Händen i1st WESCH
855— 8509 abgefaßt worden. Sehr annehmbar ist dıe der insularen Stellung des Bearbeiters nd wegen seiner Jüngstenvorzüglichen Studie ber en Ambrosiaster. 3e1 Souter werdenVermutung Hellmanns, dıe Ausführungen des Eedullus Hellmanns Pelagiusglossen ın Im LO  c  LQ Monacensis, dıe 1m
über Rolle un Bedeutung der KÖnıgı1n S 8 ff.) Anhang bringt (188— 190 dıe denkbar beste Verwertung finden,
selen im Hınblick auf Lothars schon Jänger bestehendes ebenso dıe Bemerkungen ber die Prologe und Argumente des
Verhältnis Waldrada geschrieben worden (S. Anm 4) Pelagius-Kommentares auf 194— 196 entsprechende Würdıigung.W as der Herausgeber och ber dıie Handschriften desNMıt Hellmanns Textbearbeıitung ist dıie Ausgabe OLl Sedulius Scottus nd dıe ( dıesem beobachtete KapiteleinteilungMaı (Spicıl, Romanum VGL wıeder abgedruckt bel ın en Collectanea IN WNANE. beatı Panuli eptstolas berichtet, wırd
1gne, Patraol. lat. Z03, 201 LE überhalt. Sıe Wa ohne- bei einer Neuedition Quie Dienste tiun.

hın nNach der weıtaus schlechtesten, WE auch vollstän- Und s scheıiden Wır denn lebhaften Dankes VOIL

digen Textüberlieferung VO AUS dem LA:/ 2 (Palat, dem inhaltsreichen Buche, das VOI1 unsägliıchem Fleiße
S91 der Vaticana) gemacht. Eın zweıtes Werk des o dürfen aber als Kezensent mıtZ yew1ssenhafterdulıus, ohl kaum für dıe breıte Öffentlichkeit bestimmt, einıgen Beanstandungen nıcht zurückhalten.
ist Se1IN Collectaneum, ohne Buch- und Verfassertitel 111 Die Korrekturen lassen A wünschen übrıg. Fehler wıe
der Hospitalbibliothek ZU ‚u€es An der Mosel als fugitira fugıitiva (S AIV), Karl dem sroßen SI de 88l
IUNG aufbewahrt, ingeN1ÖSeErwelse Iraube 1801 Kahlen ( 3)) verbere ST e (S 28 letzte Zeile), persecutarı

S perscrutarı (S )2, B Autisidiorensis ST -AOTLENSTS (S 69, 3)!seınem wahren V eerfasser vindızıert. Sedulis ST Sedulius (S 95 vorletzte Zeıle 3  Ö Textes), vielleicht
Hellmann beschäftigt sich mıt em Werke iın eingehendster auch dıe ungewöÖhnliche Form Sedul neben Patricius CS 102,6)Untersuchung VOIl VE Z bespricht dann iın einem Anhang und Bobieser (S 145 Anm. e wofür WIr ber das richtigedie teilweise ırıschen orthographischen Eigentümlichkeiten des Bobilenser schon 98 letzte Zeıle des Textes lesen, sınd kein

Kodex, druckt 12 einen ohl unbekannten Dialog zwischen Schmuck für das SONST vornehm ausgpestattelie Buch
SENET. et adolescens ab, on I21— 129 Prover. Grecorum ın Prüft Nan dıe Register, befremdet VOT allem das Fehlen

Nummern, denen ST AUS anderen utoren eIiwa 1n Dutzend eines Index der Hapaxlegomena nd anderer seltener Wörter.
mıt gleichem Titel auf 120—132 beifügt. Da sıch ın em Vokabeln wı1ıe bacheriosus 125 39; betuletum 123 2Collectaneum all zwel Stellen Abschnıitte finden, dıe inhaltlıch persuadidbilitas 130 5B und 132 ı D (dagegen 49, DET-und teilweise auch In der Reihenfolge siıch nıt der W asser- Suasibilitas) sollten VOIl dem Erstherausgeber solcher Texte für
schleben veröffentlichten Irıschen Kanonensammlung berühren, etwalge lexikographische Arbeıiten sorgfältigst gebucht nd mM1t

wıdmet Cr diesen Exzerptpartien 136—144 einen ein- Seliten- nd Zeilenbezifferung leicht zugänglıch gemacht werden.gehenden Exkurs. Er 1st mıt Jülicher einig in dem Verlangen Ich habe dıe Indices ber die Belege AUS den klassischen
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Autoren, dıe Bıbelzıtate nd AUS der äalteren christlichen Literatur IInıen festzulegen, dıe schlıeßlich nach dem Ziele führten,
auf ihre Zuverlässigkeit geprültt, alle Stellen nachgeschlagen; das
Ergebnis 1st e1n weiıt reicheres, als e Hellmann gebucht, Ja al dem Chlege Halt machte. Viıelleicht hat gerade

dıe Schwilerngkeıit des begınnens bıs Jetzt VO1I1 eiıner eIN-wohl ur geahnt hat Ich frage VO allem ul DOonO ? Der
Benützer des Index der klassıschen Autoren wıll Och dıe Textes- gehenden Behandlung der Frage abgehalten, und der
varıanten bel Sedulius kennen lernen ; Zeıt 1st zeld kın be1 Mult des Verf. verdient alle Anerkennung. Kr hat sıch
jeder Belegstelle zeigt ıhm dıe Abweıchung, CrSDart ıhm viel reli-
unnutzes Nachschlagen, gıbt ıhm dıe nützlichsten Fingerzeıige.

redlich bemüht, AUS den Quellen heraus Schlegels
Wer (HMGTr en Theologen mMıt Sabatier Aı arbeıten gelernt hat, N1ÖSES Kmpfinden 1n 3881 System ZAH bringen. Aber se1ın

VOIL unleugbares V orurteil ıhn, den Katholıiıken, hatwırd S miıt dem lebhaftesten ank begrüßen, W C111 eın
der Seitenzahl 1m biıblıschen Index, w1ıe In en etzten Bänden ıhm den Blıck getrübt. Von einer „phiılosophischen [BELE
der Collectio Vindobonenstis sehen, eıne Italafassung anzelgt. fähigkeıit“ Schlegels Z sprechen, scheıint mMI1r doch eEtiwasHellmann hätte sıch das ZUu Jutzen machen und damıt en
W ert se1nNeEs Werkes bedeutend erhöhen können. Da &E als stark Man kann ın neuester eıt andere Urteile
Hıstoriker sıch N1ıt Sabatıer beschäftigt, verdient beı der Selten- hören über den FPhılosophen Schlegel, und schon unter
heıt des Falles alle Anerkennung ; aber nıcht dıe Quellen den Zeıtgenossen fehlte C nıcht Al Stimmen, cdie be-
schütten, AUS denen [an selber getrunken; N dürfen auch Leute haupteten, keın geringerer als Hegel habe seine W eisenıt anderem wıssenschaftlichen Gredo WwISSEN, W as eın Sabatıer
geleistet hat Was [0)8! en klassischen utoren geESagT wurde, 7{ phılosophieren VOIL Chlegel gelernt (vgl Tübinger
gılt auch der äalteren christlichen Literatur. uch jer I heol. Quartalschrift Ö3 C 02 Es Z VOIN wen12
müßlten dıe Varıanten 117 en Zıitaten als solche 1m betreffenden Liebe un VO nıcht sonderlıch scharfer DurchdringungIndex kurz und bündıg kenntlich gemacht werden! Jeder Patrı- der komplizierten Schlegelschen Psyche, dıe Konversionstiker wırd dafür dankbar sSemIn. Nehmen WIT Beispiele : Cass1iodor, Schlegels als den etzten Akt einer An sıch und derHistoruan tripartita, und Urosi1us, Historiae adversum
z bıetet S das große /itat AUS Cass V 45 , [0)]8 W eelt verzweılfelnden Seele betrachten. Für den ober-

dem Hellmann Sapgl, da{(l ‚„„mıt geringfügigen Abweıchungen
dem Original CENINOMMMELr se1l Sedulius: Saporis-Eiffrem-

flächlichen Kenner Schlegels INa CS paradox klıngen,
behauptet, daß In allem, Was DE SAT und(promuscidas elephantorum) -territus. Gassıödor: APO- dachte, logisch vorging. Daß Katholik wurde, Warres-Enhrem-CONC|e-TLer MISECTTIMUS. Sind das „geringfügıge

Abweichungen“ ? 63, IS lest Sedulius exercıitut IN-MENSAC- für ıhn 1ne KONSequenz, dıe AUSs seinem AaNZCI gelst1-
CLAaASSt, rOS1IUS I1  E} 9, hat die seltene Dativform eXercitu., SCcH Bıldungsgange mıt logischer Notwendigkeit erfolgte ;Ist RS belanglos ? Sınd das bewußlte stiılıstısche Abänderungen

der untrügliche Kennzeichen eıner verschiedenartigen lextes-
War „eıne Natur, dıe den Skeptizismus W1E den 'Lod

fürchtete‘‘ (vgl das geıstvolle Buch VOIL Marıe Joachımı,überlieferung ? Und Geschichte der Textesgestaltung und -e11-
artung hat Ja Traube 1n se1ın Frogramm aufgenommen ! Die Weltanschauung der Romantık. Leipzig, Frgos; S

uch das Verzeichnis der Bıbelzitate 1sSt NOC erganzen: hiler wırd Cchlege anz anders eingeschätzt un auch
41, 3 Matth 3S  ] der Jac S’ 4, I9 Psalm P2Sur 04
60, 23 Danıiel 3, 96 3ala PE n Aenea fervet olla

SEINES Katholizismus halber nıcht als geistiger Krüppel
Nec S1C furens un ASÜra, Ceu Pprincipis ET Infecta MENS betrachtet).

unterscheidet ın dem relig1ösen EntwickelungsgangDVENE 1sSt eıne Ansplelung auf Job 41, g (dort Schilderung des
Leviathan): De naribus CIUS procedit fumus, sSıcult Ae SUCCEN- Schlegels iıch hätte lheber diese Bezeichnung _ als Buchtitel
SPLE atque ferventis, Vers HKHervescere fFaciet QUAS !am gewünscht dreı Perioden: (1794-—1800) Asthetisi:ierender
n»rofundum WT E paßt des Inchoativums nıcht. Iraube und moralısıerender Synkretismus. (1800—1808) Ein den
konJizierte dafür Aetnaea fervet 0OCFris8s M1t Benützung VO bergang bildender mystischer Idealismus. (1808—1829)
Loewes evıdenter Verbesserung Aetnae be1 Lucıil SAat,. $ 5 Mystischer Posıtivismus. die einzelnen Entwicklungsphasenmıt diıesen Schlagwörtern richtig charakterisiert sınd, mMag dahın-(Georges 5Sp 1623 Kıne ebenso geistvolle als gewaltsame gestellt leiıben Auch verm1(it Ian Z sehr ın en einzelnennd SaANZ unnÖötige KonJjektur, namentlich 1mM Zusammenhalt miıt
der Parallele In den Proverbi: Grecorum (imbalum Abschnitten eıne hıstorisch-genetische Betrachtungsweise, Nnament-
ecalidum vultus ( erudelis. ıch für dıe EIStEe Epoche. uch hier ällt sıch 1ın em Wirrwarr

Ich nätte noch manchen Pfeil 17 Köchef, aber der Schlegelschen Ansıchten eine erappenmäßige Entwickelungteststellen, und scheint Zu stark, dıe relıgionsphilosophischenTAEOV H LULOV TAVTOG, drum mıt Vergıl : (Taudıle 1AM r1UOS, Ansıchten Schlegels ın der Zeıt VOTr 1 S00 als „Karıkatte-. be-
Duerı , Sal rala biberunt. zeichnen (D 20} 1e1 mehr Beachtung hätte 112 der schon

München. 1799 auftauchenden, In den „1deen“‘ nd 1m „Gespräch überDenk Philosophie“‘ vorliegenden Zentrumslehre geschenkt werden
müssen, welche auf Fichte und der Schellingschen Naturphilo-sophıe ruht, aber darüber hinausgeht. Gerade für en Schlegel-awe, Dr. Walthe£ Die Religion Friedrich Schlegels. schen Gottheitsbegriff ıch Sasc absıchtlich Gottheit, nıchtEin Beltrag /A Geschichte der Romantıik. Berlin, Trowitzsch

Sohn, 1906 9 1a SE
Oott und ur das Verständnis der Romantik überhaupt 1St
dıe Zentrumslehre großer Bedeutung. Inwiefern, das kann

A0 ist Friedrich chlegel hinübergegangen auf den 1 CHSCH Rahmen einer Besprechung nıcht dargetan werden.
weıten FEriedhof der Geschichte. Literarhistoriker und Das Zentrum Wr Schlegel das Welträtsel. Er suchte 65 7U

deuten durch selıne Lehre der Liebe der Gottheit, derKonverti:tenverehrer werfen noch einN1geE Blumen auf se1n ewı1gen, ursprünglichen LieDe, dıie das pantheistische Sein Gottes
verfallendes Grab, aber der Philosoph geht vorüber und 111 e Welt motivieren soll Spinozismus und Christentum

ähern sıch 1er bereı1ts.kennt kaum  $ ()der gedenkt auch (SI: des toten Friedrich Weil Schlege] A Sr meıinte nı der

Schlegel, aAmı Ta des noch lebenden Friedrich Verehrung des Geheimnisses der L1ebe. 4S In selıner Frühzeit
Nietzsche steht ?u

eıne große Roile spielt, wurde d Katholik Rıchtig lSt, WI1ESO lautet der Schlußsatz dıeser fleißi- Gl 2508 Schluß des Abschnittes andeutet, daß der Hang
SCH aber durchaus parteisch gefärbten Arbeiıt, C1ıe dem Myst1zısmus dıe weıtere Rıchtung des Schlegelschen religiösenW erdegangs bestimmt. Als HMauptquelle Ir dıe LL Periode des-oroßen 1 heoretiker der Romantik nıcht XETECHL wırd selben (1800-—1808) werden dıe VON W ındischmann ediertenEs iıst eine verlockende, aber auch schwierige Aufgabe, philosophischen Vorlesungen AUS den Jahren 1804—1806 benutzt.dıe rel1g1öse Kntwickelung eInNeSs Mannes wıe Schlegel Zu Wır haben 1er - einem ‚seinwollenden‘ System ZUuU Lun,verfolgen, Aaus dem Chaos der Aulfe und nıederwogenden das, melstens ın der größten Konfusion, alle dıe ‚halbgedachten‘Gedanken en ‚Ideen‘, dem Briet ber die Philosophie‘Gedanken, (Gefühle un Stimmungen des genlalen, ‘ — nd wohl auch Aaus den Jenenser Vorlesungen enthält, vermischtdenn eın Genie War Schlegel zweıfellos ! ets nach miıt Gedanken Fichtes, Schellings, Jakob Böhmes und andererKlarheit un W ahrheit ringenden Romantikers dıe Richt- Denker un! Dıichter‘‘ (S 43) Es oftenbare sıch hıer, heißt miıt
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1NweIlSs auf dıe Defhiniıtion der Relig10n, eine „philosophische Kritik der transzendentalen Ideen un In der Bestreitung
Impotenz, dıe sıch mehr der weniıger geschickten Phrasen lihres wissenschaftlichen Charakters ; ın Bezug auf Cche
verbirgt‘‘ S Man kann ber diese angeblıche Impotenz
anderer Ansıcht se1n, als der Verfasser. Mangel AL Logık (S 49) natürliche Erkenntnıs (Gottes,; der Unsterblichkeit un der

Seine relig1ös-philosophischen An- Freiheıit ol Kant seinen metaphysısch-theologischenwiırd Schlegel vorgeworfen.
sichten V 808 werden, ziemlıch mechanısch, als Lehre Oln Gegnern unnötige Konzessionen gemacht haben S XXXII).
ott un: em Menschen erortert. O, wurde Schlegel katho- Die Krklärung des lLextes schemint Uu1lls tür den /Zweck
lısch Von da ab huldıgte CI, ach em trüheren katholisieren-
en Idealısmus, einem „mystischen Positivismus*®*. Der Ausdruck der Ausgabe ELIWAaAS dürftig. Sie wırd, abgesehen dem
1St nıcht glücklıch, ebensowen1g2 der Versuch, Schlegels relig1öses nıcht ohne Fleiß angefertigten Sachregister, In Ccie Kın-
Bekenntnis se1t seinem UÜbertritt systematısch darzustellen. Im un R 1n den eılleıtung zusammengedrängt,
(Grunde 1st Ja IB} das des Katholizısmus, 1n Gewande der D O NSseres Erachtens hätte besonders
originellen Schlegelschen Spekulatıon. der eıl der Prolegomena, der VOL den reinen Ver-

7a bedauern daß Verf den ımmer noch sehr1SL, stan.desbegriffen, oder WIEe. es dort he1ißt [(9381 der NLög-
wertvollen Aufsatz Staudenmaılers » Andenken . Friedrich lıchkeit reiner Naturwissenschaft, handelt, eingeh ender

mussen. Daß dıe reineSchlegel« (Eheol: Quartalschrift L3 2 007—650), erklärt werden Mathematık,
der OTL 1 Literaturverzeichnıs aufgeführt ist, nıcht (jeometrie un Arıthmetik, absolute (ew1ßheıt bıetet,
näher gyekannt hat ; ebenso, daß ıhm 1ne gerade für {olgert Kant AUS dem subjektiven harakter YOLL Kaum
cese letzte Periode überaus wichtige Quelle unbekannt und Zeit, und Cdas ist VOIL solcher V oraussetzung AUS

leicht 7A88 verstehen. Ebenso euchtet eIn, Was VO dergehlıieben ist Die oroße Rezension Schlegels üÜüber Stol-
bergs (Geschichte der KRelıgı1on Jesu Christi, 1n ıen  x Heidel- Metaphysik gyelehrt wırd, daß S1Ee nämlıch auf WISSeN-
bergischen Jahrbüchern der Literatur 1L 806, Heft, schaftlıchen (harakter keinerlel Anspruch hat, WE111L dıe

R5Y Hıer äußert sıch SCHIESE über selınen V oraussetzung wahr 1lst, daß Begriffe R ür das
Übertritt, legt, 1n überaus ırenıscher W eise, se1In V erhält- Gebiet möglıcher Krfahrung eltung haben. Aber eben
n1ıs Z Protestantismus dar und erorter‘ auch den L11 dies, C1e Beschränkung ıhrer Gültigkeit auf das (‚ebilet
sammenhang zwıischen Christentum un Philosophıie. der Krfahrung, oder Was nach Kant dasselbe ist, das
Überhaupt 1st iıch denke nıcht bloß Al (z3lawes Buch (Jebilet der Natur, sollte 1ın dem Abschnuitt VOIl der M Ög-

der oroßen Kolle nıcht gyedacht, dıe Stolbergs H» liıchkeit reiner Naturwissenschaft bewıesen werden. Kant
o10NSgeSChiChte auf dıe Romantıker, un namentlıch auf will, daß alle STG Beagrıffe sıch 1mM Helde des Materıellen,
Schlegel, ausübte. Hatte schon viele re VOL seinem des Sınnlichen, halten ; dieses aber wırd VO den Sınnen
Übertritt Jene; dıe Stolbergs Konversion ıunlautere Motive nach aßgabe LU KedE rein subjektiven Anschauungs-
unterschoben, „verbıssene Fanatiker“ genannt, \ schrıeb formen aufgenommen, un demgemäß tragen auch S

ım Julı 8106 Al olberg : „ Was WIr, ich un meıne Begriffe den Stempel der Subjektivıtät : eın Ubjektives,
TAau für 2HSCLE Rückkehr Z 14T: Kırche sowohl dem Bel- e1INn Dıng An sıch, erreichen S1Ee nıcht. Mit voller und
spıele des Mannes, als seinem er. schulden, das ausnahmsloser Gewißheıit können WIT über das Krfahrungs-
können WIT miıt wahrem Dank LLUL dort aussprechen, gebiet Driorı manche Urteıile tällen, C1e erst durch
[Nall ın stiller Andacht dem Allbarmherzigen für Seine nachfolgende Wahrnehmung InNne nachträgliche un Pal-
(Ginaden dankt un: Ihn 100881 Segen für diejenıgen anfleht, tikuläre Bestätigung ErNalten.. denn dıe Kıfahrung ist
dıe Er als Werkzeuge tür diese (3snaden gebrauchen eben das Gebiet, das Ol den (jesetzen Sub-
wollte.“ Von Bedeutung sınd terner W el Schreıiben jektiven Auffassung beherrscht Wwırd Dagegen fehlt
Schlegels d Stolberg, VON 3: Julı 1807 un VO für das (‚ebilet der Dınge sıch das entsprechende
28 Februar 808 Diese (Gedankenreihe Iso wıird bel1 Vorländerrgan

Hoffentlich regt das (;lawesche Buch, dessen M ers nıcht deutliıch hervorgehoben. Freilich muUüssen WIT /ABUB

dienst TOtZ prinzıplellen Ausstellungen nıcht be- Steuer der Wahrheıit hıinzufügen, daß AaAl der fehlenden
strıtten werden eiınmal einen 1St Iıesoll, Glaubensgenossen Deutlichkeıit 1m Grunde Kant selber schuld
Schlegels . dem Viıelgeschmähten endlich e1INn Denkmal Entstehung der Begriffe kann nıcht behandelt werden

Dieder 1e und gerechten Würdigung ZU setzen hne den Begriff der Abstraktıon ; ci1eser aber hatte
Skizze ın Rosenthals Konvertitenbildern genugt lJängst Kant keine richtige Vorstellung, darum leidet seine 208
nıcht mehr. einschlägıge Krörterung 1n den Prolegomenen W1Ee 1ın der

Straßburg uZzıan EITeHET. Kritik Aln unheulbarer Verworrenheıit.
Um ber auf en Herausgeber zurückzukommen, finden

sıch iın seiner Wiıedergabe des Inhalts der Prolegomena auchVorländer, Karl, Immanuel an rolegomena Ungenaujgkeıiten. SO he1(5t s DA „allemiger Gegenstand
schaft wird auftreten können.
einer jeden künftigen Metaphysik, die als Wissen- der Metaphysik sınd dıe synthetischen Sätze (1 PTLOTL. In ihnen,

Vierte Auflage (erste ın ın en Sätzen der reinen Mathematik und reinen Natur-
der NeCUCN Ausgabe). Herausgegeben un: mıt eiıner Einleitung, wissenschafift, 1st reine synthetische Erkenntnis (1 V wirklıich.‘‘
Te1 Beilagen SOwI1e eiınem Personen- und Sachregister V1 Das nımmt sıch fast AUS, als OD Mathematik und Natur-
sehen. [Philosophische Bıblıothek. 40|] LE1IPZIS, Dürr, wissenschaft Metaphysık aren. Nun Sagl Vorländer weıter :
1905 208 8°) ‚WIr haben also KB fragen, W.LC. nıcht o b sS1e möglıich sSe1l

Der Herausgeber ist eın nhänger Kants nıcht ”6} Von der Auflösung (besser Lösung) dieser Aufgabe hängt das
Stehen der Fallen der Metaphysık ab CC Das ist wıeder sehrın dem Sinne, W1E Paulsen un Benno Erdmann verfänglich YESAQT Es mu\ heißen : A der reinen Mathematik

sınd, die dl auf Kantischem Standpunkte stehen, und Naturwissenschaft sehen WIr, auf welche Weise alleın SYM-7
thetische Sätze (1 Prei0rı möglıch sind Sollte L1U11 dieselbe Artaber dabe!]l auch dem oroßen Krıtikus yegenüber das

Recht der Kritik wahren, sondern 6r ist Kantıaner S5SUa s der Möglichkeit für dıe Metaphysık ausgeschlossen se1n, würde
XN stehtPhrase, daß ıhm se1n NMeister hıer un 8} In der folgen, da(l S1Ee als Wissenschaft unmöglıch IST

durch einen Drucktehler als GERSTE der vier Fragen, die dıe Pro-
V erneinung noch nıcht weıt gyeht, 1n der legomena behandeln: „wıe 1st reine Metaphysık (st Mathematik)
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möglıch Pn Es ist auch nıcht OTE otundo gesprochen, W CL S Stellvertretung (Christı für das Menschengeschlecht 1n den
ben ort heıißt:: „ dIe (viergliedrige) Einteilung der Aufgabe V ordergrund yeschoben 1STt Dadurch erhält das (zanzeWIT: Z Grundlage der Dısposıtion des SanzcChH Buches gemacht. SeINE Eninheit. Nachdem WIT sodann (ım Kap.) cıeEs zertällt demgemäß In rel 1eHes AXVI lesen WIT : -  21
den SÄätzen der allgemeinen Naturlehre, WIEe denen hauptsächlichsten kırchenamtlıchen Kntscheidungen über
der Beharrlichkeit der Substanz, des bestimmenden Grundes“‘ das Krlösungswerk V  TLLOIMNIT  301 haben, wıra 1m un
ST dem hınreichenden Grunde. etzten Kapıtel das Hacıt S  9 und autet>: 95 ist

In Bezug autf As Textphilologische verdient die Arbeıt Vor- 1ne€e übernatürlich geoffenbarte, auch In er MAaNnıSänders alles Lob Die Reihenfolge der T extabschnitte, dıe in
der ursprünglichen, OIl Kant herrührenden Ausgabe ıer nd da noch nıcht definıierte Glaubenslehre, daß Christus
verschoben War, 1st nach Vaılıhinger sinngemäl) hergestellt. Die erlöst hat durch SEe1IN stellvertretendes Sühneverdienst.
sprachliche Form 1sSt auf Grund der Erwägung, da sıch nıcht Es ist ferner eINe durchaus begründete, Ja den Quellenhıistorische Feststellung der alten Sprech- und Schreibweise, des (Glaubens EINZIS entsprechende ehre, daß Christisondern 8888| eiINne moderne, esbare Ausgabe handelt, entsprechend
umgestaltet worden. Hıerin hätte vielleicht noch Eetiwas mehr stellvertretendes Sühneverdienst AUS sıch, innerlıch und
geschehen können. So würde ıch E 28 n1eber lesen ob nıcht erst ınfolge eiINner äußeren, ergänzenden ACcceptätionauch S W1€e (st als) Metaphysik überhaupt (st überall) VO. seıten (jottes der Sündenlast der SAaNZCH Mensch-möglıch Ser: 9, 1st dıe Beschwerde darüber (st heıt äquıvalent, Ja superabundant ist;“ Warum dochdeshalb) gerecht; L, reine Vernunft 1st eine ın sıch
(st ihr) selbst verknüpfte Sphäre. vermeıdet ert 1n cieser Zusammenfassung das Wort

Die dreı Beılagen der Ausgabe sınd recht Cdankens: (renugtuung, da doch schon das Irnıdentinum (wenn
WEeTITt Die erste baetet den Abdruck eiInNes VOL IS  A ant  R auch 1UT In verbaler OTM) gyebraucht hat? Wiıll © sıch

der Meinung des V asquez anschließen, daß Christuseigenhändıg beschriebenen Foliobogens, cder sıch als Stück
einer Vorarbeıt ZU den Prolegomena darstellt, dıe zweıte per modum mer ılı tfür genuggetan habe, S() hat S

che meısten I’'heologen C SICH.:dıe bekannte Göttinger Rezension der Kriutik  I<  z [(9388! Jan.
1702 cdıie drıtte (Garves Brief Al Kant nach Erscheinen Das mıt sichtlıchem Fleiß ausgearbeıtete Buch hat

seEINeE unverkennbaren Vorzüge: der erıf.der Prolegomena und Kants Antwort. zelgt gyute
Bonn-Dottendorft. Rolfes. Kenntnisse bezüglıch des sehr weıtschıichtigen Materı1als,

un diıeses ist auch 1ın den einzelnen Teilen recht UL,
klar un übersichtlich vorgelegt. Aber der Aufbau des

Muth, Dr Joh. Franz Seraph, (Curatus Aln der Kgl Kreisirren- Sollte(janzen kann nıcht als besonders gelungen gelten.
anstalt München, Die Heilstat Christi als stellvertretende eine Iinnere Einheit herauskommen, mußte der hısto-
enugtuung. Eine historisch-dogmatische Studie. München,
Verlagsanstalt V Manz, 1904 (V4: 237 83

rısche Leıl bloß einleıtend Se1IN und den Zweck verfolgen,
dıe 1n den tolgenden 1 eılen behandelnden Probleme

Nıcht eigentlıch eine hıstorisch-dogmatische Studıie, vorzulegen SOWI1E den Leser für cdieselben Z interessieren.
W1e ın der Titelaufschrift heıißt, haben WIT hıer VO Manches also VOoON dem, C enthält, wäre besser ın
uns, sondern 1ne€e historische und ine dogmatısche Studıie. die anderen L eıle verflochten worden, anderes konnte
Die Schrift besteht nämlich AUS W el Teien, dıie nıcht Yahz wegfTallen oder doch kürzer gyefaßt werden. SO
innerlich-organiısch, sondern fast durch dasselbe Lhema wäre der uniruchtbaren und tür den Weıiıterbau
verbunden SInd. Einen drıtten, spekulatıven eıl wıll des Nogmas fast belanglosen Polemik über den aktıven
der eıf spater folgen lassen. un passıven (Gehorsam Chrıistı mıt eiıner kürzeren Be-

Im CIStEN,; hıstorıschen eıl kommt nach einer kurzen handlung vollauf Genüge geschehen. Dasselbe oilt VOLL
Übersicht über Che V äterlehre zunächst C1e Satisfaktions- den außerhalb des Nogmas sıch bewegenden Auf-
theorie @  A  les h Anselm, hre Gegensätzlichkeit SCHCH cıie [assungen der Aufklärungszeit un des modernen Un=
ratiıonalıstıische Auffassung des Krlösungswerkes VON seıten glaubens ; S1Ee sınd eingehend TST 1 spekulativen Ea
Abälards, ihre Begründung un Ausbıildung durch dıe berücksıichtigen, der zugleich apologetisch se1in muß
Scholastik, namentlıch den h T’homas und dessen Schule Mıt Recht wendet sıch der Verf. Scheik; der ın Bezug1m Gregensatz Duns Skotus un: dıe I1 diesem Allis auf die Erlösung Lehren vortragt, dıe m1t dem Dogma nıcht

In Eınklang Y bringen sınd, einer dem beleidigten ottyebrachte Kıchtung Darstellung. Es olg (1m Kap.) durch Christi Opfer geleisteten Genugtuung nıchts wıissen ılldıe „UÜberbildung der Satıisfaktionstheorie durch dıe Iüthe. und SOSar meınt, der Lösepreis des Blutes Christi se1l All dierische Lehre VOI selbständıgen Satisfaktionswert auch sündenbefangene Menschheit entrichtet worden: diese habe durch
des aktıven (Gehorsams Christ1“. Nachdem WIr hıer q4uch e1ın außerordentliches Miıttel darüber belehrt werden mussen,
ON dem innerreformatorischen Kampfe 5  I1 diese Lehre da(} ott unendlich gut SEl1. Das. ıst nıchts anderes als ıne

NECUE Form der ratiıonalıstischen Auffassung des ErlösungswerkeseINIYES VETINOINIMNEN haben, wırd uns (Im Kap.) der un nıcht wesentlich VOT1 dem verschleden, W as Abälardy‚ Hermesamp der Socinlaner (und Arminianer) QCDCN dıe Satıs- E AB behauptet haben.
faktionslehre überhaupt, W1e S16 VO. den Keformatoren Kıchtig 1St ZW  » da Gottes ollen durch nıchts Außer-
ausgebildet WAäar, vorgelührt. Das und letzte Kapıtel, göttliches bestimmt der bewegt wırd, und daß nıchts g1bt,

W as den Unveränderlichen umstiımmen könnte. In em Sinnewelches O1 der Genugtuungslehre in der eıt der uf=
klärung, der krıtıschen un iıdealistischen Philosophie,

111 also der versöhnte Ott das Heıl der Menschen nıcht Sdes Sühneverdienstes Christi, als ob 7 durch dasselbe zur Güte
SOWI1e auch VOI ihrer Behandlung seltens der SCHCNH dıe Menschen umgestimmt worden ware. Das hat ber
katholischen eolog1e handelt, endet, nach einer AaUuUS-= vVor Schell schon der h  Ihomas SEeSapT f 1 4), der

damıt auch nıchts Neues 526  > sonderr 1350 das wiederholte,führlıchen Polemik Schell, mıt den V orlagen über was Schrift und ater DESaAgT hatten, Sıe on der Unver-dıe Genugtuung Chust!; welche für das V atıkanum VOT=- anderlıchkeit Gottes redeten. Und ‘dennoch 1sSt durch en
bereıitet WalClIl Glauben gewıß, da( Gott das Heıl der Menschen wegen des

Im positiv-dogmatischen Teıl wırd In den beiden Sühneverdienstes Christi ll Von seinem Wiıllen hangen nam-
lich nıcht ur alle geschöpflichen Dınge ab, sondern uch dıeersten apıteln dıe CAhnits und V äterlehre vorgelegt, und

WI1Tr können CS LU loben, daß dabe!l dıe Lehre VOLL der Gründe, sıe sınd, nd dıe Ordnungen, iın welchen s1ı1e
ihre Stelle haben. Er ıll Iso ZW dl nıcht das iıne WESCNH des

J
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anderen, als W CNn das eıne seınen Wıllen bestimmte, das andere Laun, Friedrich, Pfarrer uf e1in Schoenenberg, Ausführliche
wollen, aber will, da das e1ıne des anderen SE Antworten auf Fragen ber dıe Untersche1idungs-„ Vult CV' JO HOC DrODLET hOC, sed WON ProOPTET hoc ehren der evangelıschen und katholischen ırche

uult hoc“ (T’hom ibid (& 99 Wer bloß en zweıten Teil Kottenburg N Verlag Ol Bader, 1905 232 S
dieses S5atzes verficht, ohne ıhm den ET als Ergänzung J: 8° Geb 2,40.Seite Z stellen, der A sıch mındestens der (Gsefahr AU>S, m1(- In dem Verlag der buchhandlung der „Kvangelischenverstanden werden, namentlich WE Jenen einselt1g
nd D1S /‚ABBRR! UÜbermali betont, WI1IEe beı Schell geschieht, der (‚esellschaft“ 1n Stuttgart sıind » Dreiunddreißig Fragen

welilt geht, da(} das Erlösungswerk als 1n Werk bloßer über dıe Unterscheidungslehren der evangelıschen und
Liebe seıten (Gsottes angesehen wıssen wıll unt:! Ausschal- katholischen Kırche« (6 ufl Stuttgart (9) erschıenen.
Lung des Momentes der Gerechtigkeit. Als nıcht gerade Der ETSIE Abschniıtt enthält „„das Wiıssenswürdigstedarın dıe göttliche _ 1ıebe A588| meıisten ZU1 Ausdruck gekommen
wäre, daß s1e 115 eınen gab, der auf dem Wege vollster (5e VO  > den sogenannten Unterscheidungslehren der CVdNDC-
rechtigkeit Gott zurückführen nd ın das Verlorene wıeder lısch-Iutherischen un: der römısch-katholischen Kırche“
einsetzen konnte.

arın also legt ın der Schellschen Darstellung der Fehler, (S 3'__12); nämlıch der Schrift, V©  > der
nıcht aber, wıe erf. A meılınen scheınt, darın, da G1 dıe Ka Kırche und Kırchengewalt, der Sündenvergebung,
beweglichkeıt nd UnBeeinfußbarkeit des göttlichen Wiıllens (slauben un: OLl den gu Werken, VOIN
durch geschöpfliche Einflüsse behauptet. Schell hat dıe O1l 115 der Verehrung der Heiligen, VOII1LL Abendmahl. In
angeführte Unterscheidung des Ihomas offenbar nıcht Sr dem zweıten Abschnitt (S 1 3—64 finden sıch „„ANn-kannt. ber auch seinem Gegner 1st S1e unbekannt geblieben.
S1e 1st aber unentbehrlich, dıe Sache klarzustellen un dıie ın merkungen‘‘: Über den Namen „römischer Katholi-

ZISMUS: ; ber einzelne Unterscheidungslehren : Vonıhr liegende Schwierigkeit ZUuU überwınden.
erft. meınt (S 9), eıne sühnende Verdienstkraft komme der h SCHTIEL, Papsttum, der Vergebung

„dem sittlich-relig1ösen TIun nd Leben Christi‘“ insotern ZU, der Sünden, 111 (3lauben und VON den gu W er-
als dıeser „tätige Gehorsam‘‘® „überpflichtig und EeZW. 1n le1-
dender Opfergehorsam“‘ W AL Ich ıll dıe theologische Me1- ken, der Verehrung der Heıihgen, V OIl den
K welche da anklıngen läßt, auf sıch beruhen assen nd Sakramenten überhaupt, VOIN Abendmahl insbesondere

auf dıe Unsicherheit un Unklarheit hinweıisen, dıe sıch
Entschieden aber

un! römiısch-katholischen Meßopfer.
hınter eıner gewundenen Aussage verbirgt. Mıt dıiıesem Schriftchen, ‚„„klein aAll Umfang, aber
mu ( der Satz zurückgewı1esen werden : „Dagegen W Ar Jesu (3n
horsam dıie göttlıchen Gebote Z e1in menschlıcher, aber oroß ALl Verkehrtheit“ > IT befaßt sıch Launs Büch-
1m allgemeinen nıcht frel.  c [)as lautet sonderbar und soll ach eın In seliner hochverdienstlichen Arbeıt werden alle
em Zusammenhange heißen, ın en nıchtüberpflichtigen Dingen Behauptungen des (regners der Keihe nach sorgfältig
se1 der Gehorsam Jesu keın freier DEWESCNH. Das 1st allerdings gyeprüft und 1mM aNZEN auch bündıg wıderlegt. Das
auch e1n Ausweg us dem theologischen Problem der Vereın- Schwieriger, als, W1E der Vertl. mıt Recht bemerktbarkeıt des Gehorsams Christ1i nıt seıner Unsündlıichkeıt und
se1ıner Willensfreiheıt, aber gewılß) kein Ausweg, der als eine be- (S 32), dıie 50 Fragen mıt orößerer (Jewandtheit abge-
friedigende Lösung des Problems angesehen werden kann; enn faßt sınd denn viele Ahnliche Schriftten und „dıe Wırkung
S gewiß) ( ISt, da Christus wahren Gehorsam geübt hat,
ebenso gew1ß 1sSt Cdy da dıeser Gehorsam verdienstlich und

des versteckter eingeflößten Irtums“ I89888! 5() gefährliıcher
also auch vollkommen willensfrei W ar.

1ST Neben der Irıschen un: klaren Darstellung wirkt
Der 223 un: 224 angestellte Versuch, dıe thomistische wohltuend der arme un: vielfach kındlıch-ınnige Ton

miı1t der nominalistisch-skotistischen Lehre ZU versöhnen, kann der prache. Der ETSIiEe el (S 3—24>1 der auch als
nıcht als gelungen bezeichnet werden. Wenn dıiese An- Sonderausgabe ZUMM eDrauc der Schule erschienen 1STschauungen wliedergı1bt, wıe sS1e on iıhren Vertretern aufge-
stellt werden, schließen s1€e sıch gegenseılt1g AUS Da sS1e (4 bıs 1 ausend, Kottenburg 1095 1bt „AKurze A

w orten‘‘ auf den ersten Abschnıitt der Stuttgarter Broschüre.„„bis Zu einem gewI1ssen Grade‘“, W1€E ert. meınt, sıch vertragen,
trıfft ur insotern Z als sS1e Ja gerade nıcht In allem sıch wıder- Im zweıten TE (S 27—232) werden dıie ‚„Anmer-
sprechen, ber das, woraut ankommt, beginnt, da stehep kungen ZU den A Fragen“ beleuchtet. Kür dıe ate-s1e sıch kontradıktorisch gegenüber. chese, dıe heutzutage leıder 81 der rauhen Wiırkliıch-=-

Bevor der Verf. den 1ın Aussıcht gestellten spekula- keıt des Lebens dıe Kontroversfragen nıcht umgehentiven Teıl erscheinen läßt, wırd hoffentlich sSe1INn Ihema kann, und auch für den Selbstunterricht sınd Launs
noch recht gründlıch durchdenken. Daß seıne Aufgabe „ausführlıiche Antworten“ e1INn vortreffliches Handbuch derkeine leichte ist, wiıird er selbst schon wI1ssen, ohne daß
ich &N ihm ausdrücklich SdQC., Wil] CT eEIWwAas erreichen, Unterscheidungslehren, cdıe WIT TOLZ einzelner Ausstellungen

(vgl 4, O OS F1 162 204 f.) der
muß AB VOL allem über den Standpunkt sıch klar weıtesten Verbreitung L1LLUTr empfehlen können.

werden, den den sıch bekämpfenden kKıchtungen
einnehmen XI} Tübingen. AHTOBR KochDen eigentlıchen Skotismus darf G° als
überwunden betrachten. Die Verdienste, dıe der Doctor
subtıilıs 198881 dıe T’heologie sıch erworben hat, lıegen auf Mausbach,. Joseph, Dr Christentum und W eeltmoral
einem anderen Gebiete:; ın der Soterlologie hat keine Drei Vorträge. 2) vermehrte nd verbesserte Auflage. Mün-

F, Wa Aschendorff, 1905 (SO 8°) 1,2Lorbeeren gepflückt. Die Versöhnlichkeit, dıe Verf. iıhm
egenüber undg1bt, hat ohl darın iıhren rund, daß S Die beıden ersten Vorträge diıeser Neuausgabe

„MNas Verhältnis der altchrıstlıchen Moral AT ausgehendengewI1ssen Nachklängen des Skotismus, die sıch auch jetzt
noch iinden, e1INn allzu genelgtes COhr geliehen hat. Nur antıken Ethik“ und „Der Wert der weltlıchen Kultur
wenn er diese entschıieden abweıst, wırd iıhm 1 VOINn Standpunkte der christlichen Sıttenlehre*‘ wurden
gelingen, dıe schwlierigen soterlologischen Probleme, dıe erstmals veröffentlicht im 1O0% In cdieser Auftlage
C} 1n Angriff nehmen will, und dıe In chrıstologischen haben S1E ın vielen Einzelheıten ıne V erbesserung C1I1-

ihre urzeln haben, einer befriedigenden Lösung eNt- ahren : SO wurde weggelassen, Was bel dem mündlıchen
gegenzuführen. Vortrag sıch LLUT auf den zufälligen Anlaß und Hörer-

Münster DTKlr kreıs bezog'; Al vielen Stellen finden sıch Lateratur-Nach=
1ne völlige Umarbeıtung zeigt dıie L7 Z
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gegebene Darstellung des Kınflusses, den die platonısche hängenden bundesstaatlıchen Ausftführungsgesetze ist TÜr
Denkweıise auf dıe christliche Lehrbıildung ausübte ; Kür- dıe Moraltheologen 1ne NECUC, wichtige Aufgabe erwachsen.
ZUNSCH wurden VOrSCHOIMNMEN AB 49 Recht und Sıttliıchkeit sınd W €l verwandte, sıch wesentlich

Zusätze und Verbesserungen teıls sachlıiıcher teıls bedingende (rebiete, und infolge der innigen Verschwiste-
tormeller Art wurden angebracht S 52 30 rIunhns nd vielfachen Berührung der positiven Rechts-
Weckten dıe beıden Vorträge schon be1l ihrem ersten Hra mıt (Grewissensfragen ergibt S1IC. tür den Theo-
scheinen lebhaftes Interesse ın weıteren Kreısen, ist logen, Beichtvater und Seelsorger C1ıe unabweısbare EIHCAL:
ıhnen 1 der Auflage 1ne freudıge Aufnahme 198881 N sıch hıs IA einem gyeW1IsSsen Ta mıt den Bestimmungen

des Privatrechts vertrau ZU Il]2:lCh en und sıch besondersXEWISSET, als inzwıschen dıe Notwendigkeıt einer geschicht-
lıchen und philosophischen Behandlung der Nlora|l auf über jene Fälle Klarheiıt ZU verschaffen, WO sıch dıe
katholischer Seıite allerwärts anerkannt wurde und der Forderungen des positıiven Rechts mıiıt denen des Natur«
Verf. durch seine trefflichen Schriften vAl Verteidigung rechts kreuzen oder denselben dl d1iametral zuwıder-
der katholıschen Moral be]l Fachgenossen und Laıen sıch aufen.
einen hervorragenden Namen erworben hat Jede weıtere Als erster 1at bekanntlıch Lehmkuhl dem
auf dıiıesem Gebilete lıegende hıterarısche Arbeıt NL.S wırd Bedürfnisse dadurch kKechnung rag  ) daß GT

1ıne Ausgabe des LICHERN BGB veröffentlichte, ın derIreudie begrüßt werden.
Iies annn wohl mıt Sicherheit gesagt werden O11 1n zweckmäßıger W eise ‘ dıe wichtigsten das ( ,ebilet der

dem auf der (eneralversammlung der (zÖörres-Gresellschaft Moraltheologıe berührenden Bestimmungen mıt Erklärun-
808 gehaltenen Vortrage über AChE organısche Einheıit SCH und Bemerkungen versah (Das Bürgerliche (zesetz-
des Christlichen un: Philosophischen ın der Moral des buch, insbesondere für den Gebrauch des Seelsorgers un

Beichtvaters. Eınen ATaI1homas O11 AQUIDS den VE den beıden oben D Freiburg 1509, N R2 S:}
Nnannten Vorträgen angereiht 3al Auch dieser Vortrag such, den Klerus ın das Studıium des BG B einzuführen,
oılt der Verteidigung der katholıschen Sıttenlehre. Kr bedeutet auch das JIL E Pelt, Superior AI Priester-
SOl den Vorwurf entkräiten, als se1 dıe Moral der katho- semıinar 1ın Metz, herausgegebene Buch. » Le ode C1ULl
ıschen Kırche eıne Außerliche Verkoppelung antıker allemand Adans SCS ra  FIS la Iheoloz&tre ef le code
und chrıistlıcher Sıttlichkeit, als leıde spezıell dıe Ethık C1U18 francais« (Metz, Impr. Lorraine, 19002; VHT: Z D.)
des Thomas An dem Grundirrtum, daß S1e N atur un Letztere Schrift 1st systematısch angelegt und berück-
Übernatur reın äußerlıch kombınıere. In der Wıderlegung sichtigt ın erster Linıe dıe KRechtsverhältnisse ın den
dieses Vorwurfes bewährt sıch A als gyediegener enner RHeıichslanden Klsaß-Lothringen. So nützlıch und V1 -
der thomistischen Moral In vornehmer Sprach und dienstvoll dıe beıden Arbeiten, spezıell che SAl Lehm-
klarer, überzeugender Beweisführung zeıgt GL daß LAhomas kuhl, 110111 Se1IN mOÖögen un: S oroßen Anklang S1E auch
das Zıel; welches er anstrebte, den Kınklang der Phılo- gefunden (Lehmkuhls Buch liegt bereıts ın 188 5  Auf-
sophıe und des Glaubens, ohl erreicht hat, indem S lage VOTL, Pelts Schrift ist selit Jahresfrist vergriffen),
arıstotelische un christliche (Gedanken Zu einer Eaınheıt kann und  will weder eils ıne noch die andere den Aı
verband, dıe 1im SdNZCH als Herrschaft des christlichen spruch erheben, 1INne durchgreifende, erschöpfende Be:
FPrinzıps sıch darstellt, 1m einzelnen aDer als spontane handlung der umfangreichen, schwiıierigen Materie SEeIN.
Kntfaltung und Weıiterbildung des Natürhchen 1mM ]Lıchte Auch dıe vorhegende Schrift muß und wıll siıch
des Übernatürlichen. Zur Ilustration dıeser Anschauung damıt bescheiden, 1n Versuch ın der bezeichneten Kıch-
werden nach einer allgemeınen UÜrientierung über as Ng Z SEeIN. Nach der Absıcht des erf. sollte S1e
Fundament der Sıttlıchkeit, den Endzweck, AUS den zunächst als Leıtfaden füır seine moraltheologischen MOT=
Hauptstücken der Ethik des Aqumiaten dıe wıichtigen lesungen über dıe JI1ugend der Gerechtigkeit dıenen.
Begriffe der J1 ugend, des (Gesetzes un der V ollkommen- Aus dıeser Zweckbestimmung hätte sıch VO selbst dıe
heıt Gegenstande einer eingehenden Krörterung g —- Notwendigkeit möglıchst gedrängter Darstellung und des
wählt. Verzichtes auf _ıteraturangaben, ausführliche Belege und

Wiıe ın den beiden ersten V orträgen, bıetet VL eingehende Krıtik 1n Streitfragen ergeben. Wenn LLU1L
auch hıer wahrhaft Iruchtbare un anregende (;edanken. das Büchlein auch der OÖffentlichkeit übergeben woörden
€e] verdıent geradezu Bewunderung dıe Kunst, mıt SE1 SO SEl das nıcht ohne viıele Bedenken gyeschehen ;
der x seine (;edanken StTEeTis 1n klarer, fießender prache denn der eıf. S11 sıch der Schwierigkeiten eINEs solchen

Ausdruck bringt. Am angenehmsten berührt ber Versuches, Moral und Recht 1m Innıgsten Verbande dar-
der OD wärmıster begelsterung für Kırche und zustellen, ohl bewußt M und schmeıichle sıch
für dıe katholisch-theologische Wiıssenschaft, der AUSs allen nıcht, cdA1eselben alle überwunden AU haben Allein der
Vorträgen NL.s wiederklingt. Dieselben selen deshalb Wunsch, ehemaligen Schülern damıt ıne Krinnerungs-
namentlıch Jungen T’heologen Aau{fs beste empfohlen. gabe un vielleicht auch manchem Priester eiınen C1I=-

Bamberg. wünschten un doch einıgermaßen brauchbaren Leıtfaden117 D Nuhn: 108801 Selbststudium des BGB bıeten ZU können, habe
iıhn schließhlich über alle Bedenken wegsehen lassen.iefer, Dr Kafl; Seminarregens Rektor des Lyzeums 1n Das Buch zertällt ın ZWeEeIl Teıle Im ersten (S 1 - 8)Kichstätt, Diıie Tugend der ausgleichenden Gerechtigkeit

unter besonderer Berücksichtigung des Bürgerlichen Gesetz- erläutert der Veırf. dıe allgemeınen Begriffe VO Recht
buches tür Deutschland. Eıichstätt, Brönnersche Buchhandlung, un Gerechtigkeit und gedenkt dabeı spezıell der Quellen
1905 150 SA 3°) des Rechtes. Der zweıte eıl (Q9—145) 1st der AdUuS-

NMıt dem 400l Jan. 1900 erfolgten Inkrafttreten gleichenden (xerechtigkeit gyewıdmet, und AWec hat das
des ACHERN Bürgerlichen Gesetzbuches für das Deutsche erste Buch (0127) dıie Urdnung der ausgleichenden
Reich nebst Ei}1fiihrungsgesetz und der damıt IN InN€EeEN- Gerechtigkeit (Sachenrecht, Recht der Schuldverhältnisse,
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Erbrecht) Z Gegenstande. Das zweıte Buch ö) » Volksschule « ist selmt mehr als eınem Dutzend Jahren
handelt O1 der Verletzung der ausgleichenden (SE= vergriffen, und (Ohlers » Lehrbuch der Krziehung und des
rechtigkeıt ; während das drıtte 120—145) sıch mıt der Unterrichtes« ist schon Jängst Büchermarkte VCI-

Wiederherstellung verletzter Ordnung der ausgleichenden schwunden.
Grerechtigkeit befaßt. Wenn WIT indes Kr1egs „Pädagogik“ neben Alleker

Mıt Kücksicht auf den bescheidenen Zweck, den un ler erwähnen, S() soll damıt nıcht gyesagt se1n,
der MSI sıch gyeESELZT, ne dann auch auf c1Le ScCh wierig- daß S1Ee denselben gleichartıg SeI 1Im Gegentei: während
keıt des W erkes und des beinahe gänzlıchen Mangels dıe letzteren der spezıiellen Methodik der einzelnen Unter-
Al Vorarbeıiten Kıefer scheıint selbst das uch 16381 riıchtsfächer den Hauptteıil des Aaumes wıdmen, tAällt
Pelt nıcht gekannt Z{ haben wırd INa  - dem Verf., dıese bel Kriıeg Yahz Iort GE bıetet uns dıe Geschichte
obwohl se1Nn Buch manche Unvollkommenheiten un der Erziecehung und CLe A& e E1LNE Krzıehungs-
Lücken aufweıst, für seıinen Versuch einer systematıschen lehre. IIıe allzemeıne Unterrichtslehre ıst 11UFr ın g-
Darstellung des eutschen Prıvatrechts OIn theologıschen legentlichen, allerdings wertvollen Erörterungen vertreten.
Standpunkte AuSs gebührende Anerkennung zollen. Manche Das Buch ist ohl AUS den V orlesungen erwachsen, dıe
Partıen ZCUSCH tatsächlich VO klarem Verständnis für der erf. seınen theologischen Hörern gehalten hat
dıe Behandlung moralısch-juristischer Fragen un SINd Das uch bekundet 1nNne S! AL Luebe und e1in
mıt or0ßem Fleiße durchgeführt. oründlıches Urteil aut dem (ebilete der Pädagogı1k,

Verfehlt 1St em Buche der Titel, der nach dem gebote- daß CGS auch b aE den erfahrenen Schulmann. ıne Freude
1890848 nhalt her 'auten müßte : as Eıgentumsrecht nach em Es verdıient nıcht
BGB en

1St, sıch 1n dasselbe ZAEI versenken.
besonderer Berücksichtigung der Moraltheologie*”. der Geistlichkeit, FÜr deren Standpunkt &! zunächst)as schreiende Mißverhältnis, das dem Umfange nach zwıschen berechnet erscheınt, sondern auch der Lehrerschaft autfdem ersten nd zweıten Teile besteht, ware dadurch ZU VECTI-

meıden, da die allgemeınen krörterungen ber Recht nd 5 das Wäarmste empfohlen ZU werden.
rechtigkeıt als Einleitung vorausgeschickt würden. Nıcht ın en Das Werk zerfällt ın wWEeI] Bücher, VO denen das
erstien eıl eZW die Eıinleitung gehören dıe SS (Rechtsträger, TSTEe dıe Geschichte der Krziehung behandelt (S D54)Rechtsfähigkeit), (Rechtsgebiet, KRechtsobjekt), (KRechtsver- und das zweıte dıe I heorıe der Krziehung (S 255-—570);hältnıs und Rechtsgeschäft); hingegen müßte In denselben eine
eingehendere Ausführung des prinzıplelien Verhältnisses zwischen CıLe etztere zerfällt In WwEeIl Teıle Allgemeıine Krzıiehungs-
dem Naturrecht und dem POSILLV menschlichen esetze aufgenom- lehre (ungefähr 20 S;) und besondere Erzıiehungslehrewerden besonderer Bezugnahme uf 4S BG  > Dem SE auf dıe Seelenlehreunsche des erf. nach einer Annäherung Ol Moral und Recht, (etwa E& e VOIN denen

kommen).V allem schon ın der Ausdrucksweise und Begriffsbestimmung,
wiıird [11all 1im allgemeınen sympathisch gegenüberstehen. Indes Wenn WIT dıe vorliegende Auflage mıiıt der
wırd schon deshalb nıcht kurzerhand auf die althergebrachten, vergleichen, S() hat das Wefk I5RaBi tiwa 250 Au Um-
bewährten Begriffsbestimmungen des römiıschen Rechts verzich-
ten dürfen, weil das BGB DaT oft V Oll Definıtionen QaNz absıeht, fang ZUSCHOIMMEN. (jenäue alphabetische Personen- und
In andern Fällen solche ın umschreibender Form g1bt. In Sachverzeichnisse erleichtern den (Gebrauch des Buches

sehr.diesen Fällen wırd ecS imımerhın och das Empfehlenswerteste
se1ın, allı den überlieftferten Begriffsbestimmungen ftestzuhalten unter DIie einzelnen Abschnitte SInd nach der orgfaltentsprechendem inweIls auf etwalge Abweıchungen im mmoder- und 1L uebe, mıiıt der S1E behandelt SInd, und nach ihrem
nNenNn KRecht Vielleicht legt gerade ın der T endenz, Altes durch
Neues f CISCIZEH; der Grund, weshalb einzelne VOIl dem erf. inneren (Gehalte VON verschıiedenem Werte Nach einer
aufgestellte Definiıtionen der Präzision nd Genauigkeit vortreiflichen, lehrreichen Kınleitung wendet der Veıf.

sıch der Vielleicht ISTermangeln. Die Berücksichtigung der 4AUS em Gegensatz vorchrıstlichen Krziehung W
zwıschen en Bestimmungen des BGB nd denjenigen des Natur- da spater den Chimesen un den Japanern, d1ıe heuterechts ezZzw. kirchlichen Rechts resultierenden moraltheologischen EtTIwaAasSchwierigkeiten äßt miıtunter f wünschen übrig, se1 CS, da eine S0 sehr das Interesse uf sıch gelenkt haben,
Lösung überhaupt nıcht versucht der doch BhUNE knapp angedeutet mehr Kaum Zu wıdmen. Mıt besonderer Teilnahme hat
wurde ; wırd das 1n dieser Hınsıcht bezüglich des form-
losen Testaments ZU unsten eıner CAUSMA OX Gebotene nıcht be- der erf. Cie karolingische eıt und dıe eıt des Huma-

NısSmMmus behandelt. Die Kntwickelung der heutigen Volks-friedigen. 1e1 Z Urz 1st dıe 11 Behandlung der Restitutions- schule dürfte EeLiwas Napp weggekommen sSeIN.frage ausgefallen ; das ıer V orgetragene 1st weder JuUr1ist1-
schen och moraltheologischen Standpunkte AUS genügend. Die Entwickelung un  38 heutigen Volksschule 1st ohne

Mögen cdiese Ausstellungen dem V erfasser als Fınger- eınen Blick auf dıe Methodik des Unterrichts nıcht voll VeCI-

zeige dıenen, 1n welcher iıchtung be1l eıner ere stehen:; dıe Organisatiıon und Ausgestaltung der Volksschule, dıie
Auflage seINn Werkchen umarbeıten und erweıtern dürfte. Steigerung der Lehrerbildung durch dıe Lehrerseminare 1St SOZU-

HCN dıe iußere Seite dieser Entwickelung. DiIie innere Seite
Straßburg Kıls derselben beruht vorwıegend 1n der Unterrichtsmethodik. DallFahrner. heutige Volksschule In wenıgen Jahren das 1 Lesen;

Schreiben, Rechnen CIrercHt: wofür VOT 150 Jahren ftast dıe
Krieg, Dr Cornelius, Universitätsprofessor und Erzbischöfl. N Schulzeit nÖötig WAdl, 1St durch den Fortschritt der Methode

Geistl. Rat ZUu Freiburg m BES Lehrbuch der Pädagogik. bedingt. Darum 1st sowochl für dıe Entwickelung der Volks-
Geschichte und Theorie. 523 IT un erb. Auflage. Pader- schule als auch für die Bedeutung Pestalozzıs wichtig, da

durch dıesen der Rechenunterricht seıne eintache methodischeborn, Schöningh, 1905 (606 2a8 6 7,60. Gestaltung gefunden hat, dıe ıhn schon für dıe Unterklasse MÖög-
ıch machte. Das mußte erwähnt werden. Der bedeut-Die vorliegende Neuauflage des Lehrbuches der

CM LeseunterrichtesPädagogik Krieg ist freudigst ff begrüßen. Neben Fortschritt ın der Erteilung des
den kleineren Handbüchern der kennzeichnet sıch durch en Übergang 1 der Buchstabier- ZUL

Krziehung und des Lautier- nd IA Schreiblesemethode, Dın ‚ auf die R Buch
Unterrichtes Kehrein-Keller, V olkmer, Baumgartner nıcht eingeht, Ja, dıe nıcht erwähnt. 1e Entwickelung der
. a.,  die vVorzugsweilse für Lehrersemıinare bestimmt sınd, Volksschule 1 x Jahrh. in Preußen hängt bekanntlich mı1t en

„Regulativen‘“‘ (1854) nd en „Allgemeinen Bestimmungen‘‘hat seit längerer eıt auf katholischer Seıite ALl einem (1872) ZUSAMMECN, und beruht autf letzteren 1m IB VAS nochorößeren Handbuche der Pädagogik KELCHIE denn ekers heute. Beıde Erlasse sınd nicht erwähnnt. Der erf£. bemüht
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sıch mM1t Recht, katholische Schulmänner 1NSs verdiente Licht
stellen. Wenn dabe1 ber dıe treibenden, auf der anderen Seıite

HEUG6I) eıt auf diesem (;ebiete spielt LLUL wenı1g 111

se1ine Darstellung aıneln. Manches ın seliınen Ausführun-lıegenden Kräfte nıcht in der maßgebenden Rolle erscheıinen, die
SCH ıst 4S unklar oder als schıef und unrıchtie ZAU be-ıhnen zukommt, wırd dıe Geschichtsauffassung dadurch U1L1-

zutreftend. Diese Einseitigkeit i1st nıcht allweg vermıieden. ınstanden.
Die „allgemeıne KErziehungslehre““ 1ın Buch beginnt Allerdings wırd dıe 10 7°8 moderne Psychologıe, auch ın iıhrer

mi1t trefflichen Ausemnandersetzungen über Begrıiff un Verwertung 41s pädagogische Psychologie 1mM DanzenN Ol einem
W esen der Erziehung. Der erf. bezeıc! nel dıie Hr ungläubigen Geiste beherrscht ;: ber sS1e hat doch auch Ergeb-

N1SSE geliefert, A denen 111411 nıcht vorbeigehen darf, 111ziehung nach iıhrer formalen Seıite als „KE,ntwickelung“‘, wenlger, Is S1e ın wesentlichen Stücken der arıstotelisch-scho-
nach ıhrer inaterialen als „Uffenbarung“ ; miıt letzterem lastıschen Anschauung Ol der Seele als der W esensftorm des

Leıbes zZzu ihrem Rechte verhelfen. Wir halten darum nıchtWorte meınt C: dıe Mitteilung, Überlieferung eines Bil-
dungsinhaltes, besonders des Z  , Krziehung nötıgen ethıschen für richtig, WEENN der kartesianische Dualismus stark ın dıe

Der erf.(jehaltes. Darsteilung hineinspielt. Spricht immer Ol derSollte da nıcht das Wort „Uberlieferung“ Zweıheiıt Seele und Leıb : ST neNntT das Gehirn den S1t7z der
oder „ LTTadıtiON mehr . Platze se1ın ” Dem Leser ist eele S 463) Es ist ohl Nur eine Schietheit ım Ausdruck,
6S zunächst recht dunkel, WOCILLLL 8 hest „ ETZLIeEAUNS ist W CI 8 dıe Seele Zem feın ZUSAM MI ENYESECTIZLECS Ding“‘

S 463) Kıchtiger WAre CD; einem sinnlichen un geistigenUOffenbarung‘“‘. Was über dıie Bedeutung der Krziehung
gesagt wırd LD  S76 1L03-—1009), scheıint ELIwAas weıt UuSs-

Leben zu reden, die beide In der Seele ıhren Träger 1aben
Der Verft. braucht dıe Ausdrücke „Sinnlıche und gelstige Vor-

CSPONNCN ; hegt eıl schon 1m Begr1f1 und stellung““, „sinnliche nd geistige Anschauung““ [S 460 450
W esen der Erziehung. Der Mädchenerziehung wıdmet 496), hne s1e hınreichend klar Zzu machen. Er schließt sıch

darın ohl ALl Hagemann A, dessen bezügliche Darstellungder Verfl. sehr verständige Auseimandersetzungen. miıttlerweiıle durch Dyroff korrigiert worden 1Sst. Wenn die Vor-Man wırd ım gewil) zustiımmen, wen S 1: Sagt x  In keinem
Falle darf Yıe Mädchenerziehung gänzlıch ıIn dıie Hände der stellungen schlechtweg als geistig bezeichnet /erden, annn hätte

das Tier Ja auch CIn gelstiges Erkennen. Die bloße Ässoz1l1atiıonLehrer gelegt werden‘‘ (S 353) Mr glaubt indes, da(} auch RS der Vorstellungen 1st noch keıin Denken (S ;06) Auch eımmännliche Element bel der weıblichen Erziehung nıcht ehlen kleinen Kınde g1bt &> 1n Erkennen durch längere Zeıt ıne Stufedürte ; C hält für pädagogisch ratsam, Ja erforderlıch, d der Vorstellungs-Assozlation, dıe och kein Denken ISt: ert
die letzte Erziehung der Mädchen, h dıe Erzıiehung während scheımnt sıch da ZUu CNSC An Preyer angeschlossen Zzu haben, der
der etzten LehTtT] anr J1 einem Lehrer SEjJeItet. und dadurch dem Kınde Zzu trüh eın Denken zuschreı1bt. Wenn der erft.
dıe Erziehung durch dıe Lehrerin zweckmäßig erganzt werde‘*‘ 480 SagQt, „„die Seele berge dıe Formen ın sıch, ach welchenS Ö2) Die intellektuelle Bıldung der Mädchen wertet <l SIE die Eindrücke der Welt Sestalte . erinnert das bedenklich
nıcht allzuhoch : Sdas gelehrte Wissen verflacht und verwirrt dıe 41l den Kantschen Apriorismus. Noch verwırrender ıst CS, werweiblichen Köpfe‘‘ S 3510 der Knabe se1l mehr für dıe o Ge: autf derselben Seite Sagtl, „durch dıe Vorstellungskraft VEL-
dankenarbeıt“‘ angelegt und ın der „intellektuellen Arbeit Jeistungs- wandeln WIr das Sinnliıche und das Konkrete iın eın Geistigestähiger“‘ als 4S Mädchen. Aut Grund UL GF Erfahrung möch- nd Abstraktes‘‘.
ten das bezweiteln. Das Mädchen, CZ dıe Schülerin, dıe

Die Vorstellung als sinnlıches Erkennen ist
doch dem geistigen der begrifflichen Erkennen entgegengesetzt.Studentin faßt ebenso eicht nd tief auf, W1e€e der Knabe und 494 w/1rd DESAQLL, „Gattungs- und Artbegriffe selen (semeıln-Jünglıng, entwickelt ber wenıger Selbsttätigkeit, verbleıbt mehr bilder, Allgemeinvorstellungen, dıe tälschlıch Begriffe ZCENANNLA8 em rezeptiven Standpunkte. Die Frau hat, sovıel 115 würden‘“‘. Es gıbt ber doch wirkliche Gattungs- und Artbegriffe ;scheınt, ebenso gute intellektuelle Auffassungsgabe, Ww1e der mıt eiıner solchen Bemerkung 1St der Unterschied zwıschen diesenMann, ber weniıger Spontaneniät. Eine oründliche intellektuelle und den Gemeinbildern nıcht klar.Bıldung scheint U: für das weıbliche Geschlecht e1n vortreff- Der Verft. spricht ‚„„NnÖhe-

Denkvermögen‘‘ S 503); ber das Denken überhaupt ıst
lıches Gegenmittel SCHCH den Überschwang des Gefühlslebens doch das höhere Erkenntnisvermögen, 1m Gegensatz ZU MOF-
A seInN, der dem weıblichen emüte leicht gefährlich wırd stellen, das auch em Tiere eıgnet. Wenn der erf. OM

Ireiffliche katschläge bıeten dıe Kapıtel über Lohn Denken Sagl, 35 sSEe1 nıcht Al körperliche UOrgane gebunden,
un St1 afe. sondern reine immaterijelle Jeelentätigkeit“‘, bedart dieser, alDer ert. nenn Lohn un Strafe eserve-
mıiıttel oder außerordentliche Miıttel der Krziehung. Da sıch rıchtige Satz, sehr der Erläuterung, da Jedermann weıß, w1e

sehr Denken en Kopf anstrengt und müde macht.
aber auch Lob und 4 adel; W1E allgemeın üblıch, Z Wenn WIT auch All cdi1esen und anderen Stellen muıtLohn un Strafe rechnet, und da tatsächliıch diese Vlıttel den psychologischen Darlegungen des Verft nıcht völlıgQ2ANZ unentbehrlich sınd, W1e der Verf. selbst betont, einverstanden Sınd, S() mussen WI1r doch dıe pädagogischenım Kınde das sıttlıche Bewußtsein Zu wecken und U

pflegen, s() mussen Lohn und Strafe doch ohl Zu) den Nutzanwendungen, dıe &i} anschließt, urchweg als VOL-=-
treiflich bezeichnen.regelmäßigen un ordentliıchen Krzıehungsmitteln gezählt

werden. Hält der gyÖöttlıche Erzieher doch der Mensch-
Der Verf. tadelt 1m Vorwort mıt Recht jene Be-

andlung der Pädagogı1k, „welche ıne Unsumme VOILheıt Lohn und Strafe VO.  R KRegeln un Vorschriften aufstellt, den (+esetzen des
Nıcht einverstanden sınd WIr, besonders für Jüngere Geistes, den Grundgesetzen alles Erziehens nachzugenen‘“‘.

den Zu
Kınder, mi1t der Mahnung, das Lob mäßıg gebrauchen, Dıiese Behandlungsweise, weiliche menreren Handbüchernnach Lob „auszuhungern“ ( A13) Da das kleine
Kınd 5 bst en Wert seıner Leistungen nıcht beurteilen kann, AT Klıppe geworden ISE; hat der ert. mıt m Mr
S nuß der Erzieher, IN hm das Gefühl des Erfolges VE folge Z vermeıden gesucht. Einzelne S, wıe FS Tschaffen, und ıhm damıt eınen mächtigen Sporn In seinem erinmnern doch E stark Aln dıeselbe. Der A erTt würdeStreben AA verleihen, der auch, ıhm seıne Mängel ühlbar auch seliner eigenen Forderung noch mehr entsprochenZ machen, seline Leistungen beurteilen, und das kann doch T

Diese anerkennendedurch Anerkennung der Tadel geschehen. haben, Aß dıe Seelenlehre vorangestellt und manche
Beurtellung hat sıch darum sıcher fern VO eigentlichen Lob- Kapitel der Krziehungslehre unmıttelbar an dıe bezüg-sprüchen und Lobeserhebungen Zu halten. FE Jünger dıe iinder
sind, desto nötiger ıst diese häufige Beurteijlung ıhrer Leistungen. lıchen Kapitel der Seelenlehre angeschlossen hätte,

dıe Tre VO der Grewöhnung und UÜbung, [80)201 Be-W eniıger eingehend sınd die psychologischen
Ausführungen des Buches Der eıf. beschrän sıch lohnung un Bestrafung als Mıttel der Wiıllensbildung

Er ist auch
die Lehre OIl Willen.

da auf ältere, überlieferte Anschauungen. Manche Probleme, dıe heute stark erortert werden, hat derhıer weniger freigebig mıit Literatfurangaben als ın den
Die außerordentliche

erf. nıcht berührt: WI1r hören nıchts VO. den formalen Stufen,anderen Teılen. Kührigkeit der VO der Apperzeption, [0)]8! der pädagogischen Pathologie, VO
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der Kunsterziehung ; W d ber das Problem der sexuellen Be- der psychologische Vorgang der Erklärung. Dies Ertordernis
lehrung ZESAHT wırd CS 5 40), 1st ZUuU dürftig. Von der „sozlalen trıfft aber bel manchen Blumen de: Blütenkranzes nıcht Z

gleich be1 der In der Lotosblume. War dıe Lilıe Als Sym-Erziehung“ spricht der erf. fast 1L1UT In aAbweisendem Tone
(S 274 3286 53730 47) Gewilß} hat GL recht, dıe einseitigen bol der “Unschuld” ZUuU abgenutzt ®
Anschauungen Natorps und Bergmanns abzulehnen ; aAber z Doch SOl dadurch der Wert des Buches nıcht be-
mußte auch en Sinn des Waortes klar machen, In welchem einträchtigt werden 1äßt SIChH YeW1ß vieles daraus
Willmann durch seıne Dıdaktık Z Geltung gebracht 1at
Eingliederung 1n dıie Verbände des sozialen Körpers, weıl darın lernen. Und 1mM Vorwort als /Zweck desselben

angegeben WwIırd, „dem Leser Anregung gyeben, selbst-die UÜberwindung der einseltig indıyıdualıistischen Päidagogık e1InNes
Pestalozzı, Herbart, Diesterweg lıegt. tätıg Z sSein““, kann ceser ohnehın erreicht werden.

Sprachlich ist das Buch mıt Oorgfalt behandelt. Aber gerade ür eın Anregungsmittel - wäre durch dıe
urchweg erftreut u1ls 1Ine korrekte un saubere, oftmals Beigabe eINES austführlicheren Sachregisters der (‚ebrauch
1ıne feine un! wohlgewählte Sprache. sechr erleichtert worden. Auf jeden Kall dürtfen WI1Ir dem

Einzelne Mängel sınd dem P entschlüpft : „Über Verfasser recht dankbar selIn, 1aß u1ls mıt dıiıesem
dıe Zucht als einem Hilfsmittel sprechen Senecas Schriften „Blütenkranz‘“ beschenkt hat.

QZULE Lehren AaUuSs  “ S 319 95  46 christliche Lehre besitzt
wunderbare Kraft ohne 4A11 selılner (statt ihrer) W ahrheıt Abte!1 St. Joseph. F: ]OsSeEDR Schmiıidle
verlheren.“‘ 435 ABine erstaunlıiche Fertigkeıt verma der
(sehörsınn #:11 erlangen, der Blınde.“* 51IO ‚„ W as das Kınd
gesehen, werde erläutert und dadurch geübt, se1ine Beobach-
WUnNgen In W orte fassen.“ yl3 „ das Kınd erhält UÜbung ın Kleinere Mitteilungen.
der Gewandtheit der Sprache:: Von em »Dictionnaire de theologie catholique« (Parıs,Wenn auch einzelnes ın dem uch verbesserungs- Letouzey D Ane) liegen die beiden Hefte des Bandes
tählg un: Z1H Teıl verbesserungsbedürftig 1st, ( bleıbt VOlL, fFaAse Clarke— VU’onciles (eol. 1—D6:

Den breıtesten Raum nım m t eiıne Abhandlung on Bainveldoch 1Ser Urteil bestehen, daß ine sehr erfreuliche
Die Studıe 1st soeben nıt e1IN1-Erscheinung ıst, daß (Geistlichen und Lehrerm treifliche ber Coeur Sacre Ae JTesus eın

Anderungen 1n Buchtorm erschıenen (Parıs, Beauchesne,Dienste leısten, un: daß auch der erfahrene Pädagoge 275 17 weshalb dıe TIheol Revue In einem besonderen
vieles us ıhm lernen kann Referate darauf zurückkommen wırd. Andere Arbeıten Oll

großer Gründlichkeit, dıe sıch uch durch gewI1ssenhafte Berück-Aanten. Habrıch sıchtigung der LIC  en geschichtlichen Forschungen auszeıchnen,
sSınd der Lehre der Communion Aes SAaINtS und der
Communion eucharitistique gewıdmet : Bernard erortert, dıe @7:

Knauer, Adalbert, Pfarrer. FEın Blütenkranz Be- meinschaft der Heiligen zunächst VOll dogmatischen Gesichts-
trachtungen ber vierz1g Blumen als Sıinnbilder 1m geistlichen punkte AUS nd behandelt dann spezıiell en Ursprung des Artıkels
Leben. Maıiınz, Druckerei Lehrlingshaus, 190) (AUlL, 527 SANCLOTUM COMMUNLONEM 1m Symbolum. Rn Bour g1ibt auf

Grund der monumentalen Quellen eiıne vortreffliche Übersichtar 6° A4.320, geb
In ( ISCLET eıt der Naturschwärmerel und Natur-

ber die Vorstellungen der alten Christenheit Ol der Gemein-
schaft der Heiliıgen und ber die darauf bezügliche FräxXIS:

vergötterung dürfte als notwendige Korderung C1I=- Moureau und Dublanchy stellen dıe Lehre VOIN der (C(ommu-
NLON eucharistique dar, SESTETEF dıe Doctrine generale nd (Jom-scheinen, der Natur auch Standpunkt des Aaubens MUNON spirituelle, letzterer Communion frequente nd Commu-erhöhte Aufmerksamkeıt zuzuwenden. Sie als (zottes NLON U les ACUT eSHECES. Auch in en Artikeln AUS em Ge-

herrliche Schöpfung betrachten, sıch ıhr über den bıete des Kirchenrechts nd der Moral ıst neben der ausgjebigen
Chöpfer erzählen ZU lassen und S1E als Stufen systematıschen Behandlung die geschichtliche Entwicklung durch-
benutzen, ULn FA ott emporzustelgen, d1eses - hema hat WCS nıcht vernachlässigt ; «D,  / se]len hervorgehoben dıe Fir Clercs,

Clöture, Commandements Ae ’ Eglise, Communion dans In f01‚der erıt. ın höchst orgıneller und SınnNıger W e1se, ohne Commerce, Commodat, Communisme, Compensation occulte, (om-
gehaltloser Spielerei 7A8 verfallen, durchzuführen verstanden. nlicite, Unter den übriıgen Beıträgen geschichtlichen Inhalts VOI»-

Kınıge der wıichtigsten Glaubens-, ohl die meılsten Sıtten- dıenen besondere Erwähnung dıe rtt über dıe Päpste (ement
lehren und Heıligungsmittel werden LLL den hervor- Z ONn H Hemmer und de 1a Serviere, ferner (lement

A’ Alexandrie Ol de la Barre nd Clementins (apocryphes)stechendsten Kigenschaften VO vierzıg Blumen her Ol Nau, [0)8| denen namentlich dıe beiden etzten nıt großerın OrIm VO Predigten als VO. „Betrachtungen“ nach Sachkenntinis geschrieben sınd. Dazu eine Menge kleinerer Ar
tikel ber kirchliche nd außerkirchliche Theologen us alter undder Ordnung der VLa purg alıva, ıllumınalıva, UNLLUG VT1 -
NC  o Zeıtanschaulicht. Vorangestellt ist als Weg der Unschuld Vermiß(it haben WIT Joh GCoctcejus, Pieter Codde

die Mutter Gottes, deren obpreıs übrıgens, als der (vgl Sp 108), Henry James Goleridge, Bischof Colmar VO
Maınz. Der Name Clemens’ VOrTr se1iner Erhebung Papsteschönsten Blume 1m („arten (Ottes, AL passenden tellen W dl nıcht Le Gros (Sp 59), sondern Falcodı. ber dıe Wahl

immer wıeder erklingt, un: cdıe auch chluß als Clemens’ XE (Sp 99) vgl Galland, Die Papstwahl 1700
1mM Hiısr Jahrb. 882 208 3975 596 Zu Conrad„KÖönigin der Hen KE. nochmals gepriesen wırd.

Es ist 1i1ne Fülle aszetischer Anregung 1ın dıesen „Betrach- Clinge (Sp 243) 1St der Aufsatz ON Paulus 1m Katholik 1894
tungen‘“. erf. kennt das Menschenherz nıt seinem Sehnen, 146—163, Joh. Cochlaeus (Sp 264 D das wichtige Buch
kennt auch den Pulsschlag SCLGE LE, und us modernem von Spahn (Berlin 159 A Joh Colet (Sp 63) Denifles

Luther I2 hbtl 207 —300 übersehen worden.Empfinden heraus we1ıl} uch der sprachlichen Darstellung
eine realistische Färbung geben, EKınzelne Sätze freilich, »Dr. Ludwig Venetianer, ZeKI1eIS Vision und die
„Woher dieser gewaltige Umschwung iın Gott?“® (S 16), i salomonischen W asserbecken. Budapest, Friedr. Kilian
tTrömmsten Menschen sind häufig die geheimsten Sünder nd Nachtf£., 1906 (40 205 83°).« erf. zeigt zunächst, daf}
wıderlichsten Heuchler“‘ ©) 1: klıngen doch iwaAas sonderbar. Reg y D Ophan nıcht Rad, sondern Rınne T,
Auch einzelne Ausdrücke w1e „Selbstsucherei“ S 19) allen auf. CPiNNU) bedeute nd dıe W asserbecken des Tempels nıcht auf
Einige stark Al Anımismus erınnernde Gedanken der Vorrede Rädern gestanden hätten, sondern durch Rınnen miteinander
iinden glücklicherweise ın den Betrachtungen selbst keinen ach- verbunden DSEWESECN wären, dıe eın Aießendes W asser haıneln-
klang. Ferner drängt sıch 115 eın wichtigeres Bedenken Al  auf. Wenn nd wıeder hinausleıteten. Das lıege auch dem 51  de des wunder-
WwWwas verglichen und anschaulich gemacht werden soll, ın ULl  ! baren Stromes ın Ezech 4./, 2 Zzu (Gsrunde. [Die 1s1on
Fall -die relig1ösen Wahrheiten, mMu. VOT allem der Gegen- Ez habe im ursprünghichen Fext der Räder eıne
stand; der die Vergleichungspunkte abgıbt, den Zuhörern bekannt Rınne Ceigentlich aneinander geschraubte) gehabt, und nıcht
se1N, sie müssep sich denselben vorstellen können, das verlangt ‚‘‚Wesen“ ( Chajjoth), sondern ıne (Gestalt m1t Gesichtern.
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Letztere bezeichneten die Wiedervereinigung ON Gesamtisrael, gjonen scheuen WIT nıcht, ohl aber jene Voraussetzung, nach
Diese Grund-„welches nıcht mehr untergehen wırd, denn e schöpft ew1ges der „ Wunder nd Offenbarung unmöglıch sind“‘®.

Leben AUS em Geist N Lebenswasser Ophan), der AUS$ VvOrausseEIzZung 1st eine Entscheidung weiche dı Möglıiıchkeit jeder
dem Heiligtume StEO DA erf. 151 sehr belesen in der dd5>Sy-m Untersuchung aut hebt. under und UOffenbarung sınd unmOg-
riıschen w1e ın der spätjüdischen Literatur ; ADEF, 308 ON anderen lich, kommen Iso nıcht VOT. Las 1st VOT der Untersuchung
Anständen abzusehen, seıne Ekrklärung Ez SV ZU viele ausgemacht. Ja och mehr, ANSCHNOMLMECN, nıcht zugegeben, G
redaktionelle Mılßverständnisse und dadurch bedingte iırreführende se] vielleicht eiınmal 1ın Wunder der ıne Offenbarung -
/Zusätze VOLAUS, als gerade be1 diesem Buche entstanden se1n schehen, 1st doch für denjen1igen, der 1m Banne der ‚„‚Grund-
könnten In einer HE: während deren dıe feißig geübte Be- voraussetzung“‘ sıch befindet, dıe Möglichkeit eines historischen
schäftigung mn1t em A Verständnıis der (zedanken Ezechiels Bewelses e1in für allem al beseitigt, nıcht auf hıstorischem Wege,
bewahren mußte. Wenn me1nt, da 111411 schon VOTL der sondern durch dıe Grundvoraussetzung. Margreth.
Endredaktion des Buches Ekzechıel die Phraseologı1e seiner eıt

»Hasert, Konstantin, edankenlesen, ypnotismus,)und Kultur In Palästina nıcht verstanden habe, S vergißt CL,
da(l dıe Schule der Schriftgelehrten, AUS der eın Esra hervorgıing, Spiritismus. (Sräz, ir Mosers Buchhandlung El Meverhoff),
In Babylonien selbst Wäar. Engelkemper. 1906 (55 LO 05354 Hasert hat sıch als populärer

Schriftsteller vorzüglich bewährt. W as n schreı1bt, ist klar, guL»Über das Verhältnis der Religionsphilosophie z.u und Hott dargestellt. uch das Hen Schriftchen hat diese V or-
anderen Wissenschaften. Vortrag beım Kongreß für Wissen- zuge. Er begründet darın seine Ansıcht, da(} dıe Wunderdinge,
schaft nd Kunst ın St LOuIs, September 1904 Von tto dıe VOIN Gedankenlesen, Hypnotismus nd Spirıtismus berichtet
Pfleiderer. Ddeparatabdruck AUS der Monatsschrift ‚ Deutschland-, werden, 1m Menschen selbst iıhren Urheber haben und dalß sS1e

Jahrgang. Berlın, Schwetschke und Sohn, 1906 uf Unzuverlässigkeıit der Beobachtungen und Berichte: auf UL-

(29 > AA 0,60.« Pfleiderer stellt dıe Vorfrage, ob bewufllte Tätigkeıt des Menschen nd zZzum eıl auf Taschen-
dıie Religion überhaupt Gegenstand der Wissenschaftt seın könne ; spielereı zurückzuführen sınd, dal also keine fremden Geıister,

Was ABGT verneılnt dıese Frage für dıe Iheologie des kırchliıchen utor1- weder och bÖöse, ihre Hand 1m Spiele haben
tätsglaubens, bejaht 1E aber für dıe moderne Religionsphilosophie. selbst 411 Beispielen anführt, 1st ıinteressant und gul erklärt, und
Dieser werden wichtige Aufschlüsse zute1l O1l der Psychologie daf(} ine gewisse Keserve gegenüber dem Berichteten geboten
und der vergleichenden Religionsgeschichte ; letztere führt ISt, liegt auf der and Bemerkenswert 1St, da kırch-
evolutionistisch-relativistischen Betrachtungsweise. Für dıe FLaDE lıche Entscheidungen immer dıese eserve beobachtet haben
nach em Anfang der Religion leisten vergleichende Sprach- uch dıe moralische unı relig1öse W ürdıgung des Hypnotismus
wissenschaft, kthnologie, Paläontologie und Folklore wertvolle und Spirıtismus ist nach allen Beziehungen billıgenswert. Es
Hülfe. uf dıe Kenntnis der Entwicklungsformen folgt dıe des wırd aber vorläufig noch eine Frage bleiben, ob AlTeS: W 4S als
FPrinzıps der Entwicklung. Hıer berührt sıch dıe Religion mıt außernatürlich berichtet wiırd, nıcht S! sıch ereignete, W 1C s
der Moral nd mit der Metaphysık. Der Vortrag biıetet, erzählt wird, ob also alles sıch 1 Sinne des Autors deuten
u17 ist, Stoff Zu vielen Erwägungen. Hıer 1Ur ein1g€ Be- aßt Die Lektüre des hochınteressanten und bıllıgen Schriftchens
merkungen ZU eınem Punkte! Die scholastische, überhaupt dıe sEe1 bestens empfohlen.kırchliche Theologie 1St keine Wissenschaft, we1l iıhr dıe Freiheıit
tehlt der .< ON vornhereın feststehenden Annahme, da Lappon1i, der bekannte Leıbarzt des Yapstes, schreıbt eben-
dıe W ahrheıt des kırchliıchen Glaubens ber alle Vernuntft an 5

falls ber Hypnotismus nd SP1irıtusmus: »Ipnotismo
Spirıt1ismo, Studio Medico-Ciritico. Seconda Kdizione. Roma,haben nd aller menschlichen Prüfung CNTIZOSZECN sel, weıl sS1e auf

unmıttelbarer göttlicher Uffenbarung beruhe‘‘ CS 4). 2 Sagl Desciee. Leftebvre DE 1906 (233 83°).« Seine austführ-
Pfileiderer: ‚„„Die Grundvoraussetzung der Gesetzmäßigkeit des lıchen Erörterungen führen  ıhn vielfach Zu den gleichen Resul-
Weltlaufs wıiderspricht dem Inhalt der kırchlichen Lehre [0)8! CI mıt Hasert. Nur ist C der Ansıcht, werde aUus den

Erscheinungen des Spirıtismus manches Außernatürliche hbe-wunderbaren Eingriffen der göttliıchen Allmacht ın den Lauf der richtet, W A seiıner Tatsächlichkeit nach Glauben verdıiene. InNatur und der * Geschichte.“ Grundvoraussetzung Da haben seiner sıittlichen W ürdigung verurteılt en Spirıtismus gänzlich,Wr also auch eıne ‚„ VON vornhereın teststehende Annahnmie®*. Da
hat Schell doch ohl recht gehabt, WENnN C& schrieb (Apologıe 1 die Anwendung des HAypnotismus hält ST unter den nötigen NOT-

YD „ AUCcCH dıe »freie« Forschung 1St gebunden.“ Ja; eINzZIg siıchtsmaßregeln In zwel Fällen für erlaubt : Zur Heılung VO
Krankheiten nd be1 bestimmten Anlässen - Ermittelung dernd allein dıe Bındung 4A1l die unbeweıisbare Grundvoraussetzung W ahrheit VOTL Gericht, das letztere B dann, W CL iıne Person|was 27 gESagT wird, 1Sst kein Beweis|], daß Wunder nd ımM somnambulen Zustand hat, W 4S als VerbrechenOffenbarung unmöglıch sınd, weıl sS1Ee den gesetzmäßıgen Natur-

zusammenhang nd dıe natürliche Entwicklung durchbrechen aufgefaßt wırd und worüber s1e im wachen Zustand Zeine AUsS-
würden, schreibt der vorliegenden Untersuchung iın den wichtigsten kunft Zzu geben vermaßg.

Außer der BıbelFragen das Ergebnis V Dafür e1IN Beıspiel ! Ernsts SATIZ vorzügliches Büchlein VO der »Eltern-
erheben der brahmanısche Veda: der buddhistische Tripıutaka, piülicht. Beıträge S Frage der Erziehung der Jugend L Sıtten-
der parsısche Avesta, der islamıtische Koran Anspruch auf gOott- reinheit«, a4Ss WITr 1n der Theol Revue (1906) 155 An-
lıchen Ursprung. Was folgt daraus e Pfleiderer ? WE dıe ın drıtter erweilıterter Auflage VOTr
gleichmäßigen Ansprüche aller dieser Religionen auf Unfehlbar- zeige brachten, hegt Jetzt

(Kevelaer, Butzon ‚E Bercker 1906, 208 80 2,50) Alle
keıt iıhrer heiligen Schritten bedenkt, für den dürfte ( schwer Teıile, besonders der vierte un wichtigste, das „Wiıssen‘‘ be-
seIN, das Dogma der christlichen Kırche O1l der Inspiration un! tıtelt CS 96—150), haben ıne bedeutende Vermehrung erfahren.
Untehlbarkeit der Bıbel für allein wahr nd dıe gleichen Dogmen Für weltere Auflagen, dıe nıcht ausbleiben werden, möchte der
der anderen Religionen für alsch fr halten, vielmehr wırd Z
der Einsicht kommen, dalß ın allen dıesen Fällen dıieselben Mo-

Wunsch 211.15g65p1‘0C}1811 se1ln, da dıe zitierten Werke DCN
nd namentlıch vollständiger angegeben werden.

t1ve des relig1ösen Gemüts zugrunde lıegen, dasselbe Bedür{fnis Anton Koch
der Gemeinde nach eıner unbedingt festen Stütze ıhres (slaubens
Z Ausdrucke am  C6 AT 12) Dies Vertahren 1st doch e1n »Hirtenspiegel. Ekrwägungen über das en und
wenig summariısch : alle fünf wollen recht aben, 1Iso hat keiner Wıiırken des Priesters. Kegensburg, Verlagsanstalt VOTN.
recht Manz, 1906 (VT, O91 8° In vorlhegendem BucheDie Logik diıeses Schlußverfahrens begreife ich nıcht.
Mıt demselben Kecht ann geschlossen werden: alle Religionen hat eın ungenannter Seelsorgspriester die Resultate seiner Bt-
wollen wahr seIN, Iso 151 keiıne wahr. Und tatsächlich spricht fahrungen 1nı Seelsorgsleben nd dıe ıhm selbst erprobten
DPf. dıesen Satz AUS, WenNnn STAtt der Gegensätze ‚,abSÖ- Grundsätze eıner Gott geESEYNECEICN und für das christliche
luter Wahrheit nd völliger Falschheit‘“‘ in Urteiulen ber dıe Volk fruchtreichen Pastoration nıedergelegt. S1e en ZU1M11

Religion ÜE relatıven Gradunterschiede zwıschen höheren nd Gegenstande im D Teile 1n einer Einleitung und 20 Titeln
Den (sesetzennıederen Entwicklungsstufen‘‘ (S 16) TrTeien Läßt das ott gefällige und geheiligte Leben des Priesters, und ın

der Log1k nd der Geschichtswissenschaft entspricht 1n solches einem zweıten Teile nach kurzer Darlegung der Stellung der
Verfahren nıcht. Diese verlangen vielmehr 1Ee Prüfung der Kırche und der Aufgabe des Klerus gegenüber den moöodernen
Ansprüche ohne Jene unbeweısbare Grundvoraussetzung. Und sozlalen und kulturellen Verhältnissen ın sıeben Titeln dıe VET-
1m Lichte der Geschichte besteht der Anspruch der Bibel schıedenen Kreise der seelsorgerlichen Berufstätigkeit. Der Vert:
anders, als der eiınes eda und Avesta, der Sal eines Tripitaka wıl  ] 185 nıcht pastoraltheologisch wissenschaftliche Abhandlungen
und Koran. Eın wirklıch voraussetzungsloses Studium der elı- bıeten, sondern LUr praktische AUus dem Leben und Wiırken des
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Priesters unmiıttelbar herausgenomrnene Wiınke nd Grundsätze, Berrarıs,; E: La questione b1ıblıca la Compagnia dı Gesi
welche ber eben deswegen auch un anregender auf Geist (Rass Nazıonale 1906 S1UeNO AA
un Wiıllen einwirken nd erfolgreicher /AUUE Umsetzung kedeMEN. M., 8 Commercio I1dustria deglı antıchı Ebreı
In das praktische Leben aneıtern. Das Buch ejgnet sıch daher (Stud] Relig105$1 1.906 magg10-21UgN0, 3209—353)
S aALlZ besonders gelstlichen Lesung für deelsorgspriester, Nal L: M., Soz1i1alismus u. Individualismus 1m

1ın geordneter Reihenfolge der behandelten Materıen, sSe1l CS alttest. Wiı1ss. Beiheft A}
Es Giessgn‚ 1 6öpelmann, 1906 (36

L1UT in gelegenheitlichem Nachschlagen einzelner Abschnıitte. S, 8°) 0,50
heße sıch wırksam verwenden als eın Vademecum JB Benützung Reville, } Le Prophetisme hebreu. ESqu1sse de 11 hıstolire
beı gegebenen Anlässen nd ZU. Rekapıtulation der in en e de S56 destinees. P.atls, Leroux, 1906 (62 F
pastoraltheologıischen V orlesungen SCWONNCHEN Regeln nd Maxı- 4HO1aS: \ enes1s and Kxodus HMIStOrYy. Cirıtical Inquiry.
1HNECN für dıe seelsorgerliche Praxis. Am Schlusse des Buches London, Sonnenscheıin, 1906 (550 &. 6 s
(S. 268—282) iindet sıch eine ziemlıch vollständige Zusammen- Skıpwith, I, he Image of (God Journ of Theol Stud.
stellung der kırchenrechtlichen, moraltheologischen und aske- 1906 July, 624-—626).
tischen Doktrin ber das Breviergebet. Pruner. KEHMNSIE, R Hx he Origin of the Aaronite Priesthood :

1e folgende Zuschrift der Herausgeber de Theaol. Jahres- Reply (Ebd 620—0624).
berichts bringen WILr EINC TT Abdruck, n em Hınwelse he Date of Deuteronomy (Ebd 481—9500)
auf die wiederholte Empfehlung des verdienstvollen Unternehmens Bötticher; DDas Verhältnis des Deuteröonomiums Kön.
ın der Theol Revue. 23 8l ZUL Prophetie Jerem1a. Bonn, Behrendt, 906

(88 S3 8° 1,20,Theologischer Jahresbericht. S ı1th, TEr TIhe Second Fempie, from Zecharıah KzraUnter Bezugnahme auf dıe 1mM Anzeıigenteil der heutigen (Expositor 1906, G yIO Z SEMNummer enthaltene Miıtteilung GEHEHBETA WIr üRgl  M Bıtte, das als S10 S G Der Tugendbegriff 1m Kural des Tiruvalluver, VEunentbehrlich anerkannte Unternehmen, das keine staatlıche der demprıvate Subvention genielt, durch Abonnement ınter- gliıchen mıt Weisheitsbegriff 1n en Salomonischen
stutzen. Wer A4UuS pekunıuären (Gründen den AaNZCH Bericht ZUuU Sprüchen Kırchl. 1906, Ö, 585—7%S
halten nıcht imstande 1St, der sollte wenıigstens auf dıejenıgen G1insSDEre; Randglossen hebräischen Ben Fra: | AuUs

sOriental: Studien. Nöldeke gewidmet‘‘]. Giessen,
rührt.
Abteilungen abonnıeren, deren Inhalt seinen Interessenkreis be-

1st miıt besonderem Inhaltsverzeichnis Berlin, Poppelauer, 1906 (17 S 6° ZJede Abteilung QESteELLEV, B Codex Taurinensis (X) Abdıas,versehen, nd dıe alphabetische Anordnung der Bıbliographie Jonas, Michaeas (Journ. of heol Stud 1906 July, 185-539)erleichtert dıie Auffindung der Titel 1m einzelnen.
Die Verfasser Abhandlungen, besonders 1n nıcht leicht HOTOVitZ: d Das äthiopische Maccabäerbuch (Z Assyriologie

zugänglichen Zeitschriften, werden freundlichst gebeten, Sonder- 1906, 3A 194—9233)i
abzüge A88l einen der unterzeichneten Herausgeber gelangen Zzu GTae1z, H: Geschichte der Juden en äaltesten Zeıten bıs
lassen. auf dıie Gegenwart. IL1 Geschichte der Judäer Ol em

Köhler. TIode Juda Makkabis b1Ss ZUM Untergange des JudäischenGiessen, 1m August 1906. Krüger. Staates. erb (n 0ES ufl Bearb Brann.
Leıipzig, Leiner, 1906 CZ 057 8°). F2.60;

BONACEHTER, G ) 1 Vangeli (Rıv sclenze teol 1906, 7/8,Bucher und Zeitsbhriftééé:äai1?*) Ss0OQ-—95$3.I;).
Kellerm an BA Kritische Beiträge ZULE EntstehungsgeschichteBiblische Theologie. des Christentums. Albert Kalthoffs sOz1ale Theologie

T’heologischer Jahresbericht. Hrsg. Krüger Koehler: I1 Das Minäerproblem. Berlın, Poppelauer, 1906 (91
S 85 M Z23) 0i25 B  > enthaltend dıe Laıteratur des 1905 Abtlg. Außer

vorderasiatische Lıteratur. Wer W Ar Jesus”? Authentische Mitteilungen Zeıtgenossen Jesubiıblische Kelıgiansgeschichte üb Geburt, Jugend, Leben mn Todesart, SOWwIl1e üb dıe MultterBearb Lehmann e Leipzig Heıinsius Nachf., des Nazareners. ach alten Zu Alexandrien aufgefundenen1906 GEES 8 Lex ] ranıen-Behrens, 13 Assyrisch-babylonische Briefe kultiıschen Inhalts Mskr AaUus lateın. Abschrift des OUOrıginals übers.
MAuSs der Sargonidenzeit. | Leipziger semıt. Stud JE } Le1ip- burg, UOrania-Verlag, 1906 (40 85)

Z1g, Hınrıchs, 1906 (: I24 DOrm 801 W abnıtz, Hıstoire de 1a vie de Jesus. I> chronologie,
FTank; K Bılder Symbole babylonisch-assyrischer (ötter. les or]gines, les debuts G+ Ll’activite publique de Jesus Mon-

tauban, Impr. cooperative, 1906 (581 83°) F7 TE
Kudurru VO Zimmern.
Nebst Beitrag ber dıe Göttersymbole des Nazımaruttai- Kög@el.; D Probleme der Geschichte Jesu dıe moderne Krıtik.Mıt Abbilden. | Dass. 24 Vorträge. Groß-Lichterfelde, Tempel-Verlag, 1906 (98 SEbd 1906 (IV; ST 8°) 1,50. Lex. 8°) I1,50.Gressmann, Hy Wincklers altorientalisches Phantasiebild (£WISS., Theol. 1906, Z 260 7006). Broughton, G, Table Talks of Jesus.

n
London, Revell,

Ferraro: B Studi egizlanı (Bessarione 906 marzo-aprile, 1906 (I10 8°)
1ö3—1900). Nıglutsch, IS Brevis cCcommentarıus iın Matthaei.

Langdon, da Lectures ON Babylonia and Palestine. Parıs, Ed 1l Trient, DEISET,; 1906 (VI,; 251 Z 8°) Z,
Geuthner, 1906 (200 12°} Baünard,; L’Apötre Saint Jean. 7e ed Parıs, Poussielgue,3480 040 1906 CALL, 456 18°)Boscheron, A., Babylone ef la Bıble ode de Hammourabi MOr K Der Zeugniszweck des Evang. Johannes. achei Livre de ’ Alliance (these). Caen, impr Valin, 1906 eigenen Angaben dargestellt.(VI, 107 8°) Gütersloh, Bertelsmann, 1906

Bibliorum STAaCCOrTUM codex V atiıcanus 1209 (Goöd B), denuo (VI, LE  ® Ö
hototypice CXPTESSUS. Pars est. veius 1om 88 Mai- DeLiser F Die Briefe des h Johannes, Übersetzt u. erklärt.
and Hoepli, 1906 SS 395 —944 SI Ar Geb. 256 Freiburg, Herder, 1906 (IX, 1L6 ST 8°) M

Kedpath, AMeli,; A Contributo alla storia del Comma .Giovatmeo
of the TIranslation of the arl1ous Books of

ontrıbution towards Settling the Dates (Scuola att 1906 aprile, 29—335)he Septuagint(Journ of Theol Stud. 1906 July, 606—615). Morgan, C 9 od’s Self-Emptied dervant, 1Iso Key he
Philippian EKpistle.> Das est. Ü: die Krıtik od die Mauptpro- London, Morgan D 1906 (62 O

bleme der alttestl. Forschung 1ın gemeinfaßlicher Weise CI - HOare; G Foundation Stone of Christian Faıth, as shown
Ortert. Stuttgart, Gundert, 1906 (334 SE 62 ın he Epistle the Hebrews. London, Marshall Da 1906C00%&, St TIhe Criticism of the (JId est. (Expositor 1906, (240 6
6, 245435 EIMONE La fede nel Lest. (Riv. Sclenze eol 1906,FPfövitera, G., Tommaso glı studı bıbliıcı (Riıvista dı 7/8, 322003scienze ettere 1906 > 74 orgn | Michelini; G, „Presbitere‘“‘ nell antıca chlesa (Ebd 00-606)

For GrecH: 1i cristianesimo o1udalco (Dcuola att 1906 >Für die Bücher- und Zeitschriftenschau wırken dıe 282 2067- Q1U2N0, 562—572Vikar Brüning- Münster, Prof. Clement.- Kom, Germer-Durand,; La patrıe de Jean-Baptiste (EchosKaplan Er anck C113 - Berlin, bbe e] Parıs nt, d’Orient 1906 Juill,, 26—228)
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alayan, Das phönızısche rab der Messı1asthron be1l Merön Caganotto, L Della preghiera. Sagg10 dı Origeniana
Z SC Paläst.-Ver 1906, I,  28 195—199). dal lıbro » e Oratione« (Bessarıone 1906 38R 08A

H-< h L, ‚ Bemerkungen öÄRHRES Topographie Palästinas : Die aprıle, 37—150)
Feldzüge des Makkabäers Judas (kbd 133—1IS51). W ıinstedt, D he UOriginal Lext of of St ANtony s

Letters Journ of Theol Stud 1906 July, S40—545)
AnHOMmMSECH;
PENNELT., E Die Ortslage O11 Bethanıen (Ebd I1S1—177):

äilteren Pal.tinalıteratur : C.um o-nt;: F E} Sarın dans le LTestament des AELVES de SebasteP Untersuchungen
Ptolemaeus, Die NOT: diqgnitatum Isıcıus Das (Anal Bolland. 1906, 33 241/2)

Onomastıiıcon des Kusebius (Ebd 101—132) SHAV1LOx SAanılı Martırı dı Mılano (Kıv 1 76814r StIOr 1906
Mömmert;: C Das Jerusalem des Pılgers Bordeaux 333 aprıle, 270—276; S1IUSNO, 3760—383

(Ebd 177—193). Balestriern, S: Martir1ıo dı T1eodoro Orientale de
COMPASNE Leonzio Arabo Panıgırıs 11 Persiano.Nest16e, E Der Teich Betsaıda beım Pılger Bordeaux (Ebd

[93-—1095). (Lesto (9) (D traduzione) (Bessarione 1906 11138  ()= aprıle,
Grunwald, M., Zr Psychologie Geschichte des Blutriıtual- D 151—1668).

wahnes. (DEer Proze(l S5Simon rTIient E: Leopold Hılsner). OsSter. FE |J)ıe Psychologie des Hugo St Vıktor. Beitı
Berlın CalV,  9 1906 (24 20R 8°) (sesch: der Phılos. des Mittelalt. VI,; 1 ] Münster, Aschen-

dorft, 1906 [83 5 ST 8:)Historische Theologıe Metaiıs, Decouverte du tombeanu de Jean de Salısbury, ä  Ceveque
Perkleasrini, C D alcunı GTE modernı 1ello stud1ıo della de Chartr du Bull inonumental). Gaem,(Extr. IDE,

StOr14 (Scuola att 1906 IMNAarZO, 245 —256). Delesques, 1905 (4 80 E1 planches).Noguler, Ar 1ä0-se, U1l phılosophe chino1s du VIe AVant CGJlement; i Conrad @& ÖFrach; de l’ordre de Citeaux, legat CIl
NOIire SI (these). Montauban, Impr. COOD., 1906 (79 D 83°) France Gr C111 Allemagne (fin) (Rev Bened. 1906, ID 62

Graieare, W EG Keligion ot Ancıent Scandıiınavıa. London, — ÖöI ; )> p S Kra [)
Gonstable, 1906 (8S4 [ 25 Ferretto Liber MmMaQ1sSi{rı Salmon1s SA4ACTH Palatır arlı

Squülre; 1999 2r056 enovaG Mythology of Ancıent Brıitain and Ireland. Ebd
W

/ Attı 5 lıgure dı STOT. Patrıa 36)|1906 (86 p A Uup della Gioventu, 1906 (XL, 639 4
Jalabert; L Nouvelles dedicaces Ia trıade heliopolıtaine Sch önbach:; Ä Ea Studien ZUT Geschichte der altdeutschen

(Acad d SC N Belles Lettres 1906 [11arT a u1 ] Y 1 04.) Predigt. Stück |Dıe Überlieferutxg der Werke Bertholds
D, Arboi1s de Jubainvılle, M., E culte des menhi3 dans le Regensburg. ++4 | AUS-: „Sitzungsber. d S kad Wiss. 1:

monde celtique (Ebd D 146 -152) Wiıen, Hölder, 1906 (112 Ol 8°) 265A Falin; GE Italısche sakrale DP’oesie Prosa EKıne ME Waıld, 7 ber dıe Echtheit UOpuscula des h I homas
Untersuchung. Berlin, Weıdmann, 1906 (111 So S O: (Jahrb Philos. FE spek. ITheol AAIL, 1906, 61—71).W undt, M 9 Apollonius \A Jyana. Prophetie Mythenbildung SCHUÜUILES: R.; Reue Bullsakrament. Die Lehre des h ho-
Z WI155. Iheol. 1906, $ 309—366). I1la ber C Verhältnis 1038 Reue u Bulsakrament (kbd

BeHTSNT U, Brunner, G De Romanae Ecclesiae exordils Da 110)fontes hıstoric1ı (Historiae ecclesiastiıcae schem.:AAa scholastica. P  aste R De Anıma dı Aristotele inmentato da S T om-
(Catt

RKauschen;
(MISL. dı Storia (D (Suit eccl 1906 IMNUSQ10- AIUSNO, 361- 3759

erb U, CF
L11 4ASOÖO (SCcuol: 1906 aprıle, p 307 —3055 LNNASS10,Gr Grundriß der FPatiologıe. 465 —478)ufl Freiburg, Herder, 1906 (AVI: 253 83°) VL 2,4' ({r abmann, NL., Das christl. Lebensideal nach homas \Lr AquinT aylor. b Oxyrhynchus and other Agrapha (Journ. ot p Heınr. Denifle (Hıst. -polıit. BL 1906, 135, I1—28)T’heol Stud 1906 July, s 46—3562). Barbaz P pensierodi 1ommaso d Aquıno nella feS]

James; Notes ON Apocrypha (Ebd 562 568); odıierna della Deparazione della hiesa dello Stato (Rıv dı
AÄpPPEL Die K omposition des äthiopischen Henochbuches.

Bertels-
ett 1906 HN1AI2ZO, D Dla|Beitr. Förderg. chriıstl. Theol An 31 Gütersloh, Bıihl: M., Zur Uısputation des Joh Duns Skotus ber dıie n

y 1906 (1I01 6 1,50 befleckte Empfängnis C kath Theaol. 1906, S 4.5 4-469)Workman, Persecution 111 the Karly Church Ch ALa M Lexicon scholastıcum philos.-theologicum, 111
111 he Hıstory of Renuncıilation. London Kelly 1906 YJUO LermMm1nı definıtiones dıstınctiones i effata SCUu AXIOT  Aatıca
(402 P ö 380 OC

KD Aus der Schatzkamme:ı h ATLter Märtyrerakten PropOS1IUONES phılosophıam 165 theologiam SpCeCLANTLES
VIL

loanne Duns SCOtOo CXDONUNIUF declarantur Distı (Gram-13 Die Akten der Gerichtsverhandlung wıder Achatıus 11} AaLica speculatıva ;  turae. 1006 Gulpa-poena). Quaracchı Up Coll
den Heiligen. z as Martyrıum des h Konon UÜbers Bonaventurae, 1906 (p _92 4JBerlin, Vaterl. Verlagsanstalt 37 S 89) M: : 053D KreD5S. B, eıster Dietrich ( Iheodoricus T eutonicus de Vriberg)FTAacCassSEnl, C AZ1OTL: dello Spirıto nel Cr1is1anesSimOo Sein Leben SCINEC Werke SE IHHG Wissenschaft {Beitr
PTIMILLVO (Riv CNZE teol. 1906, 7/8, p S4——577) Gesch der Philos des Mittelalt /6] Münster, Aschen-

Dupin; A Les OT18911CS des SCONLLHOVEerses inNıLALrES (Rev. d’‘hıst. dorft, 1906 S55 R 230 8°) 12,5)0.
et de Att: relig. 1906, 35 219—231). Ke.en; Fr ds UÜber CINISC bisher unbekannte ateın. Fassun-

Lebreton I Les theorıies du 0208 Au debut de L’ere chre- SCNHN Oll FPredigten. des Meiısters Eckehart (L dtsche. Philol.
FExtr des Kitudes|. Parıs, Dumoulin, 1906 (90.p 83 1906, Z V a OE 55 334—358).FEn A Justins d Märt. Lehre Jesus Christüs; dem NVadal: M E} Le TIribunal Inquisition de Pamıers } oulouse,€ess1as dem menschgewordenen Sohne (Gsottes Fı eıbul @X Privat, 1906 31 QY)

F1a P
Herder, 1906 CATIV; 303 STr 8°)

FTA kın SM uLIGE; Der Verfall des kırchl. Lebens 1111 KapıtelQuadratus Martyr der Skoteinologe. V ON} S DPeter 111 der EersSteN Hälfte des Jahrh. (Hıst Jahrb.Belitrag Zzu Herakleitos Ephesos KAXCH: Gesch. Phiılos 1906, 33 598 — 603)1906, 4, ) O04 — 505) W ENCK: Aus den JTagen der Zusammenkunftt Papst Klemens’
AlstOon; L StO1C and Christian 111 the Second Century. Lon- u Nov 1305 bıs

don, Longmans, 1906, 80 Kön1g Philıpps des Schönen LyOn,
Meıser Studıen AB} Lukıan / Aus Jan 1306 Z Kirchengesch 1906 189—203)„Sitzungsber bayer Marını R 1ıber Notarıorum Derthonae del I3I19 (Rıvkad Wiss.““| München Franz; 1906 CS 201-—325 dı GIIZe StIO1 1906 SIU8NO, 384 —391)8°) M 08i Jeiter, Mün-üIner Hs Adversarıa Patrıstica : L W.HO L11V Neigh- Die Siegelkammer der Bıschoöfe O1l Münster

Our P“ F ET thıine Alms 111 thy Hands®- LLL „ 1- Sterer Diss 1906 (54 6
Corporis Me:ı““ 111 Tertullian. he Pseudo- Cyprianic Pulgar, }saac, The Support of Faıth of Rabbı who fourıshed

De Montibus u p 20 wrıtten 111 KRome. Fragment 111 Spaın durıng the 14th CCHTUTFY. Kdıt. from Halberdamm
Athanasıus. A Priscıllian nd the No 04;, ıth Engl.. Introd. by Belasco. Londonof all Karly _ of Sr

Jacobs, 1906 (144 87 5 - 80 0Gis of Judas 'Thomas (Journ. otf 1Iheol. Stud 1906 July,
O60 HOocedez. E: La Legende atıne du B, Venturino de Bergame

Robinson, n Hs he Authorship of the Muratorian Canon (Anal. Bolland. 1906, 43 98—303)
(Expositor 1906, 6, 451—495) Schneijder Phx: Konrads Megenberg TIraktat De Libus

ALa 05 De: Minuc1o0 Felice Ciceronıs (Rıv dı parochiarum CLULTATLS Ratisbonensis Krıtisch untersucht
SIOTr 1906 aprile, p 203-— 300 S1U89NO, p AU Z hrsg Kegensburg, Pustet, 1906 (AUL, 164 8%) 2.80
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Lang, AL Die Urkunden ber dıe Beziehungen der päpstl. Van Oppenraal], I_a predestination dans l’Eglise reformee
Kurıe ZUr Prov U: 1lÖzese Salzburg (mit Gurk, Chiemsee, Pays-Bas depuls l’origine Jusqu’au synode natıonal de
Seckau Z Lavant) In der Avıgnonischen Zeıt Gesammelt Dordrecht Cn 618 E1 [619. Louvain, Van Linthout, 1906
1: bearb Abtlg. : D | Quellen Forschungen ( 4[2 8°)

Ssterr. Kirchengesch. Serje L, 2} Giaz Styr1a, 1906 LOÖSHOFM, I IDie Geschichte des Bıst. Bambere. VI
(VI 5 369— 840 Lex O LO23-=1720. Lfig Bamberg, Handels-Druckerei, 1906BAldesehl, C Constitutiones CUFLAE generalis Marchiae CS 1-—354 8l))
Anconıtanae anterlior1 alla rıtormazıone albornoz1ana, SCODETTE Herelle, G Documents inediıts S: le protestantısme Vitry-ed iıllustrate. Maceratae, CX offt. Unionis cath. LypO@Qr. 1905 le-Francois, depu1s Ia fın des DU  S de religi0n Jusqu ’a 1a

4° Revolution francaise, recueıllıs Al publies. (1687-1789).Bliemertzrieder, FE Die Kardinäle des 1375 184 das Dom- Parıs, Pıcard, 1906 (291 8°)kapıtel Zu Breslau (Hıst Jahrb. 1906, $ 603 — 606) EhrftTe; F! Mart. de Alpartils chronica actıtatorum temporı1busOm1n1ı Benedicti 3088 Zum erstenma[l veröffentl. BdSommertfeldt, G, Das Orwort Joh. Falkenbergs Schrift
De mOoNnNarchia MUNdAT (Ebd S 606—617). Einleitung, ext der Chronik, nh ungedruckter Aktenstücke.

Diretterles Die SUMMAE confessorum ıhren Anfängen | Quellen 8! Forschgn. AUS dem Gebiet Gesch. AI1]
488 bıs f Sılvester Prierias (Forts. ) (L Kirchengesch. 1906, Paderborn, Schöningh, 1906 616 Lex 8°) 25
Z 166—1858). Sikmann, P Voltaire als Krıtiker der Bibel nd des Christen-

SUummeTts,, HS Lollards of the Chiltern Hılls Glimpses Wum (Z WI1SS. Theol 1906, 3’ 05 —421of knglısh i1ssent In Middle Ages. London, Griffiths, 1906 Ludwig, Bf.; Weıihbischof Zirkel W ürzburg 1ın Stellung(192 8 38 020 ur theol. Aufklärung ZUT kırchl. Restauration. Bd
al let; IS England nd Rom ALr artın Rom, Loescher, Paderborn, Schöningh, 1906 CVAE y9I 8:)

190) (60 Ö° KIiRTet; I, La lıquidazione napoleonica de] debıito pubblico dı
HUunzınger, Das Frömmigkeitsideal der Imi  H0 Christi Roma (1810/1 (r AL 1906 AS. 4‘! 4—2Kırchl. 1906, 77 34—550) GHarOn;, C Le concıle melkıle de “Aın-[Irtaz (43835) (EchosDÜr B Vıe de Catherine de Bologne. Rennes impr. d’Orient 1906 Juull., 090274}Simon, 190)» ( Z 4A61 80 ei QraVv.). COzza-:Lüuzı, grandı Aavorı de] (.afd Angelo Maı (Bessa-Leonardo da Po£., Bonaventura da Barcellona de1 M1- rione 1906 Mmarzo-aprile, 169—182).nor1, fondatore de]l rıtirı nella provincıa 1LOINANA: Koma, t1p Morando, Appendice polemica alla Sıintes1 del lıbro sulle

Artıg. Gius&ppe, 1906 (ALV. 2402 8° QUAaTAaNTa propos1z10n!] rosmını1ane (Rass. Aazl0on. 1906 g1ug2NOVan OFrLcoy, Fr Vie inedite de Bernardın de Sienne, Dal 16, 671—686
ULl Frere Mıneur, SO contemporaımn (Anal. Bolland. 1906, 3, Bremond;, E 9 La Filosofia rel1210Sa dı Newman (Studi Relig.04—336) 1906 magg10-21ugn0, 94-—328)Rossi, E Nicolo © le Potenze Ltalıa del magg10 1447 al SONNENSCHEM.: C‚ Aus em etzten Jahrzehnt des ıtalıeniıschen
dıc 1451 (Riv d1 sclienze STIOT. 1906 aprıle, Z D S Katholizismus. Elberfeld, Wupperthaler Akt Dru{ck.‚ 906Qg1U2N0, 3021203 (31 1884 Abbild 8°) M 0,40.Dräseke, Zu Bessarion dessen Brieten CL W1SS.
Iheol 1906, S 366—387).

VE kle, S Auf en Pfaden des VÖölkerapostels. Gedächtnis-rede be1 der akadem. Totenfeier erman Schell.
FOm Sermones de

Mainz,Dionysi Cartusiani Oomn13a.
Sanctıs.

Kıirchheim, 1906 (24 ST O° 0,60ß Freiburg, Herder, 1906 (733 Lex 8°) PATOTDGTT, A'J La | OpPCIa dı Ermanno Schell (Stud]Hermeliınk, Die theol Fakultät 1n T übingen V der Re- Kelig. 1906 magg10-2102N0, SOformation DE LA Tübingen, Mohr, 1906 7r Ma1occhr. R 9 GRASACCE, N., Codice diplomat1ico deglı
SE 8°) 4,00 Agostinlanı dı DPavia (Rıv dı Sclienze STOT. ‚1906 291U02N0,SI DEEL; HZ Die Heiligenpredigt des ausgehenden Mıttelalters 430A580(Z kath heol 1906, 37 47049 1)KRuchartd: Origines de la nonc1lature de France. Debuts de Systematische Theologie.la representation PETMANENTEC 50U5 Leon X E E }  A (Rev.hıst. 1906 Juull., L:1:3 —1580) Hettinger, E Apologıe des Christentums. GE Der Be-

Enthoven, F Brietfe AIl Desiderius Erasmus Rotterdam, W E1Ss des Christentums. btl Aufl., hrsg. KugMüller. Freiburg, HerLder. 1906 A y IO 8°) 4.,40hrsg. Straßburg, Heitz, 1906 (ALV, 223 9T. 8°
eft Steude, G Praktische Apologetik. eft Die modernenH Za L, A Lutherstudien. Abtlg..: I)as Furcht-

problem In der athol. Lehre VO Augustin ıs Luther. W eltanschauungen. Gütersloh, Bertelsmann, 1906 ( 128
Leipzig, Deichert, 1906 (IV, 127 T, ö*) 2.60. 5 G: 2,40,

BerD1S, G: Der Anbruch der Reformation 1m Kreise Weimar OT VE Vıg Monistische Weltanschauung. Leipz1ig, Nau-
(£ WI1SS. Theol 1906, 3! 2307 — MNMann, 1906 CVHI: K 5 M

KAEtn, ©: Materialistische I christliche Weltanschauung. Vor-Nougat, N., Les kxercices spirıtuels d’Ignace de LLOyola these)
rag Dresden, Heinrich, 1906 C333 206 8e) O,Montauban, Impr. COOPEr., 1906 (99 8°) (FE EINHN, A! Su dı un L1UOVO indirızzo della teor1a dell’ C VEBbrard, Cn Die französisch-reformierte Gemeinde 1ın Frank-

furt 1334100 Franktfurt M., Ecklin, 1906 Iuzıone (Scuola Catt. 906 aprıle, 39 366; mMagg10,
167 1 26 Abbild äl OT ö5 451—464 ; Q10gN0, 520—54S5

Kıtle, I Die „einstigen Klosterschulen u Jetzigen nıederen NGCCHE ES proposito dı unl LUOVO lıbro Sull’ evaluzın5ne
evang.-theol. Seminarien in. Württemberg (Beıtr. Gesch. Q102N0, 573 8O1)

Barmold, D Relıgion du ral ( Vitam ımpendere vero)Erziehg. Unterrichts ın Württ 1906 7243Schmid, Das württembergische Volksschulwesen 1im 16 Jahrh. Credo philosophique. Parıs; Eeymarie, 1906 (256 18°)
(Ebd 59— 144) Bıllaa, M., IYunite de Ia philosophie en la theorie de 1d

Vollert  „ MS Die Entscheidung der Konkordientormel ın der cCONNaAlISsaNCE (Rass azlon. 1906 magg10 145—151)Meneg0oz, E La certitude de la fo1 ei la certitude hıstor1que.Lehre I8 der Glaubensgerechtigkeit ın Arl 88l besonders “tude SUr le probleme du ftondement de la VIE religieuse.gegenüber der Osiandrischen Lehre Kırchl. 1906, Ö, Basel, Fınckh, 1906 X: 8°) 1,60.623—628). Daıiber, / Wissenschaft od Glaube ? StreckerGuerrini, Gh Arcıpreti della Dieve dı Bagnolo Mella ne]l Stuttggrt,
SeCeC V (Riıv dı sclenze STtOTr 1906 g1uUg2N0, 321—341) Schröder, 1906 (98 8

Schmiıdt, „‚Die Forderung modernen positıven Theologie‘‘Rıcci, B Le ambascıierie estens1 dı Gaspare Sılingardi, VeESCOYVO ın kritischer Beleuchtung. Gütersloh, Bertelsmann, 1906dı Modena, alle cCortı dı .Filippo 11 dı Clemente 111 (Ebd 9 A 8°*)456 —471). Kulemann, A Die Grenzen der kırchl. Lehrfreiheit. 3rem CN,A, Nı Les or1g1nes de la nonc1at
d’hist. ccl 1906, 73 565 —584).

HLG de Flandre (Rev Schünemann, 1906 (34 BI 8°) M O,Har WICH:; D Zur Lehrfreiheit auf ProtesStant, Kanzeln. EbdDuüver, ] E., :Vie du bıenh. Jean Juvenal Ancına, de l’oratoire 1906 (26 3°) 0,50de Saint-Philippe-de-Neri, Ceveque de Saluces. ScCchzeder, E, Christenstand kırchl. Lehre. Vortrag. Berlıin,Renne;, IMpr.
V aterländ. Verlagsanstalt, 1906 (62 8°) 0,40Simon, 1905 (AVI, 529 8
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AA H- Phiılosophia naturalis. Ed BET: emend. Freiburg, PFAhncke, GJ Fingerzeige das pastorale Amt AauUs en Pastoral-
Herder, 1906 (XIL, 253 8°) 2,60 briefen. Ebd 1906 (I1, 198 8°)Kabe; Phiılosophischer Unterbau des Gottgedankens. Lörch. Bıblıotheca aAscetica nystica ben Sp 319Rohm, 1906 (29 S M 013 Gleme  en, Cr Predigt bıblischer lext. Ekıne UntersuchungKınkel, Vom eın 11 der Seele Gedanken Idea- ZUE Homuletik. Giessen, T’öpelmann, 1906 (D 88 S: UT
lısten. (s1essen, T’öpelmann, 1906 V 145 8°) Art 5°)BeDmMET. . Die Theologie VOIN Standpunkte der funktionellen LEeINZ. Apologetische Vorträge. Freiburg, Herder, 1906Psychologie (St M.-Laach 1906, 7! 154 — 164). (VIL, 254 8:) M 2!4W olf, K, Ursprung u. Verwendung des relıg1ösen Erfahrungs- Schro e€der,; ETa Das kostbare Blut, der Preis uUDSEeTETr Erlösung.begriffes In der Theologie des Jahrh. Gütersloh, Bertels- Fastenpredigten. Aufl Münster, Alphonsus-Buchh
9 1906 134 SE 8°) 2,40 1906 (5 1 ST ö M 0,/75Berhard. E! Handbuch der Glaubenslehre Joh Gerhards.: KrOöl, 1 9 Gottesfilammen. Nachgelassene euch arıst. Predig-erf. durch seınen Sohn, 111 Zusätzen den locı theologicı ten Kempten, Kösel, 1906 367 8°) VI
(der Glaubenslehre) Joh. Gerhards VOl}] Lateın. Ins Deutsche TAGOBES. P Inderfurth, Der Katechet. 'A)u'sführliche
übers. dutrch ]: Abtlg. Die Lehren Gottes

Ebd Katechistieren.
Erklärung des zath. Katechismus als prakt AnleıtungNatur L} Seinem drelein. Wesen (loc 6) Aufl Köln, Bachem, 19061906 L  y 350 8° 608 8°) VL

Pohle, IS Lehrbuch der Dogmatık In Büchern. Stie&lits: H Ausgeführte Katechesen üb dıe kath Sıttenlehre.
erb. Aufl Paderborn, Schöningh, 1906 (AAAH 762 SAR SS umgearb. Aufl Kempten, Kösel, 1906 (VI; 422 O M
83°) 8,40 Gottesleben, N) Schiltknecht: Die biblische Ge*

Hoffmann;: CR Das Wiıedersehen Jenseı1ts des Iodes Eine schichte auf der Mittelstufe der kath Volksschule. A erb
geschichtl!. Untersuchung. Le1lpz1ig, Hınrıchs, 1906 (79 8°) Aufl Paderborn, Schöningh, 1906 CAF. TE &3M BECK; A Handbuch Erklärung der bıbl Geschichte.

Das alte Testament.A  Störri£ug‚ G Ethische Grundfragen. Darstcllunäu. krit. Aufl Köln, Bachem, 1906W ürdigung der moralphilosoph. Systeme der Gegenwart. (VUIL, y Ox)kigenes Moralprinzip. I1 Kechtfertigung der Forderung Schmid, A 9 Caeremoniale PeSter: Leviten, Mınıstranten
sıttl. Lebens. Leipzig, Ekngelmann, 1906 5324 DSänger. 469 VOFTTE Aufl Kempten, Kösel, 1906 (AÄX, 6738°) ELG ISO bbild ST 8°)KEeIn: W Grundriß der Ethik mnıt Beziehung auf E Leben der KeIHMHEr, H: Heortologie od die geschichtl. EntwicklungGegenwart. Aufl Usterwieck, Zickteldt, 1906 (X, 336
5 Ö° M 3320

des Kıirchenjahres der Heıilıgenfeste von en ältesten Zeıten
bıs ZUrF Gegenwart. vollständıg LEL bearb. Aufl +rel-

ANC, P Essai crıt1que SUr 888 Systeme de morale scıentiflque burg, Herder, 1906 (ZL 303 SE 8<these) Montauban, Impr. COODEr., 1906 (TIO 8:) Serkker. Une legende hagiographique de Dalmatıe : Dom-
Kretschmer, Kın Beıtrag DE Gliederung der soz1alen Ethik N1IUS de Salone (Rev. d’hist. 8 de Har relıg. 1906, B:3 193-216)Kırchl. 1906, S, 596-——622) Nırrnheim, Über dıe Verehrung des h I heobald (Enwald)ablinlTl. E Puod la morale fondarsı suglı istintı soclalı ? (Kıv 88 Hamburg. TADS: „Festgabe für Hagedorn“]. Ham-dı scıenze ett. 1906 [NMAarZO, 33 —40 burg, Voß, 1906 S aa ! 8°)Aithaus, P Frömmigkeit E Sıttlichkeit nach CVaNS. Auffassung. To1d6; P Leben ul. under der Heiligen ım Miıttelalter (KOrtsa)Göttingen, Vandenhoecck, 1906 CDC Lex. 80\ 0,40. (Stud versleich.  Lit-Gesch: 1906, 39 S9—333)IM f Die chrıistliıche Demut. Eine histor. Untersuchung Jugie, L epIcCIesE e le mot antıtype de la Messe de Ba-Zr theol Ethik. Hältte. Wortgeschichte u dıe Demut sıle (Echos d’Orient 1906 Juill., 193—198beı Jesus. Giessen, T’öpelmann, 1906 (XVI, 256 2Em 8°) Bastıem, H Fa lıturgıe du careme Ia cathedrale de etz AL

Y Alle s1iecle (Rev ccl de Metz 1906, 75 RET mear W E Ö,PerFeHt officiıo morale della beneficenza. Studio Cr1t1cCO 479—495)sull’ dı Erberto Spencer (contin.) (Gi* GAE 1906 KeInaCH: ü e La ete de Paques. Pans: Lerougx; 1906 (64 18°)A 4, 200511} VISCOHIL, E OmaAanzo rel1g10S0 in talıa E fuor] (Riıv dıKönı1g, E Neueste Verhandlungen ber den Dekalog Kırchl. SscIeNze ett 1906 INarZO, 37 F7Z0£ 1906, S, 565 —584). Aubry, La Mus1ıque Gr les MusicIeNSs d’eglise 8! NormandıeFFanc8eschr. E Teologia morale sCIeNzAa medica (Studı Relig.1906 magg10-21u2n0, S4—356) Au AlIlle deg d’apres le » Journal des Visıtes pastorales« d’Odon
Maggı Geme!]l T Ancora u} dig1uno0 quaresimale (Scuola Kıgaud. Päris. Champion, 1906 (59 42
A 1906 Q1U2N0, 557—561). SUCCO: K Rhythmischer Choral, Altarweisen griechischeRhythmen, 1ın ihrem W esen dargestellt durch Khythunkdes einstimmıgen Gesanges auf Grund der Accente. (SUfTersiPra  ISCHE Theolog1ie. loh, Bertelsmann, 1906 405 8°)Molteni, ; Chiesa Stato nell’ T PreESCNLE (Scuola att. “ F Mittelalterliche Glockenkreuze. ur allg. Glocken-
1906 LLLAaTZO, 220—236). Volkskunde. [ Aus „Mıtt. anhalt. Geschichtsvereins“‘].FOoglietii, R., E3 Gongregazione dell” ndice COHL® dovrebbe Lerbst, Gast, 1906 (29 FL bbild ST 6 ) M
GSSGLE com ’ (D- (Rass Nazıon. 1906 lugl10 00—183) Saint- aul 5 Notes d’epigraphie chretienne : L’inscriptionHeymann; S Parochlaländerung Katholiziıtäts-Prinzip ach Puer Magus (Rev. CA’hist. Sr de ıtt. relig. 1906, 5 2322309kurhessischem Kırchenrecht. kın Gutachten. /ugleich e1n
Beitrag ZU. Rechtsgeschichte der JT oleranz. Erweilterte Ausg. J:omes: S The Catacomb of Commuodiılla (Journ. of TheolJ.
Marbur Elwert, 1906 (AVI, 24 3°) M 1,60 Stud 1906 July, 615—620).

11 a 1 53 N 3 l Cristianesimo nell’ evoluzıone storicaEL 11 ] P Fa Pretendue intolerance protestante dell’ (Riv dı Ssclenze ett 1906 N1ALZO, 41—56)(these): Montauban, Impr. COODETr., 1906 (95 8 SoOMMeErteLd, Voy Der estbau der Palastkapelle Karls d Gr.Grütizmacher, R EL Waorin lıegt dıe Ursache der Unwiırk-
samkeıt des Protestantismus 1mM Ööffentlichen Leben? Referat. / Aachen Einwirkung auf en FOT  an. Turmbau ın
Berlın, Vaterl. Verlagsanstalt, 1906 C7Z5 8°) M 055 Deutschland (Kepert. KunstwıI1ss. 1906, S 195—222).

(Fra SS, K K Die russıschen Sekten. Bd Die Gottesleute EEem zitTe. 1 E} Les or1gines du style gothique en Brabant.
(Chlüsten). Lfg Kultus Urganisation der Gottesleute 1© partıie. L/’archıtecture LOINAaNC., Bruxelles, Vromant, 1906
od Chlüsten. ( GE 8° Fr 10
89)

Leipzig, Hınrichs, 11906 S 353 —406 Lex
Eützs }, 1Cas verrleres de l’ancienne eglise Salint-Etienne Mul-

house.Kautsky, Die Sozialdemokratie ul dıe kath Kırche. Aufl Suppl. AL Bulletin du musee historique de Mulhouse,
Berlin, Buchh. Vorwärts, 1906 (31 8°) M 0,75 LOME DE Leipzıg, Beck, 1906 127 I11. Taf. Lex

BaSST, G Assoclazıone Nazıonale pCr SOGGOTTGEG Mı1ss10- 8°)
narı Gattolici ıtalıanı Fedele Lampertico (Rass azlon. Bumpus, P Cathedrals and Churches of the Rhine nd
1906 magg10 L, 166—177). North Germany. {Illus London, LLaUre, 1906 (368 85KiICHtET: Indıs che Mıiıssıons eschıiıchte. Gütersloh, Bertels- Frei-
90  9 1906 (IV 446 KeMmMPT, F Schuster; Das Freiburger ünster:.

Abbild 5 8° burg, Herder, 1906 NT 293 80 I, 95 Abbild.).
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Herdersche Verlagshandlung reiburg 1 Breisgau.
Durch alle Buchhandlungen ZU bezıiehen. Neue Erscheinungen. Durch alle Buchhandlungen AB beziehen.

Belser. 195 Johannes Evangelist, Ord Professor der |)ıese 7U ın polnıscher Sprache erschienene Schrift
hat schon 1n einer französıschen Übersetzung dıe Autftmerk-

Theologıe Anl der Universität ZU Tübingen, Die Briefe samkeıt weiıterer Kreise uf sıch gelenkt. |die Verlagshand:des eiligen Johannes. ST 80 U: 166). i
dıeser (Gedanken einen Jenst ZU erweısen.
lung glaubt auch dem deutschen Publikum durch Vermuittlung

geb ın Leinwand

Feder. Alfred eonhard, Justins des Mär:-
tyrers TEe on Jesus ristus, em ess1as Pesch, Tilniann‚ Der Soldatenfreundnd dem menschgewordenen Sohne (Gsottes. Kıne dogmen- Geleitbüchlein katholische Soldaten Neu heraus-geschichtliche Monographie. S 80 I: 04) gegeben einem Divısionspfarrer. Mıt ApprobationDas Werk behandelt IN eingehendster W eıse Justins des hochw. Herrn Erzbischofs ONl Freiburg. 4A8° (XVILehre Ol] Jesus Christus : nıcht dıe „Christologie” ım

UL, 268) Geb ın Kunstleder m1t Retschnitt 65 Dpf.
gewÖhnlıchen Sinne, sondern auch dıe Lehre der Mess1a-
n1 und dıe Lehre On der zweıten Person der Dreifaltigkeit. ach dem Urteil Miılıtärgeistlichen 1st der Inhalt

des Büchleins AJ  Z vorzüglıch und höchst zeitgemäß.Leimmz, Dr Anfon, Divisionspfarrer, Apologetische sollte jedem abzıehenden Rekruten In dıe Kaserne mıtgegeben
orträge. El u werdS:

SAalll Kunstleder M
34) Z geb in bleg-

Die Themata Sınd 69 und sonders aAktuellster Sag l10, J. Der Jungfrau Tugendspiegel. Le-
Bedeutung nd beı aller Gründlichkeit der Behandlung doch SUNS CII jeden Tag des Monats. Miıt einem Anhang
ın eiıne Form gekleıidet, dal} S1C Oll] Jedem Zuhörerkreise Freı bearbeıtet Ol Mer
verstanden erden Öönnen.

der gebräuchlichsten Gebete:
n  Ar Mıt eiınen Iıtelbild. I 304) 1,00 ;
geb ın Leinwand ZSmolka, S{Aanıslaus VOÖN, Erinnerung Leo X 111

Gedanken ber dıe weltgeschichtliche Bedeutung SEeINES IJ)as Werkchen ll der christlıchen ]ungfrz\u ‚—  G) prak-
Pontihkates. l ( 108) coeb 1n Lein- tischer Führer auf em Lebenswege SEe1IN. Es ıst Kınd
wand 160 UNSCTET Zeılt nd den heutigen Lebensverhältnissen angepaßt

Herdersche Verlagshandlung reiburg 1 Breisgau.
Verlags-Wechseli

erlag VO Ferdinand Schöningh in Paderborn. er Herren Protessor Dr Krüger
und Protessor. LIC. Dı W Köhler 111Soeben lerschien nd 1sSt 1n jeder Buchhandlung vorrätig : (s1essen herausgegebene

Ludwig, )r F, LYGPIOL: Wei  ischof Zirkel O11 W ürz- ‚Theologische Jahresbericht‘
burg iın seiner ellung ZUrr theologischen Au  ärung 1st nmııt der soeben‘ erschıenenen Abte1-
und ZAUT: kirchlichen eformatıiıon lung des ÄX  - Randes ın den Verlag derKın Belıtrag Z Geschichte

unterzeichneten Fırmader kathol. Kırche Deutschlands dıe W ende des 1L Jahrhunderts. übergegangen, dıe
Zweiıter (Schluß-) Band Mıt kırchl. Druckerlaubnıis. VII ul. YYl den ‚„ Jahresberieht: 1 derselben Weise,
br — W1€e bisher, weiıter erscheınen 4ssen wırd

Vorher 1st erschıienen desselben Werkes Band. Miıt Porträt. X HS AL Bei Bestellungen auıt den 5 JahresDeHCAtE.
soOw1e be1 Kinsendung ZULi BesprechungSE br. Ö, — In demselben bestimmten Büchern wırd
gebeten, dıesen Verlagswechsel treundlıchst
P beachten.

Peipz1ig; ım August 1906.
erlag VOonmn Ferdinand Schöningh 1in aderborn Dörrienstraße

Heinsius Nachfolger.S5oeben erschien und 1St 1n jeder Buchhandlung vorrätig:
Ehrle, Franz, B artın de Alpartils Chronica actıtatorum Verlag der Asch  {chen Buchhd  g Münster1.W

empor1bus Domini Benedicti X 111 Zum erstenmal veröfftent- gothische,. YAROAR Zusam-
lıcht (Quellen nd Forschungen dem Gebiete der Geschichte A1.) E  Ältartafeln menklappen eingerıichtet ;
3and Kinleitung, ext der Chronik, Anhang ungedruckter Aktenstücke. b Die mittlere (3teılig) 5
TT U, 616 Lex.-8 br. 5 - e (mtr. hoch, offengelegt )2 Cmtr. breıt,

Seitenteile Je 25 16 (mtr. 18l
Die mıiıttlere (3teilig) 23 Cmifr: hoch,

offengelegt S4 T (Omtr. breıit, SeitenteileVerlag der Aschendorfischen Buchhandlung, Muünster ll J© 23 I mtr. I) aufgezogen
auf Calıco (schwarz der rot) AusgabeIn unseremn Verlage 1sSt erschienen und durch alle Buchhandlungen AB beziehen: M., Ausgabe 2,5

Die Altartateln SInd als B OE ET aD D GESErklärung der Bücher des estamentsSchäfer, Prof Dr Band IT I Abt Der erste Brief Pauli an die Ko- DLAaktıISch und StIlSereCHT AUSDTC
rinther 3,25 Mk Band IL Abt Der z weite Brief Panl] ın die korinther füHLt O1l xiırchl. Urganen (z B dem A
3,00 E 80 zusam men 111 zeiger {17r die xath. Geistlichkeit Deutsch-

Früher erschıenen Thessalonicher- llll(i (ralaterbriefe, 370 550 lands : dem Correspondenzblatt des kath
1881 Kömerbriel, 420 6,50 Mk Hebräerbrief, 344 ya Clerus U©esterreichs) wıederhaolt empfohlen.

Druck cder vtfi f’schen Buchdrucker6i 111 ünster


